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/ 

/ Herrn 

G. C u v i e r 

beftändigem Sekretär des NationalinfiituU 

Mitgliede der Ehrenlegion 

ProfefTor am Mufeum der Naturgefchichte, 

College de France 

und 

mehrerer gelehrten GefellTchaften Mitgliede 



Verehrungswürdiger Mann, 



ie freuhdfchaftUche Güte, welche 
Sie mir immer zeigten f läfst mich hoffen, 



dafs Sie diefelbe Nach ficht, mit welcher 

< 

Sie die Ausführung der mir von Ihnen auf- 

» 

getragenen Arbeiten aufnahmen , auch die- 
fer fchenken werden , die ohne Ihre Unter- 
, ftützung nie entfianden wäre. Nur in die- 
fem Vertrauen wage ich es, Ihnen diefelbe 
als einen Beweis meiner innigfien Dankbar- 



keit für die Freundfchaft, deren Sie mich 
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würdigten , und der tiefen Achtung gegen 
Ihre, über mein Lob weit erhabenen Ver- 
dienfie um die Wiffenfchaft zu weihen, in 
der ich glücklich genug bin , Sie als Leh- 

rer zu verehren. ' , 

■ « • t 



« - 



JV' » t • 7 



F. Meckel, 



» • *• 
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Indem ich dem Publicum diefe Abhand- 
lungen übergebe, fühle ich fehr, wie weit 
fie von der Vollkommenheit entfernt find, 
welche ich ihnen 7u geben wünfehte: den- 
noch gibt mir die Hoffnung, dafs fie wenig- 
ftens als Beiträge zu einer dereinftigen voll- 
kommnern Bearbeitung der Gegenftände, wel- 
che fie betreffen, nicht ganz unnütz feyn kön- 
nen, den Muth, fie öffentlich bekannt zu ma- 
chen. Ueber ihren Zweck fage ich nichts, 
da diefen ihr Inhalt ausbricht. Dafs die in 
ihnen enthaltenen Beobachtungen mit Sorgfalt 
und Treue angeheilt wurden, kann ich yer- 
ßrhern. Die vortreffliche Gelegenheit, welche 
Wir die Benutzung des Kabinets für verglei- 
chende Anatomie durch die Erlaubnifs des 
um die Wiffenfchaft überaus verdienten Herrn 
Cuvier, deffwn freun Ifchaftliche Güte mich zu 
einer ewigen Dankbarkeit verpflichtet, fo- 
wohl als der Umftand, dafs die meiften davon 
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den venlienftvaHen— ©rnrernoy , auf deffen 
Freunclfchaft ich ftolz bin, zum Zeugen ha- 
ben, bürden dafür. 

leb habe nun nur noch zwey Worte über 
den zwevten Äuffatz zu lagen. Durch Herrn 
Guviers Güte' wurde es mir zwar möglich , er- 
ne fehr groffee Anzahl Fötus zu unterfuchen, 
von denen viele fehr intereffant waren , weil 
fie ans fehr frühen Perioden find-, indefs be- 
fanden fich natürlich im Weingeift keine aus- 
getragenen Fötus, undjeh bedurfte daher an- 
derweitiger Unterftötzung und Gefälligkeit, 
um zu diefen zu gelangen. Ich wandte mich 
in diefer Abficht an Herrn Baudelocque, von 
dem ich um fo, eher Unterftötzung hoffte , als 
er Vorfteher des Hofpice de maternitef in ge- 
burtshülflicher Hinficht ift und mit meinem 
verftorbenen Vater genau liirt gewefen war. 
Ich erfuhr von ihm, dafs nicht er, fondem 
Herr Ghauffier , als Arzt der Bourbe, mir vor- 
züglich wefentHche Dienfte hierin leiften 
könnte, und wandte mich daher an diefen, bey 
dem zugleich Herr Baudelocque fein Fürwort 
für mich einlegte. Der Erfolg meiner Be- 

i 
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mühungen war indefs febr unglücklich , denn 
nach einer Menge vergeblicher Gänge , theils 
zu Herrn ChauCfier, theils zu den Adminiftra- 
toren der Bourbe, wurde mir die Erlaubnifs, 
Fötus zu erhalten, vorzüglich darum verwei- 
gert, weil Herr Chauffier alle fecire. Ich bat- • 
te das Glück, einige Mahl bey Sectionen dieier 
Art' gegenwärtig zu feyn, und überzeugte mich, 
dafs nichts weniger als alle Fötus, fecirt , fon- 
dem viele unfccirt begraben wurden.« Ueber- 

• 

diefs wäre es auch Ichwerlich eingrofses Opfer 
gewefen, mir von Techs Fötos, die in den Mo- 
naten Februar und März täglich ftarben, (in je- 
dem wurden 180 geboren ) im Ganzen zwey, ei- 
nen männlichen und einen weiblichen, zukom- 
men zu laffen, die einzige Gefälligkeit, die iah 
von Herrn Chauffieir zu verlangen gewagt hatte. 
Ich wandte mich, nachdem ich einen Monat 
lang vergebliche V^rfuche diefer Art gemacht 
hatte, an Herrn Dupuytren, der mir mit der- 
felben zuvorkommenden Freundfchaft, womit 
er mir andere Gefälligkeiten erwiefen hatte, 
auch diefe verfprach , jedoch aber, Herrn 
Chauffiers Weigerung wegen, nicht im Stande 
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war, fie zu erfüllen. Herr Maygrier, deffen 
Werk über EntbindUngskunde durch Herrn 
Martens Ueberietzung ja Deutfchland bekannt 

• ift ; bot mir, nachdem ich auch hier nicht 
reuffirt hatte, gleichfalls feine Unterftftti'iing 
an, allein Herrn Chauffiers fortgefetzte Wei- 
gerung machte auch ihm die Erfüllung feines 
freundfchaftlichen Verfprechens unmöglich. 

Ich würde diefeUraftände ganz verfchweip 
gen, wenn ich mich nicht über die nicht gänz- 
liche Vollftändigkeit des letzten Auffatzes 
um fo mehr zu entfchuldigen. wünfch^, da 
diefelbe durch Befchreibung einiger ! reifen ' 
Fötus fo leicfit zu erreichen gewefen wäre» 
Doch ift diefe Unvollftändigkeit von geringer 
Bedeutung, weil fich von der Periode an, aus 
der ich die letzten Fötus hefchrieb , fo wenig 
\ in den Verhaltniffen der Organe ändert, dafs 
1 mir fchon beym letzten nur wenig zu fagen 

* « 

möglich war. .'j i A 

f Die Entfernung vom Druckorte macht es 

mnr eUt nicht möglich, eine Elifion in den 
erften Auffatz nachzutragen: fie betrifft die von 

IJewfon beobachtete Kleinheit der Nebennie* 

• . . . , 

i 
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ren bey acepbalis fpuriis, welche nachher von 
mehrern Anatomen, von denen ich nur Herrn i 
Sömmerringuncl meinen verftorbenen Vater ab- 
führe, beftätigt worden ifr. Ich habe mehre* 
re acephali fporii von Katzen, Schweinen und 
Hunden geöffnet, indefs nie gefunden, dafs 
hier der Mangel des Gehirns, auch wenn er 

r < • 

' • gunz complett war , in fo fern Einflufs .auf die 
Grüfse der Nebennieren gehabt hätte, dafs die- 
fe darum kleiner als bey gleich grofsen Fötus 

■ 

derfelben Thiere gefchienen hatten. Die Be- 
obachtung, dafs die Nebennieren der Thiere 
im Potuszuftande verhaltnifsmäf-,ig kleiner find 
als im gebornen und noch rnelir im erwaclifc- 
»en Thiere, habe ich bev Kaibfötos von lehr 
frühen und fpäten Perioden, bcy Schaffötus, 
Katzen- und Igelfötus 7ii beüatigen Geleren- 
heit gehabt. Bey den Igeln ift diefs weniger 
auffallend : bey den erftern Thiere n ift dagegen, 
di-e Thymus und Schilddrüfe, vorzüglich die 
erftere* fchon zu der Zeit, wo fiebeym menfeh- 
lichen Fötus noch fehr klein ift, beträchtlich 
ausgebildet, und die Kleinheit der Nebennieren 
dadurch wahrfch ein lieh compenfirt. 

i 
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Zu der Zeit , wo ich die Arbeit über die 
Thymus 1 und die verwandten Drüfen machte, 
hatte ich keine Gelegenheit, vergleichende Un* 
terfucbungen zwjfchen der Organifation jun» 
ger und alter Vögel in diefer Hinficht anznftel- 
len: mein Aufenthalt auf dem Lande hat mir 
indefs Gelegenheit gegeben, diefe am Raben, 
an der Blaumeife,- der Nachtigall, dem Diftel- 
finken , der ßachftelze u. f. w. anzuftellen , und 
ich habe zu beiden Seiten des Halfes hinter 
dem Zungenbeine jedes Mahl bey jungen Vö- 
geln rüthliche, drüfige Organe gefunden*, 
welche ich bey alten derfelben Art nicht fand , 
und die daher wahrfcheinliclt. als Thymusor- 

gane zu betrachten find. Auf dem Herzen 

j 

fand ich nie etwas ähnliches. „ 

D^r angefahrte Grund wird mich ent* 

t 

fchuldigen, dafs diefe, Zufätze nicht im Texte 
erfcheinen. 

Berichtigtingen habe ich, wegen meiner 
Entfernung vom Druckorte, nur von den vier 
erften Bogen anzeigen können. 

Paris, dea Uten Juu. 1305. 

— 

•' . ! .F. Meckel. • 

4 • 

r m 
* 
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Ueber. die Sjcbilddrüfe, Nebennle- 
1 

ren und einige f ihnen ver- - 
/wandte Organe. 

Seit man fich mit Anatomie und Phyfiologie 
befcLafügt, bat man die Function der meiden Or- 
gane, der rothblüügen Tbicre wenigftens, der 
Form nach langft entdeckt, und, wo fich auch ver- 
mutben lüfst, daia man den ganzen Umfang der 
Function eine« Organs niebt kenne, weiß man doch 
von der Function eines jeden einzelne Theile mit 
Gewifsheit anzugeben, Vivifectionen, normale 
und pathologifche Anatomie mufsten bald die Fun- 
ctionen folcher Organe ausraitteln, deren Lafion 
oder Zerftorung eine bedeutende Feder der thieri- 
fchen Mafchine lähmte oder in deren Hohlen und 
Geweben man eingenommene, oder auszuwerfende 
oder zur Umwandlung der eingenommenen und Er- 
haltung des ganzen Organismus dienende Stofie fand. 
Was die Anatomie der Form nach entdeckt hatte, 

* # a * f 

unterfuchte die Chemie dem Wefen nach und be- 
ftimmte mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit 
und Gewifsheit durch Ausmittelung der M Heining 
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der Organe und der, -entweder unmittelbar aus der 
Außenwelt, oder aus andern Organen deflelben 
Organismus in fie aufgenommenen Subftanzen die 
Art, womit fie an der Erhaltung des ganzen Lebens- 
prozeffes Anthei] nahmen. Wo fall alle diefe Hüfs- 
mittel fehlten, konnte man unmöglich mit derfel- 
ben Gefchwindigkeit und Gewifsheit von der ana- 
tomischen Betrachtung und ünterfuchung der Or- 
gane zur phyfiologifchen Beitimmung derfelben 
ubergehen. Ein Blick reicht hin, um fich zu uber- 
zeugen, dafs gerade die Organe, mit denen fich die 
gegenwartige Abhandlung befchäftigt, unter diefe 
Klaffe gehören, oder vielmehr, dafs gerade fie die 
ganze Klaffe derfelben bilden. Die Sehilddrüfe bie- 
tet zwar nicht feiten krankhafte Veränderungen dar, 
indefs in wenigen Fällen kann man, glaube ich, mit 
Ge'wifjheit einen Einflufs angeben, den ihre Krank- . 

heilen auf irgend eine Function hätten, den media- 
le ■ ■ ' , . ' i * t 
"nifchen ausgenommen, welcher durch ihieLage auf 

Refj)iration und Deglutition nothwendig wird. Eben 
fo feiten aber fcheinen ihre itrank liehen gleichzeitig 
mit den Krankheiten anderer Organe durch eine ge- 
.meirifchaftliche Urfache, oder durch die geftörte 
Function anderer Organe veranlaßt zu werden. 
\Venn aber die Krankheiten eines Organs keine Lä- 
fion der Verrichtung eines andern, dem man die- 
felbe mit Recht zuzufchreiben glaubt , hervorbrin- 
gen, wenn fie eben fo wenig eine Verrichtung £lö- 

9 
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ren , über deren Organ man bisher in Verlegenheit 
war, wenn fie die alJ gemeine Gefundheit alfo auf 
keine merkliche Weife verletzen, wenn fie eben fo 

wenig durch Krankheiten anderer Organe, deren 

* 

Function aosgemittelt ifl, veranlaßt werden; fo 
können die Abweichungen derfelben vom Normal« 
zußande unmöglich das Licht über ihre Functionen 
verbreiten, welches die Pathologie und pathologifche 
Anatomie fonft fo häufig geben. 

Die häufigen Degenerationen in der Structur 
der Schilddrüfe leiten alfo höchftens zur genaueren 
Kenntnifs ihrer normalen Structur. Wenn fie da- - 
durch mittelbar vielleicht Auffclilufs über ihre Fun- 
ction geben können, fo verläfst uns diefes Hülfs- 
mittel dagegen gänzlich bey der Unterfuchung der 
Function der Nebennieren, die fich fo äufserft 

■ 

feiten von ihrem Normalzuftande abweichend zei- 
gen. 

Sehr wenig Beobachtungen, welche ich über 
diefelben kenne, fcheinen mir von der Art, dafs 
man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit, 
nicht eine beftimmte Verrichtung, fondern auch 
nur einen- ftringenten Bezug zwifchen ihren und 
den Verrichtungen anderer Organe daraus ahnden 
könnte. 

Meine Lefer werden fich davon felbft über- 
zeugen, wenn ich ihnen die vorzüglichften davon 
im Verfolg diefer Abhandlung vorlegen werde. 

Digitized by Google 
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' Von der Thyinusdiüfe, welche ich gleichfalls 
betrachten werde, kann man alles, vyas für Ne- 
bennieren und Schilddrüfe gilt, mit defto gröfserm 
Rechte fagen, da fie nicht cinmahl, wie jene, 
über die Fötusperiode beytri Menfchen hinauszu- 
dauern fcheint, fondern im vollkommenen Normal- 
zuftande, von der Geburt an, oder kurze Zeit dar- 
auf zu verfchwinden anfangt und fchon lange vor 
dem vollendeten Wachsthume obliterirt ifu 

So wenig Licht die Pathologie über die Ver- 
richtungen diefer drey Organe verbreitet, fo we» 
' mg fcheinen fie durcli die anatomifche Untert- 
eilung ihres Baues erläutert zu werden. Sie La- 
ben, wie aus den forgfähigften darüber wieder- 
hohlentlich angefteilten Unterfuchungcn erhellt, we- 
der immer eine Höhle, noch je einen Ausführungs- 
gang; man kann alfo weder aus der chemifchen 
Beschaffenheit der in ihnen enthaltenen Subftanzen, 
noch aus dem Orte > an welchen, in ihnen abge- 
fonderte Flüfligkeiten durch einen Ausführungs- 
gang geführt wurden, auf ihre Function fcbliefsen* 
Eben fo wenig läfst ihre Lage, vermöge der fie 
>nit: der Außenwelt in keiner unmittelbaren Be~ 
rühruai^ find, Beobachtungen über Theile, die fie 
aus derfeiben aufnähmen und abfetzten, zu, fo dafs 
auch von Üiefer Seitie keine Erläuterungen zu er- 
warten find. 4 

Als ich, daher während meines hiefigen Aufent-* 

« 

) 
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nahes Unterfuchungen darüber Anaufteilen anfing, 
fchienen mir nur zvvey Mittel übrig* wodurch» ich. 
mit einiger YYahrfcheinlichkeit Reluftate über die* 
beftimrate Function diefer Thelle oder wenigüen» 
über ihre Beziehung mit andern Organen, r irren 
Funaionen bekannt w;iren, erbalten künnte, Zer- 
ftörung dtri «Iben in lebenden T liieren und Unter- 
fuebung deflelben Organs in den verfchtedenea 
Thierklailen , Familien und Gefchlechtern. Iclf 
geftehe gern , dafs ich das erfte Mittel noch nicht 
angewendet habe. So fehnlich ich es atich wünfehr 
te, hat mich mein Lokal bis jetzt daran gehindert»! 
Doch wird mich mein bieCger Aufenthalt wahrend 
des folgenden Sommers in den Stand fetzen, Viert 
Tuche diefer Art mit aller Bequemlichkeit , anauiiel- 
len, und ich werde fie daher bey dert erllen Gt>- 
legenheit anlangen. Ich weiGi nicht, ob man fie 
fchon vorlier an gefiel) t hat; ind< fii> glaube ich, dafs 
man fie beltimmt nur an der Schilddrüfe anliellen 
könnte, da' nur ihre . Lage es zu erlauben fcheint. 
Die faft unvermeidliche Verletzung der HohJ - oder 
Kierenvene Jbey Exittrpation der Nebennieren wird 
Verfuche diefer Art darüber faft immer verunglü-» 
cken machen.,.. So viel ich mich erinnere, hat man 
ilie Exliirpation kranker Schilddrfi Pen eben fo wenig 
unternommen, weil die Schwierigkeiten der Ope- 
ration grofs, und in den ineiJten Fällen die Fol*, 
gen ihrer DegenerAßon für d«n Kranken uobedeu- 
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tend find; Folglich hat die Chirurgie gleichfalls hier 
noch nichts zur Aufklärung über ihre Verrichtungen 
beygetragen. Die Fälle von Nebennicrenkrankhei- 
ten find fo feiten, ihre Diagnofe folglich fo unge- 
wifs, die Gefahr, welche mit ihrer Exftirpation für 
den Kranken verknüpft wäre , fo grofs , die durch 
ihre Krankheit, gefetzt, man hätte lie auch mit 
der gröfsten Gewifsheit erkannt, ihm veranlagte 
Befchwerde oder drohende Gefahr meiftens wahr- 
fcheinlich fo unbedeutend, dak die Chirurgie auch 
in Rückficht auf fie bii jetzt und wahrfcheinlich 
nie etwas für die Pbyfiologie leiden kann. 

Das zweyte Mittel, die vergleichende Ana- 
tomie, habe ich dagegen, fo viel es mir mög- 
lich war, angewandt. Es fchien mir noth wendig r 
nicht allein vollkommen ausgebildete Thiere in 
diefer Hinficht zu vergleichen, fondern fowphl 
ein und daflelbe Thier in feinen verfchiedeneri 
Em wickelungsperioden mit fich felbß, als ver- 
fchiedene Thiere auf verfchiedenen Entwickelungs* 
ftufen einander entgegen zu Hellen. Ich geftebe 
fehr gern, dafs, um in diefer Rückficbt etwas 
vollftändiges liefen zu können, die Arbeit meh- 
rere Jahre erfordern würde. Allein, da ich doch 
manche nicht uninterefTante Beobachtungen anzu- 
ttellen Gelegenheit hatte, und die Bekanntmachung' 
derfelben in fo fern nicht für ganz überflütfig hielt, 
als dadurch andern wenigftens Materialien zu einer 
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künftigen Bearbeitung des Gegenftandes geliefert 
würden; fo glaubt« ich, üe dem Publicum defto 
eher vorlegen zu dürfen , da mau bisher noch fo 
wenig befriedigendes über dieten Gegenftand liefern 
konnte« Ich bin weit entfernt, das Verdienft, et- 
was mehr befriedigendes darüber geben zu kön- 
nen, mir beyzumeHenj es macht mir im Gegentheil 
die gröftte Freude, öffentlich zu fagen, dafs ich oh- 
ne die Benutzung der trefflichen zootoiuifchen Samm- 
long im j ardin des plantes und ohne Herrn Cuviers 
freundschaftliche Güte, der mir den Gebrauch der- 
felben mit einer Humanität, für die ich ihm ewig 
dankbar feyn werde, erlaubte, durchaus fall nicht* 
hätte liefern können. , 

Ee; iß, wie es mir fcheint, leicht zu vermu« 
then, worauf fich mein Augenmerk bey einer Un- 
terfuchung diefer Art richten muffte. Ich mufste 
erftlich auszumitteln fuchen, in welchen Thierklaf- 
fen diefe Organe exiftiren, in welchen fie aufhören ; 
zweytens, ob da , wo fie aufhören, erfetzende Or- 
gane an inre Steile treten, oder ob fie, indem 
ihre Verrichtung mit den Verrichtungen anderer co- 
incidirt, oder gar nicht mehr erfordert wird, in an- 
dern obneErfatz fehlen; drittens, in welchen Klaf- 
fen und Familien jeder Klaffe fie hervorßechend 
ausgebildet, oder verhält nifsmafeig klein und un- 
vollkommen erscheinen; viertens, welche Organe 
gleichzeitig präponderiren oder depauperirt lind. 
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Aus diefert" vter Momenten ; fehlen er mir / müßte , 
verliehen jtiit der Lebensweife der verfchiedenen 
Thiere, irgend ein Refuhat Ii er vorgehe«. Ks m nis- 
te ? wenn fich "übetatl bey Thieren von dem übrigens 
verfebiedenlten 'Baue daflelbe Verhältnifs diefer Or w 
gane zum übrigen Körper fand, ßch erweifen, dals 
ihre Verrichtungen aufser dem Fötuszufiancfae falt 
null feyen, was 1 mir für alle drey Organe nicht 
wahrfcheinlicb war, da die gleichfalls im Fotuszu- 
ftande prhpbhderirende Thymusdrüfe im Menfchen 
ganz verfchwindet , während die Nebennieren und 
8childdrüfe zwar im Verhältnifs zum ganzen Körper 
kleiner werden , '• aber doch bleiben. Aend orten 
diefe Theile aber allein oder mit andern Organen 
bey gewiffen Thieren, die im Wefemlichen ihrer 
Lebensweife und ihrer Organifation übereinkamen, 
conflant ihr Verhältnifs zum Körper, fo müfste man 
wenigftens mit grofser Wabrfc heinlichkeit Vermu- 
thungen itb er ihre Function wagen können. 

Es war zugleich interefiam>, zu unterfuchen, 
ob vielleicht bey Krankheiten, wodurch Thiere, 
bey denen die verbähnifsmäfsige Kleinheit diefer 
Organe nicht vermnthen liefs, dafs fie einen be- 
deutenden Antbeil an ihrem Lebenspro zeffe hat- 
ten, in einen Zulland verfetzt würden, der mit 

* 

dem, irt welchem fich andere, bey denen ihre ber- 
vorftechende Ausbildung das Gegentheil vermnthen 
Jiefs, normal befinden, Aehniichkeit. hat, diefe. 
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Organe gleichfalls ihr Verhaltniff zum Korper aal 
dieselbe Weife änderten. Die wenigen Beobach- 
tungen, welche ich felbU darüber anAiftellen Ge- 
legenheit haue, können zwar nicht allein als voll- 
kommen beweifend angeführt werden; allein idi 
glaubte fie, da ich wenigftens für ihre Treue fle- 
hen kann, anführen zu dürfen. Aufs er ihnen ha- 
be ich aus zuverläfligen bchriftftcllcni andere an- 
geführt, wo mir ein Zufammcnhang zwifchen dem 
Leiden anderer und der Abnormität diefer Orga- 
ne wahrfchemlich war. Das wenige IntereiTe , was 
die hiefi^en A-erzte für. nur einigermafsen nicht ganz- 
platt empirifche Dinge haben, hat mich aufser Stand 
gefetzt, in den hiefigen Hofpitälern Unterfuchuu- 
gen über diefen Gegenftand anzuftelien, und ich 
kann oft weniger darüber liefern, als mir möglich 
gewefen wäre, wenn ich in einer der großem 
Städte meinei Vaterlandes hätte arbeiten können, 
i . Da der Bau diefer Organe vielleicht einigen 
Auffchluft über ihre Functionen geben konnte, fo 
unterrichte ich ihn bvy jedem Thiere fo genau als 
es mir möglich war; doch glaube ich darüber we- 
nig befriedigende* gefunden zu haben, 
i Die ganze Arbeit zerfällt demnach nothwendig 
in z.wey Abfchnitte, einen befchreibenden und ei- 
nen räfonnirenden. Den erften glaubte ich wieder 
in zwey theilen zu müffen, deren erfier die zoo- 

tomilchcn, der zweyte die pathologifch- anatomi- 

» 
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fchen Beobachtungen über diefen Gegen Rand ent- 
hielte. Es ift möglich, dafs ich, um die relative 
Grölse dieler Organe fo genau als möglich anzu- 
geben, vielleicht zuweilen zu umftändlich war, al- 
lein ich wollte mich lieber diefem , als dem entge- 
gengefetzten Vorwurfe ausfetzen. Auf die Thatfa? 
eben, web he ich in dem erften Theile zufammen- 
trage, gründe ich die allgemeinen Betrachtungen 
darüber im zweyten, weil ich überzeugt bin, dafs 
auf diefem Wege allein, und nicht auf dem ent- 
gegengefetzten, lrofreWiffenfchaft bereichert werden 
kann. . Es. ift möglich, dafs ich mich über man- 
ches tmfebe, dafs ich über manchen Punkt noch , 
nicht hinlänglich lange und genaue Unterfuchungen 
anzuftellen Gelegenheit hatte. Ich bitte daher, 
nicht aus zum Schein angenommener Befcheiden- 
heit, fondern aus vollem Herzen jeden, der fich 
länger mit demfelben Gegenftande befchäftigt hat, 
mich gründlich über die Meinungen, welche ihm 
unrichtig fcheinen, zu widerlegen, indem ich es 
um meinet- und der Sache willen aufs erordentlich 
gern fehe, wenn, wo ich gefehlt habe, andere 
die Wahrheit auf eine würdige Art darthun* 

Was die Materialien betrifft, fo nahm ich fie 
zumTheil, wie ich fchon angab, aus glaubwürdi- 
gen Schriffftellem, vorzüglich aber aus der Natur. 
Sowohl da? Kabinet für vergleichende Anatomie, 
als häufig vorkommende Leichenöffnungen einhei- 
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miTcher und fremder Thiere, die im j Ardin detplan 

tes vorfielen, oder die ich zu meinem eignen Unter« 
rieht machte, gaben mir Gelegenheit genug, die 
Gegenfuind« in der Natur, zu beobachten und nach 
ihr zu befchreiben. Wo ich das ganze Thier frifch 
zu zergliedern Gelegenheit hatte, gab ich es jedea- 
roahl an, um zu bewerfen, dafs die Beobachtung 
mit der gröfstmöglichAen Genauigkeit angeftellt 
wurde ; wo ich nur einzelne Theile des Thiers in 
Weingeift fand, gab ich die Dimenfionen dersel- 
ben darum genau an, um auf die Gröfse und das 
Alter des refpectiven Thiers daraus fchliefsen zu 
lallen. 

Diefs fchien mir zur Einleitung angegeben wer- 
den zu m^flen: ich gehe jetzt zur Betrachtung die- * 
fer Organe in den verfchiedenen Thier kiaflen über. 
Ihre Definition iA, in fo fern fie von ihrer Lage 
und ihrem Baue hergenommen werden kann, theils, 
hauptfachlich aus dem menfehlichen Korper, be- 
kannt, theils mufs fie (ich am bellen und unge< 
zwungen von felbft aus ihrer Befchreibung bey mth* 
rem Organismen ergeben, und ich kann fie da- 
her erfi am Ende des' befchreibenden Theils auf« 
fteUen. 

Um einen allgemeinen Ueberblick möglich zu 
machen, glaube ich erA die Befchreibung der diey 
problematifchen Organe hinter einander zu geben, 
und dann erA zu allgemeinen Betrachtungen dar- 
über fortgehen zu m^flen. 
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DieNebemueren mö*eri, theils weil fie aNge- 
meiner verbreitet Scheinen als <Jie beiden übrigen, 
t-heils weil fie in einer frühern Periode, als fie ei- 
nen bedeutenden Antheil am Lebensproz efie zu neh- 
men fchienen, den Anfang machen. 

Im Menfchen befinden fie fich etwas vor und 

- 

über den Nieren. Die linke liegt gewöhnlich tie- 
fer als die rechte. Nach einer langen Reihe von 
Unter fucbun gen , die ich eigends in diefer Hinficht 
angeftellt habe, weichen beide Nebennieren auch 
in ihrer Geftalt auf eine fehr beftimrote Art von 
einander ab. Die linke Nebenniere ift gewöhnlich , 
mehr länglich und viereckig als die rechte, wel- 
che dünner und dreyeckjg ift. Erft heute habe ich 
noch eine Leichenöffnung gemacht ; und da mir 
die Nebennieren ein fehr normales Verhähnifs zum 
Körper zu haben fchienen, fo glaube ich, das Re- 
fultat derfelben berfetzen zu können. Der Kör- 
per war fünf Fufs lang. Die linke Nebenniere 
war fechzehn Linien lang und im Durchfchnitt ei- 
nen Zoll breit. Nur oben und unten, wo fie fich 
etwas zufphzte, war fie an beiden Extremitäten 
zwey Linien lang etwas fchmaler. Auf ihrer vor- 
dem Flüche fteigt fchräge von unten und innen nach 
oben und aufsen eine Furche hinauf, welche fie in 
zwey Hälften theilt, und eine, anderthalb Linien 
weite Varie aus der linken Nierenvene aufnimmt. 
Diefe Vene verläuft vi«c Linien lang auf der vor- 
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«tern Fläche der Nebenniere > ehe fie fich in ih- 
re Suhl tanz einlenkt und kleinere Venen aufnimmt: 
fubald He aber in die Subltanz der Nebenniere tritt. 
Jenken fich von allen Seitei^ Aelie in Tie ein, die 
einen faß gleichen Dnrcbmefler von { Linie haben. 
Die Arterie entfpringt aus der eoeliaca und feukt 
fich in den ganzen innern Rand der Nebennieren. 
Die Art ihrer Vertheilung ift verfchieden von der 
bey der Vene befchriebenen, denn, ftatt dafs die 
Vene erß die Gefafse aufzunehmen anfangt, nach- 
dem ße fich in die Snbßanz eingefenkt hat, tritt 
der Stamm der Arterie gar nicht in die Nebennie- 
re felbß, fondern verläuft längs des ganzen innern 
Randesund gibt kleine Aefte an demselben ab, bis 
er fich oben fehr viel fchmaler als bey feinem Aus- 
tritt aus der eoeliaca endigt. 

Man kann mit dem Skalpell, oder felbft mit 
einer ftunipfen Sonde, Hohlen in der Nebenniere 
bilden, aber in diefer Leiche, welche erß einen 
Tag alt war, bemerkte ich, waa ich fchon in an- 
dern frifchen Leichen fehr deutlich gefehen hatte, 
ganz befümmt, dafs man die vordere Platte von der 
hintern nicht ohne eine gewilTe Gewalt entfernen 
kann, und dafs man immer entweder kleine Fäden, 
die nur Gefäße zu feyn fcheinen, oder gelbe und 
braune Subfianz zerfiört. Die Wände der Ne- 
benniere waren eine halbe Linie , folglich die ganze 
Nebenniere eine Linie dick. Die gelbe Subftanz 
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war noch einmahl fo dick und viel feiler alt 
die innere, welche fehr weich war. Zwifchen bei- 
den Subftanzen findet durchaui keine Höhle Statt, 
und die gelbe Subßanz ift an manchen Stellen fo 
dick und an manchen fo dünn, und die innere 
oraunrothe an den Stellen, wo jene dünn iß, fo ■ 
dick, und da, wo fie dick ift, fo dünn, dafs es 
im frifchen Zufiande mehr das Anfehen hat, als 
wären beide Subftanzen unter einander gemengt, 
ab über einander gelegt. Von einer Flüffigkeit 
i konnte ich durchaus keine Spur entdecken. Längs 
der Furche ift die Nebenniere noch einmahl fo 
dick als an den übrigen Stellen, weil fich da die 
gelbe Subftanz gegen fich felbft umfehlägt, fo dafs 
/ alfo die Nebenniere deutlich in zwey Hälften ge- 
theilt ift. 

Die rechte Nebenniere hat eine ganz andere 
Geftalt, Statt dafs die linke länglich- viereckig oder 
elliptileh iß, ift diefe dreyeckig, fünfzehn Linien 
lang, unten an ihrer Bafis 12 bis 14 breit, und 
. eben fo dick als die linke. Ihr hinterer und etwas 
nach innen gekehrter gerader Rand gibt ihre gan- 
, ze Länge, der äufsere und etwas nach vorn ge- 
wandte iß beträchtlich convex und der untere et- 
; was gebogen. Die Gefäfse treten in fie nicht ganz 
/auf diefelbe Art ein wie in die linke, denn ßatt ei- 
ner Lnn gen furche, finde ich zwey Querfurchen, ei- 
ne aul der vordem Fläche, welche, von hinten und 

• * 
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innen aufßeigend, nber ihre Mitte cftier von einea 
Seite zur andern geht, die andere auf der hintern 
Fläche, welche diefelbe Direction hat. Die vordert 
furche wird dadurch gebildet , dafs Geh die unteru 
▼ordere Platte um eine Linie über die obere legt, 
- und umgekehrt fleigt hinten der oLere Th' il der 
hintern Platte eben fo weit über den untern Theil 
derfelben herab. Damit fiimitit auch die Direction 
der Hauptgefäfce uberein, denn die Hauptvere tritt 
aus der vordem Furche heraus, und fenkt iich in 
die untere Hohlvene kurz vor ihrem Eintritt in die 
Leber, die Arterie fleigt dagegen aus der rechten 
Nierenarterie in die untere hinauf. 

Die Lage beider Nebennieren ifi, wie ich fclion 
anführte, gleichfalls verfchieden, denn die linke 
liegt von der obern Nierenextremität bis vier Li- 
nien über der Nierenvene vor dem innern Rande 
der Niere hernb zwifchen ihr und der Aorte und 
Hohlvene, die rechte aber nimm! den ganzen Kaum 
zwifchen dem hintern Leberrande und der obern 
Nierenextremitat ein, und liegt etwas hinter und 
aufserhalb der untern Hohlvene. 

Aus beiden Nebennieren fetzen Geh aufserdem 

i 

eine fehr betrachtliche Menge fehr kleiner Gefafse, 
die Geh erft kurz vor ihrem Eintritt in die grofsen 
Gefafse zu gröfsern Stämmen vereinigen, in die un- 
tere Hohl - und Nierenvene fort. 

Die Nebennieren einer andern Leiche, wel- 
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die Tchon mehrere Tage alt war, zeigten daffelbe 
Verhiiltnifs in Ruckficht auf Lage und Gröfse, al- 
lein ein verfchiedenes in Rücklicht auf ihre Cavität. 
Sobald ich nämlich mit dem Skalpell einfchnitt, 
befand ich mich in einer Höhle , welche die gan- 
ze Nebenniere einnahm, dennoch aber mit keiner 
Feuchtigkeit angefüllt. war; die innere braune Sub- 
llanz der vordem und hintern Platte, die indels, 
wie im vorigen Falle, an einigen Stellen dicker, 
an andern dünner war, communicirte durchaus 
nicht unter einander. r , 

N8ch der fehr genauen Br fchreibung, welch© 
Duvernoy *) von den menfehlichen Nebennieren gibt, 
findet man nach Wegnahme der fie umkleidenden 
Fetthaut, eihe Menge Gefäfse, welche dünne Fäden 
darltellen, und fielt von" ihr zur äufsern Fläche der 
Nebennieren fortfetzen. Sie treten nie zu einem 
Stamme zufamTnen, fondem führen durch getrenn- 
te Oeffnungen an iVhr vielen Stellen das Blut zur 
Nebenniere. Die Venen der Nebennieren haben 
keine foliden , fondern durchlöcherte Membranen , 
die ein Gebformiges Anfehen haben, wefshalb die 
Nebennieren anfeh wellen, wenn man durch die Ve- 
nen Luft in fie bläTt. Diivenroy fand immer in 
den Nebennieren eine Höhle und blutigen Ausflufs. 



Die Ungleichhf, 



it der äufsern 



leitete ihn auf 



*) Act. Potropolit. Tom. XIII. p. 561 — 73» 
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Vermuthung, dafi die in ihnen enthaltene Höhle 
vielfach, fey, nnd Unterteilungen betätigten (liefe 
Vermuthung. Wenn man mit einer ftumpfen Son- 
de in die SubÄan* der Nebenniere bohrt, fo dringt 
diefe nach den Seiten ohne Wideriiand ein, wird 
aber gegen die Mitte der Nebenniere anig-haJten. 
Man findet mehrer« Höhlen und gelangt leicht aus 
einer in die andere: die Oeffnungen, wodurch fie 
unter einander communiciten « lind gleich erofs* 

i t 

haben keine Valveln» aber leichte Kunzein um ih- 
re Qrcumferenv Die Haupthöhle befindet fich 
swifchen der Rinde» einer au Gern Sublianz , und 
*wifchen einer dünnen, purpurfarbenen Platte. 
Hinter diefer Platte, befinden Dch viele andere Plat- 
ten ond Ewifchen ihnen viele Höhlen von gleicher 
Geftalt, welche fich neben dett äu£>ern wahrnehm* 
baren Falten hinliehen* 

Mit diefer Beschreitung ßehen die Befchreibun- 
gen berühmter An.Ttomen im Widerspruch; denen 
aufolge die Nebennieren keine Cavität enthalten, 
und diefelbe immer eine Folge der nach dem To* 
de entlieh enden Zerfetlung der innern Subita uz, 
und Trennung derfelben von der äußern iß. 

Mein Vater, den ich Wohl als gültigen Gewahr*» 
mann anfuhren kann, fand diefe Höhle nie» wo er 
die Leiche bald nach dem Tode unterfucbte. Er hat 
diefa in einer Note *ur HallerHchcn Phyfiologie öf- 
fentlich gefagt und der berühmte Wriiberg ftimim} 

2 
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ihm bey: bey den Leidienotfhungeli, ffie ich mit 
meinem verewigten Vater in gröfser Menge macbte> 
Wurde ich jedesmahl von ihm darauf aufmerkfam 
gemacht, Er ieigte mir Zugleich, daß Nebennie* 
Jren, die man fpät unterfurhte, immer mehr und 
größere Höhlet* enthielten, als foiche, di* man et* 
Was früher öffnete, dafs bey fehrfpaY untersuchten 
die hiehrern kleinen CavMten, Vf eiche man anfängt 
lieh flndet> fich nach und nach in wenige grobe, 
endlich nur in Eine verlieren, und fah diefs als 
bitten bedeutenden Grund für die Wahrheit der 
Meinung an > welcher er beytrat. Ich habe mit 
und nach ihm dtefe Unterfuchungen mehrmahl* 
angeheilt und Tie immer beftätigt gefunden, Seine 
Weit über das Gewöhnliche erhabene Beobachtungs- 
gabe, die Strenge g^gen fich felbft, die er in 
feinen Unterfuchungen beobachtete, hätte mich 
von der Wahrneit feiner Refültate ohne Widerrede 
überzeugt, und mich voii eignen Nachforfchungen 
darüber tlispenfirt, wenn ich nifht gern alles, wai 
ich behaupte > felbß gefehenku haben wünfehte. 
< Die Abwendung einer, Wenn gleich ftumpfen, 
Sondo in' einer fo weichen Maffe, als die innere 
Subltanz der Nebennieren iß, kann fchon dieVer- 
innthung erWecken, dafs die Höhten durch ihren 
Stoli und Druck verurfacht worden Feyen. Wenn 
die Sonde nacL der Mitte hin nicÜt Weiter vordrang, 
fo rührte dieft verinuthlich daher, dafs gegen den 
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Gefa&nilu« hin die Rindenlnbrtanz Geh verdickt, 
folglich den Weg für die Sonde beengt, wai nach 
den Seiten hin nicht der Fall iß. 

Die Venen der Nebeilnieren ßnd Übrigen! eben 
fo wenig durchlöchert alt die Vetien anderer Orga* 
ne: ihr durchlöchertet Anfehen rührt blofi von der 
Art ihrer Verkeilung in der Nebenniere her* Ea 
gehen nämlich eine oder mehrere gröbere Venen 
über oder durch die NebeAüere, und in dlefe fen* 
ken fich 9 ohne Cch vorher in gröbere Aeßchen ver- 
einigt zu haben, Unmittelbar alle kleinen Venen am 
der Nebennierei Glückliche Injectionen haben mir 
dien, fehr oft bewiefen* Dieü iß aber der Ne* 
benniere nicht eigen; man findet denfelben Bau 
fehr deutlich «ttch in andern Organen, und gan* 
vorzüglich in der Leben Schon* die Leber der 
Saugthiere zeigt ihn, aber noch Weit mehr die Le- , 
ber der Vögel. Bey den öäugthieren vereinigen 
fich mehrere kleine Venen zu oft nicht unbeträcht- 
lichen Stämmthen > ehe fie fich in die grö&ern Le* 
bervenen einfenken, allein bei den Vögeln Fenken 
lieh dicht bei einander eine weit gröftere Menge 
kleiner Leberven fen in die gröfsern, fo dafs der 
Bau der Lebervenen in den Vögeln in dlefer Hin- 
ficht ganz mit dem Bau der Nebennierenvenen über* 
einkommt, 

Duvernoy befchreiht mit fehr vieler Genauig* 
keit Körperchen, welche Cch in der Kühe der Ne* 

* ** 
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Ijennieren befinden, und die nach ihm mit ihnen 
einerley Bau haben. Er fand (liefe Körperchen je- 
desmal^, aber nie gröfser als ein Pfefferkorn, und 
zwifchen ihnen und den Nebennieren in ihrer äu- 
FsernGeftalt nie die geringfie Aehntichkeit. Sie wa» 
ren immer viel laxe?, ihre Farbe war weifsgelblich, 
ihre Subftana fettähnlicb. Sie kommen, wie er 
nachher Tagt, in Farbe und Subftanz den. Nieren 
naher als den Nebennieren. Ihre Oberfläche iit lin- 
fenformig, aui beiden Seiten conveX, Und die fs bringt 
noch mehr Aehnlichkeit zwifchen ihnen und denNie- 
xen hervor. Sowohl von diefelt ata den Nebennie- 
ren weichen fie aber durch ihre Geftalt ab , denn 
bald find fie rund wie Erbfen, bald elliptifcb, In 
Rückficht auf ihre Zahl finden fich VerfchiedenheJ* 
ten, denn bald kommt fie der Zahl der Nebennie- 
ren gleich, bald finden fich zwey, bald drey auf 
einer Seite. Ihre Lage ift gleichfalls Veränderungen 
unterworfen, denn bald liegen fie am obern, bald am 
untern Rande, bald art der Mitte der Nebenniere. Nie 
fand er fie unter derfelben, gewöhnlich hinter, nur 
zweymahl vor ihr. Immer fand er fie in der Fettmem- 
bran der Nebennieren eingefchloflen > allein nur in 
zwey Leichnamen wirklich mit ihrer Subftanz verbun- 
den. Die verschiedene Lage , Gröfse und Geftalt die- 
fer Körperchen könnte die Vermuihung veranlalfen^ 
dafs es Lymphdrüsen feyen; allein ihr Bau nähert 

fie den Nebennieren nach Duvernoy fo auffallend 

i 
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«n, dafs man Ca für die Pen ganz ähnliche Körper 
haken mms. Denn, nimmt man die äußere durch- 
ficht ige Haut weg, die Jie umkleidet, fo kommen 
fie auf« genauere mit den Nebennieren überein, in- 
dem fie wie diefe aus f wey Subftanzen , einer äu- 
ßern gelben und einer innern dunkeln, beliehen, 
welche eine wahre, bald kreisförmige, bald längliche 
Höhle voll einer dunkeln, icbwaralichen Flüffigkeit 
einfcbliefsen. Er findet rwifchen ihnen und den 
eigentlichen Nebennieren weiter keinen Unterfchied 
als den der Gröfse und den , daü fie nicht, wie' 
die Nebennieren, im Wachsthum nach der Geburt 
ftehen bleiben , I andern immer daflelbe Verhäluiifi 
xum Körper behalten. 

Demnach muffen fie alfo im Fötus beträchtlich 
klein feyn, und es ift möglich, dafs ich in allen Fö- 
tus, die ich deshalb und in anderer Rückficht un- 
ter! li cht e, fie aus diefer Urfache nicht fand. In 
Erwachrenen glaube ich fie einigemahl gefehen zu 
haben, allein die Körperchen , welche ich für die 
von Duvernoy befchriebenen halte, kamen fehr 
wenig mit den wahren Nebennieren überein und 
hingen immer fehr deutlich mit Nervenfaden lufam- 
men, fo dafs ich ungewifs bin, ob ich fie für Ne- 
bennierchen oder für Nervenfaden zu halten ha- 
be. Im Verfolg diefer Abhandlung werde ich in- 
defs aus Thieren einige, der Duvernoyfchen ent- 
fprechende- Beobachtungen 'anführen: noch heute 
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eben habe ich bey zwey menfchliclien Körpern febf 
forgfältig die Nebennieren unterfuebt, indefc in kei- 
nem die von Duvernoy angegebenen Nebennierchen 
gefunden» Bloß auf der linken Seite des einen, aus 
dem ich die Nebennieren genau befchrieben habe, 
fand ich einige Linien über der untern Extremität 
in dem Fette, welches die Nebennieren umgibt, ei-"" 
neu kleinen oblongen, vier Linien langen, eine 
und eine halbe dicken grauen Körper, der mit ei- 
ner dünnen Membran umgeben war. Er war au- 
fs en und innen gleichmäßig grau , war feiler als 
die Nebenniere, und zeigte durchaus weder Aebn~ 
Üchkei t an Farbe noch Gewebe mit ihr und keine 
Spur von einer Höhle. Beträchtliche Nervenzwei- 
ge, die in ihn eintraten, überzeugten mich, dafs 
es ein Nervenknoten fey; doch konnte ich außer- 
dem nichts, das der Duvernoyflchen Befchreibung 
näher gekommen wäre, entdecken, 

Qua drnman en, 

Unter den Qua drum anen hatte ich keine Ge- 
legenheit, diefes Organ bey den eigentlichen Affen 
zu fehen : von den übrigen Familien aber fah ich «* 
bey mehrern Gefehl echtem^ 

Bey einer Simia Coaite, deren ganze Länge 
von der Mtindfpjtze bis zum Afterende Fufs be- 
trug, finde ich die Gefialt der Nebennieren fehr 

menfchenähnlkh , {tuinpfdxeyeckig, Auch ihre La- 

— i 

\ 

V 

% 

Digitized by 



*5 

ge weicht wenig von der beym Menfcben bcobacb- . 
taten ab, indem Ii© rechts drey, linkt fechs Linien 
über der obern Nierenextremität und etwas mehr 
nach innen liegen, Ihre Grofse ift im Verhältnifs 

N 

zu den Nieren und , wie man im Allgemeinen an- 
nehmen kann, zum ganzen Körper beträchtlich, 
denn fie find einen Zoll lang, einen halben breit 
und drey Linien dick. Die Lange dar Nieren be- 
tragt zweyZoll, ihre Breite zwey Drittel* , ihre Di- 
cke einen Vkrtelszoll, Die Farbe der Nieren ift 
gelblich -braun, der Nebennieren heller gelb, di* i 
£ubftanz der letzter* weicher als der elftem. Ihr 
innerer Bau weicht von dem, was ich in den Ne- 
bennieren der meiAen andern Thier© bemerkte, be- 
trächtlich ab. Ich fand nämlich dia Subftanz in 
beiden nur eine Linie dick, indem vier, liniendi- 
cke, aufsen gelbe, innen braun« Wände eine fehr 
demüche Höhle einTchloiTen. Ich kann durchaus 
nicht entfeheiden , ob diefer Zuftand gefundbeiuge- 
mafj», krankhaft oder erft nach dem Tode entftan- 
den und durch langet Aufbewahren herbeygeführt 
war. Ungeachtet alle übrigen Organe gut erhalten 
waren, zeigte doch ihre Weichheit , dafs fie etwas 
gelitten hatten* Ueberdiefs waren Lunge und Le- 
ber voll kleiner erbf^ngro&er Tuberkeln, und die 
Lympbdrüfen, welche den untern TheU der Luftröb- ' 
re umgaben, gefchwollen, hart, und an m eh rem 
«teilen voU Eiter. . Welcher der beiden leutara 
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Urfachen der Zuftand der Nebennieren zuzufcbrei* 
ben fey, kann ich nicht heßimmeu; doch hindert 
mich die Befchaffenbeit derfelben in allen übrigen 
ganz gefunden Affen, die ich unterfuchte, ihn als 
gefundh^itsgemäfs anzufehen. * 

fcwey andere Sapajou's, deren Eingeweide ganr 
gefund find und wo ich di$ Nebennieren unter- 
fuchte, beftltigen wir dieß, 

Bey dem einen, Simia Capucina , find fie 
gleichfalls ßumpfdreyeckig, haben auf der vordem 
Fläche eine, von oben und aufsen nach unten und 
innen verlaufend*» Furche für die aus den Nierenge- 
fäften und zn dem Stamme der untern Hohlader zn 
und von ihnen gehende beträchtliche Gefäfse, und 
liegen auf der obern Extremität der, anderthalb 
Zoll langen, einen breiten, fehr platten Nieren.. 
Ihre eigne Lange beträgt einen halben Zoll, ihre 
Breite vier bis fünf , ihre Dicke zwey Linien, Die 1 
Länge des ganzen Thiers ohne Schwanz beträgt 
15 Zoll, 

Bey dem zweyten Sapajou. Simia rubra, wo 
die Nieren hellbraun, anderthalb Zojl lang lind, 
liegen die Nehennieren vier Linien über dem obern 
Nierenende, Sie bilden ein faff gleich fchenkii- 
ges Dreyeck, deflen fchmale Bafis jpach unten ge- 
richtet iß, und unterscheiden fich dadurch von den 
beiden vorigen, wo die Bafia fehr breit iß. Ihre 
Lange beträgt faß einen Zoll, ihre gröfite Breite 
vier Linien, ihre Dicke zwey. 
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Bey beiden haben die Nebennieren keine Höh. 
le, (bndern beliehen aus »wey Subftanzen, einer dün- 
nern heilgelben «ufsern und einer inuern braunen, 
Die Rindenfubflanz wird an den Infertionsftellen der 
GefaTse dicker als an den übrigen, und verdrangt 
dafelbit faß ganz die innere Markfubftaoz. 

Ein anderer Äff« aus diefer Familie, derUifti- 
ti, S. Jacchus, zeigt ungefähr daflelbe Verliülinifs. 
Die Länge des Körpers betragt fechs Zoll von der 
Zungenfpitze bis »um Afterende. Die Nieren find 
f&nf Linien lang, vier breit, etwa zwey dick , and 
bräunlich , die heller gefärbten Nebennieren dr*v- 
eckig, meffen in jeder Direction nicht vollkommen 
»wey Linien , und liegen dicht über und vor der 
Obern Nierenextremität. . . 

Bey dem folgenden AfTengefchleclit , den Gue- 
non% fcheinen die Nebennieren zu den Nieren und 
dem ganzen Körper kleiner zu feyn, als bey dem 
bisher betrachteten, , 

Bey Simia Sabaea, die ich frifch zu unterfu- 
chen Gelegenheit hatte , und deren ganze Lang« 
von der Zungenfpitze bis »um Darmkanalende acht- 
zehn Zoll 'betrug f fand ich die Nieren rötblich, 
zwey Zoll lang, halb fo breit, einen halben Zoll 
dick. Die Nebennieren lagen unter der letzten Rip- 
pe dicht auf der vordem Nierenextremität nnd bil- 
deten einen gleichfeitigen ftumpfwinkligen Trian- 
gel von eines halben Zolles Lange und Breite und 
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zwey Linien Dicke, Am Innern Rande befand fich 
ein tiefet HHus für die ein- und aastretenden Ge- 
fäße. Die Form beider Nebennieren war nicht 
ganz gleich , indem die rechte etwas mehr länglich, 
aber zugleich niedriger als die linke war. Beide 
waren aufsen hellgelb und b fit an den aus zwey, eir 

• 

gentlich drey verfchiedenen Subltanzen, der äufsern 
gelben , die eine Linie dick war und aas paralle- 
len Streifen beftand, die perpendikulär auf der In- 
nern ftaiulen, Diefe Subßanz war um den Gefäfs- 

i * 

, hilns fall drey Linien breit. Zwifchen ihr und der 

weichem > hellbraunen, etwas rö 
verlief überall ein fehr fehmaler dunkelbrauner , 

- 

Streif. » 

In der S. Mona fcheinen mir vorzuglich die Ne* 
bennieren zu den Nieren und dem ganzen Körper 
, klein. Die Nieren un4 anderthalb Zoll lang, einen - 
halben breit. Vier Linien höher und etwas mehr 
nach innen als fie liegen die rundlichen, vier Linien 
breiten und hohen, fehr platten, kaum eine Linie 
dicken, Nebennieren, die etwas weicher und hel- 
ler braun als die Nieren find. 

Auch bey den Guenon's finde ich , nach die» 
fen beiden zn urtheilen, keine Cavität in den Ne- 
bennieren, und befonders bey der S. Sabaea die 
Verdickung der Kinde gegen den Hilus hin fehr 
auffallend. Die Kleinheit der Nebennieren bey der 
^8. Mona iß mir befonders darum auffallend, well 

— 

■ 

I 
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ich auf der ganten vordem Hertflüehe eine fahr 
grofs gelappte Thynrosdrufe finde, die *wey Zoll 
lang und faß halb fo breit iit , fo daft alfo das 
Thier noch fchr jung eu feyn fcheint 

Bey S. Sabaea waren Mifc, Leber, Lungen 
voll eiternder Tuberkeln , die Lymphdrüsen grofs> 
hart, tum Theil eiternd , und dennoch die Neben* 
eieren gefuud , wenigfiens ohne Hoble. 

Unter den Makako's fuh ich nur bey Simia 
Inuus die Nebennieren, Die Länge des ganzen Kör- 
pera betragt iwey Fofa, der Nieren xwey Zoll, ilir« 
Breite einen, ihre Dicke vier Linien, DjeNebcnnie 
ren find rundheh, einen halben Zoll lang, vier U- 
nien breit, und liegen über der obem Niere nextremi- 
tat, einen Zoll weiter nach innen. Beide find vre- / 
der gleich grofs noch gleich gebaut; denn die lin- 
ke war grofser als die rechte und enthielt innerhalb 
einer gelblichen, anderthalb Linien dicken Subftan* 
eine durchaus glatte, mit einer braunlichen Feuchtig- 
keit angefüllte Höhle* Die rechte, die kleiner, vor- 
züglich weit fchmaler und feßer war, fand ich, in 
allen Richtungen durchfehnitten , durchaus folide, 

Bey den Pavianen fand fie Dauben ton *) im- 
Mandril halb fo grofs als die Nieren, bey einem 
»wey Fufs langen m ännlichen Mandril finde ich 

die Nieren anderthalb Äoll lang, «ine* breit, $ J> 

• / 

> 

I 
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nien dfck die Nebennieren verhältnifsirtefsig fehr 
grofs. Dje linke liegt zwifchen der obem Nieren- 
hÄlfte und Aorte , die rechte über der obera Nie- 
renextremität und hinter der Hohlvene. Die Ge- 
ftalt beider verhält (ich gerade umgekehrt wie beyro 
Menfchen, die Gefäfsverthe ilmig und der Urfprung 
derfelben aber gerade fo. Die linke ift dreyeckig, 
einen Zoll lang rmd breit, und anderthalb bis zwey 
Linien dick. Sie beßeht aus einer gelben äu- 
ßern und innern braunen Subßanz und iß durch- 
aus folide. 

Unter den m Heulaffen fah ich die 5iinia Seni- 
culus. Sie war hö'chßens zehn Zoll lang, die Nie- 
ren einen Zoll, die Nebennieren aber fünf Linien 
lang, oben vier und unten drey breit und überall 
anderthalb Linien dick, Sie wichen in ihrer Ge- 
fialt und Lage fehr von den bisher befchriebenen 

* 

ab , denn jede beßand aus zwey rundlichen Kör- 
pern, deren oberer und breiterer Wey Drittel der 
ganzen Länge einnahm und von dem untern klei- 
nern durch einen tiefen Einfchnitt, in welchen lieh 
große Gefäfse einfenkten, getrennt war. Sie lagen * 
einen halben Zoll höher und mehrfach innen als 
die obere Nierenextremität, 

Die Nebennieren waren üb erdiefs in (liefern Af- 
fen verhältnifsmäfsig gröfser als in allen den bis- 
her befchriebenen; doch mufs ich bemerken, dafs 

die Tbymusdvüfe bey ihm zugleich fehr beträcht- 

j 
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lieh und (liefe beträchtliche Gröba der Nebenn*; 
ren alfo vielleicht feiner Jugend zuzufchreiben war. 
Allein bey der Simia Mona war die Thymusdi üfe fo- 
gar verhältnifsmäfsig Herker entwickelt und den- 
noch die Nebennieren im Verliäirnjfs kleiner; sie 
bey allen übrigen Affen, bey welchen ich Ce unter- 
Füchte. . «.-'/» {. 

• V Es wäre für die Gefchichte diefer Organe fehr 
merkwürdig, wenn man fände, dafs fie nicht bey 
allen Fötus denfelben Aniheil am Lebensprozefs 

andern * ihrer beträchtlichen Größe nach , zu ha- 
ben (ehernen. Doch iü et mir nicht wahr Ich ein- 
lach, dafa fich diefer Unterfchied gerade bey einem 
Thiere aus einer dem Menfdien fo nahe üehenden 
Familie zeigte, während er bey einem andern aus 
derfelben Familie Statt fände. Aehnlicbe ßeyfpie- 
le werde ich indefa weiter unten anführen. . 

Um die relative Grobe der Nebennieren bey 
Simia Mona und Seniculttj indefs beliimmt ange- 
ben zu können, müfste man Thiere vor lieh ha- 
ben, die man ganz beftimmt für erWachfen erkennen 
könnte. Vielleicht ßhd in der 6» Mona die Nebennie- 
ren überhaupt Verhältnis mä feig fehr klein, und ihre 
mit der Gegenwart der Thymusdrufe in einein klei- 
nen Snbject bemerkte Kleinheit konnte alfo nicht« 
auffallendes haben* 

Das zweyte Gefchlecht der QuadrtUnanen , die 
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Lemuren, hat mit. Wenig Gelegenheit iu Unterm, 
chungen gegeben : ich habe aus demfelben nur den 
Lemur graeilis gefefaen* Die fchwärxlichen Nieren 
»deffelben tvaren fünf Linien lang> drey breit, nicht 
vollkommen To dick, die dicht auf ihrer obem 
Extremität und etwas mehr nach innen liegen- 
den Nebennieren mehr breit als lang, drey Lini- 
en brehy ewey hoch, eine dick, und braungelb voö 

m 

Farbe. * " - 

. J Ich komme jetst «tu det dritten Familie der 
Säugthiere * den eigentlich* fogenannten fleifchfrefr 
fenden. Von der erften Unterabteilung derselben* 
den Cheiropteren, fah ich tut dem erften Ge* 
fchlecht* dert Vefpertilionen > den Vampir. Die 
'gante Lange von der Mundfpitee bis zum Afteren- 
de betrug aeht Zoll, feine Flugweite achtzehn* , 
Die Nebennieren Weichen bey ihm von den bisher 
* berchriebenenberonders durch ihre Lage ab, indem 
fie nicht über der oben! Nierenextremitiit fon- 
dern vor der obern Hälfte des. innern Randes det 
Niere Sh einer eignen Vertiefung liegen. Die 
Nebenniere reicht nicht vollkommen bis »ur obent 
Extremität herauf > fondern diefe biegt (ich über: 
fie nach innert* Die Nieren find einen helbert 
Zoll lang» halb To dick und breit, die Neben* 
nieren länglich) *wey Linien lang, faft awey breil 
Und dick. ' 

Bey Verpertitiö un^atus^ deffen ganze Läng* 

- . 
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drey Zoll betragt, liegt die Nebenniere auch vor 
dem iiinern Rande der Niere nach dem Rückgrath 
gerichtet , aber nicht in einer eignen Vertiefung wi# 
beym Vampyr, fondern faß eule Linie davon en> 

feint, und ragt eben fo hoch über die obere Nie- 

•i • • 

renextremitat weg. Sic ift auch verhaltnifsnirtisig 

fcrofser als beym Vampyr, denn Chi ift' eben 

To lang, halb fo breit und dick, und doch ift 

der ganze Körper nur ein Drittel fo lang , und 

tiie Niere etwa drey Linien lang, zwey breit und 

» 

dick. ' * " V*'" *' 

Vefpertilio hoctula von gleicher Cröfse hat 
gleichfalls verbat^ifsmafsig weit grö&ere Nebennie- 
ren als der Vampyr, denn fie find drey Linien lang, 
eine breit und dick, haben alfo ungefähr diefelbe 
abfolüte Größe wie bey jenem. Ihre Lage ift die- 
selbe, wie beym Vampyr, die Länge der Nieren 
beträgt vier, ihre Breite und Dicke drey Linien. 
"Auf dem Herzen fand ich zugleich eine deutliche, 
aus zwey Läppert begehende Thymusdrüfe, die ich 
beym Vampyr beftimmt nicht finde. Dennoch 
fcheint das Thier vollkommen erwachfen, indem 
es feine gewöhnliche Gröfse erreicht hat* 

. ' i 

Zweytea GeTchlechtt Gateopttheken* . 

Die Nebennieren find hier klebet als bejr den. 
2wey letztem Arten des vorigen Gefcblechts, denn 
die Nieren haben einen halben Zoll Lange, drey 
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Linien Dicke und Breite, die rundlichen Nebennie- 
ren, welche über ihrer obern Extremität zwey. Li- 
nien weiter nach innen liegen , haben in allen Di- 
menßonen nur anderthalb Union« > 

Plantigraden. 

Ä , Ans dem erften Gefchlecht konnte ich , aller 
angewandten Mühe ungeachtet, keinen gewöhnli- 
chen Igel in der jeuigen Zeit während ihre« Winter- 
fchlaf« bekommen« Doch befcbreiben einige Schrift- 
fieller die Nebennieren deflelben ziemlich genau. Se- 
ger fand fie yon der Gröfse einer kleinen Vitsbohne, 
die linke mit der Niere ihrer Seite durch ein Band 
feft verwachfen. *) Daubenton fand in einem, neun 
Zoll langen, Igel die Nebennieren fehr deutlich, 
gelblich, ihre Gußal^ länglich, **) Vorzuglich we- 
gen einer Beschreibung , die Duvernoy ***) davon 
gibt, .iß ei, mir Jehr unangenehm,' keinen Igel be- 
kommen zu können* Er fand, dafs bey jungem 
Igeln die, Nebennieren, die Grofse eines , Gerften- 
kornt hatten, bey altern aber abnahmen. Die 
kleinem Nebennierchen, die et aufser den grofsern 
im Menfchen exiftirend angibt, fand er nur bey 
einem Weiblichen jungen Igel , der ihm mit der Mut- 
ter, eü de* er noch log, gebracht' wurde» Bey 



*) fcph. n» c. £>ec. I. aha. iL p. tt£» 
# *) Hiß. nat. de Buffon. Torii. Vitt. 
. f *•) Commenfc AeacL foc* Petttop» Tön*. XI V. 
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der Mutter fand er blofj die grofsen , beym Jungen 
aber hinter der rechten Hauptnebenniere eine klei- 
ne, die rundlich, von der Gröfse eines Mo linkorni 
war und innerhalb der die Nebenniere umgeben» 
den Zellhaut lag, Von den GelaTsen der etgemlÜ 
eben Nebennieren gingen kleine zu diefer, Welche 
mit jener durchaus durch Gleichheit der Färb* 
und des Baues, indem fie aus einer Rinde und ei^ 
ner deutlichen Höhle beRand , libereinkttrrl. 

• Beym Erinaceus fetouis iah ich die Nebennie* 
ren und übrigen Eingeweide, Die Lange der Nie- 
ren betrug fünf, ihre Breite und Dicke zwey Li* 
»ien. Die Nebennieren find gleichfalls grofs, halb 
fo Ialig und breit als die Nieren, gleich fchenklig 
dreyeckig und liegen oben anderthalb Linien, nn* 
ten eine halbe breit , und ganz platt auf und inner» 
halb der obern Nierenextremität* ' ' 

II. 8ore*. 1 '» r : I 

Ith Talpa» Öle ganze Lange betrug fechs Zoll. 
Die Nebennieren find im Verhältnifs zu den Nieren 
•und dem ganzen Körper klein. Die Lange des letz« 
tern gab ich eben an, die Lange de* Nieren beträgt 
•inen halben Zoll, der vor dem obern Sechstel des 
innern Nierenrandes liegenden und etwas über die 
obere Extremität hervorragenden Nebennieren nur 
anderthalb Linien, ihre Breite und Dicke nur 4 ein« 
halbem Anfallend ift es, dafs Daubenton ein gam 
anderes Ve*häluu*V«ngibl, * dem infolge fie *er- 



* . t 

* 

iiähnifsmälsig viel gröfcer find. In einem fünf 
Zoll langen Maulwurfe fand er £e febr deutlich, 
vor dem Nierenhilus, zwey Linien lang, eine -breit 
und eine halbe dick, Da* VerhäJtnifi der Nier* , 
zum Körper gibt er genau Co an wie ich» s 
, IV. Urfus, Arctos. In zwey Baren, einönt 
männlichen und einem weiblichen, vori denen ich 
jenen 4m Anfange diefel Winters , diele* vor einer , 
Woche im jardin des plantes frrfch ünterfncrhte> 
und die beide von, der Mundfpu ze bis zum After- 
ende 48 bis 50 Zoll mafsen, beide fehr alt waren, 
fand ich die Nebennieren anderthalb Zoll lang und 
durch eine beträchtliche übfr ße weggehende Lum- 
harvene.* welche fich äuf der linken Seit«* iÄ di* 
linke Nierenvene, auf der rechten in die untere 
Hohlvene einfenkte* i* zwey theile getheilfc Dat 
obere und innere Drittel ift einen Drittelzoll, dl* 
untern zwey Drittel find drey Viertelzoll breit, 
die ganze Nebenniere überall drey Linien <Iick. 
Die Nebenniere des Bären nhteffcheidet fich. von 
allen bisher betrachteten merklich durch ihre Far. 
be, indem Ii e nicht, wie diefe, gelblich, fondern 
' röthlfch ift* Sie kommt aber ^axin mit den ühnW 
gen überein , dafs Ge auch ans zwey Subftanzen be-» 
fleht, einer äu&era härtern, wei Wichen, die - an* 
auf der inner n Subftanz perpendikulären , Streife* 
zufammengefettt und anderthalb Linien breit iffc 
und einer innexn dunkel gerotteten. Beym Dnrofe- 
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fchneiden der Nebennieren des erften Bären fand 
ich keine deutliche Höhle, aber in der inneni Sub- 
|e#c mehrere kleine Oeffnungen, welche nicht mit ' 
einander zu communieiren fcbienen und wahrfcbeuv 
lieh die Mündungen der durchrchnittenen Gefäße 
waren. Diefe Vermuthung wurde durch die Ja* 
jection ( der Nebenniere der Barinn, die ich mit 
Herrn RoufTeau machte, beftäügt, Wir injicirte^ 
die Nierenveiie der linken Seite und durch ße zu- 
gleich die oben angegebene Lumbarvene, die fchrag 
über die vordere Fläche der Nebenniere auftteigt, 
Und dafelbft durch die Aufnahme der kleinen Ne- 
* bennierengefäfse das von Duvernoy bemerkte lieb* 
förmige Anfeheb hat. Als wir die Nebenniere auf- 
schnitten , landen Wir jene kleinen Oeffnungen mit 
. Injectionamaffe angefüllt, UiM fahei^ deutlich, daft 
es die fich in die Lumbarvene ergießenden Nebett* 
nierettvenchen Waren. Die äüfsete SubOanz wlhr 
faft gar nicht, die innere etwas gcrothet. Die 
rechte Nebenniere War krank und hatte an ei- 
nem ftarken Exfudauom- und Vereiterungsprozef- 
fe Tbeil genommen, der einen Theil der rechten 
Leberhälfte und der rechten Niere ierftört nnd 
unter einander fo ägglutinirt hatte, dafs eine be~ 
ftimmte Trennung durch das Meiler unmöglich war. 
Die Wände der tintern Hohlvene weren von den 
Nicrenvenen an bis ztt ihrem Eintritt in die Leber 
drey Linien dick, dentlioh fibrös, ihre innere Ober- 

3 *^ 
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flache vereitert, -rauh und ihre Ö^hle vötf f afef* 
ItofF und Eiter,' d!e hier und dm mit den Wänden 
feft zufammerthihgen. Die recht* ITebenniere vtok 
»och einmalil fo groÖ als die linke, ^nd biofs ih* 
rer äuFsern Subftanz nadi noch da, indem die in- 
nere ganz tti' Eifer verwandelt war. '* 
Urfus Narica. Beym braunen Koati kommt 
die »Form der Nebennieren einigerraafseH mit det 
beym Bären eben befch rieben«* übefein, doch ift 
hier der obere Theil gröfser und breiter ah der 
untere, und fie unterfcheidet fich von derfelben 
fehr durch Lage und Färbe. Sie liegen nämlich 
beym Baren zwifchen der oben* Hälfte des innern 
Nierenraüdes und <ter Hohlvene und Aorte, und 
reichen nur eiilige Linien über di« obere Nieren* 
extremität empor, beyrri Koati aber liegen fie über 
ihr, und einen halben Zoll weiter nach innen. Die> 
nfcht wie beym Bätfen aus mehrern Lappen «ufara* 
n/engefetzte Niere ift fünfzehn ' Linien lang, halb 
fo breit und dick; die fünf Linien langen , gelbli- 
chen Nebennieren oben drey, unten zwey Linien 
breit und dick»v ( / t ' ' 



•ü - \ l; / / ... 



Zehengehef. 

V. Mußela. Lutra. ^ey der gewöhnlichen 
Fifchotter, deren Eingeweide (ich im Mußum 
befinden, find weder ^ier^n , poch Nebennieren 
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F<rtTÄnlt*) !^fchreSb» und bildet die Nieren deifelbrf 
ab, ohne jedoch der Nebennieren befonders zif er- 
wähnen. Seiner Befclnieibung nach, die mit der voa 
Daubenten-, Süe tmd andern vollkommen überein- 
liiBjror, waren die Nieren wie die ips Buren ge- 
baut, und wodurch die Zahl der Nierenlappea 
von dejifelben unterlcbieden ; denn ftatt dafs bej; 
dem Bären, den er ; nnterfuchte, die Nieren aus 
52 kappen zuljimmengeieut waren, fanden (ich bty 
der Fifcbotter nur «ehn deutlich fon einander ge- 
trennte/ deren jeder fein Parenchym , ' feine Blut- 
gefafse und feinen Ureter hatte, der unmittelbar aus 
dem gemeinre^tiiehen erweiterten Ureter ent- 
fpwing. Diefe Wfsften Nieren waren außer der gc- 
n^c feb a f tlichea , fi e umgebenden Membran noch 
durch eine Menge Fibern unter einander verbun- 
den, und bildeten eine Niere, die eine weit läng«* 
liebere Fonn als gewöhnlich hatte. Perrauh fagf 
ausdrücklich , dafs die Geftalt der Nieren durch die 
Trennung des böcbüen diefer Lappen voa den übri- 
gen beträchtlich verlängert worden wäre. Wenn 
diefs , wie es die von ihm gegebene Figur und der 
Umftand, dafs Daubenton, der genau den Bau der 
Nieren aus in ehrern Fifchottern befchreibt, ihnen 

♦ 

keine folche Verlängerung 1 gibt, noch wahrfcheu> 

,« •* 

f •• 

f ) Mem. poar f. a Hüft. d#i «nimaux. Tom. L pa*. 1.45- 
tab. 23. 
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lieber machen, fo fcfieint bey der Fifchotter dii 
Nebenniere im Verhältnifs *um Körper nicht un- 
beträchtlich zu feyn, Süe *)* /and die Nebennie. 
ren in der Fifchotter von der Geßalt eines Kien- 
äpfels und der Größe einer mittelroäfsigen Erdbee- 
re, und viel vbluminöfer upd frifche* in der Mut- 
ter als in zwey Weinen Fifchottern, die er zugleich 
unt«rfuchte f Seine, Angabe fcheint «Hb die Ver- 
mutung , dafs fie nicht unbeträchtlich bey derFifch- 
Otter feyen, zu beftatigen, ' 

Muftela lutris. Home und Memzies* die **) ei- 
ne genaue Befchreibung von der Meerotter geben, 
erwähnen weder aus der Mutter noch aus dem Fo* 
tus die Befchaffenheit der Nebennieren ; Steller . 
tagt, daß die Nebennieren der Meerotter fkh von 
denen anderer Thiere durch nichts unter fcheiden, aj- 
lein Mehring *'***) gibt fie grofs an. Erfand die 
Leber fehr grofs, beide Hypochondrien einnehmend, 
die Nebennieren beträchtlich, rnit vielen Gefäfsen und 
einer grofsen Höhle verfehen, und vermutbet, dafs 
die in ihnen enthaltene Flüfligkeit das Pfortaderblut 
tur GallenfeKretioi* gefcbicKter mache. Auch die« 

♦) M«m, eurftng. q> Yicäd, des feiences foPni*, Tom. H. 
' pag. 204. 

**) PhiIo(. transact. X. 1796. p, 391. 
♦**) Da heftig manm«. Novi commeirt, ap. Petrop. T* fc 
P«g- 377» * 

** f •) A<*< pat. cwnof, Vol, V. pag, 16$, 

» 

* 
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Angabe kann die vorhin geäußert« Terandfoiif % 1 

über das ,Verb«ltnifi der Nebennieren min Körper 
bey der Fi fc hott er beliebigen • helfen, 

Merte*. Beym Hausmarder (muftela foina), 
deiTen ganze Länge fünfzehn Zoll betrug, Reffen 
(Jreyeckige mit der Baüe nach auben gekehrte Nie«. , 
ren fünfzehn Linien lang, einen Dritt elzoll breit, / 
einen halben dick And , finde ich die Nebennieren 
Tier Linien lang, zwey breit, d ritt halb dick, die ;<□- 
fsere gelbe, am perpendikularen Streifen zufammerh. 
gefetzte Subita*?, eine Vierteilinte dick, die inner« 
anderthalb Linien dick und breit. Sie iß, wie > 
beym Koati, in zvrey Hälften darch eine quer über 
fie gehende Lumbarvene getheilt, die mehrere Ge* 
fafse aua ihr aufnimmt; doch erhalt nnd gibt fie 
die m eiiien Gefafte durch einen im untern Tbeile . . 1 
befindlichen Htlus. 

In dem gemeinen, Tech* Zoll langen, Wiefel lie- 
gen die Nebennieren vor und über der obern Nie- 
renextremhät , find zwey Linien lang, anderthalb 
breit, eine Sechstel!, nie dick, und beliehen euch 
aus einer äulsern v\ eif&lichen, 

ftanz. * 

VI. Felis. Leo. Ich fah die Nebennieren 
licht beym erwachsenen Löwen, aber bey zwey 
neunmonatlichen mannliclien Löwen, bey deren 
Unterfuchung ich gegenw artig war. Bey ihnen war 

mir befpnders der beträchtliche Unterfchied in der 

■ 
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|W Nebennieren beider Seiten auffallend, 

4er iich bey beiden deutlich fand. Pie recht« 
war fturnpfviereckig , oben etwas breiter «I« 
unten, einen £oll Hoch und breit, etwas über 
£rey Linien dick: die linke beynabe ändert, 
halb Zoll hoch, faft gleichfchenklig dreyeckig, 
au ihrer Bafis und in ihrer ganzen untern Hälft« 
etwas über einen halben Zoll, in ihrer obern Half* 
te einen Drittelzoll breit und eben To dick als di« 
rechte. Außerdem fchien fie durch drey tiefe Ein- 
fcbnitte, einen im untern Drittel des innern und 
des äußern Randes , einen dritten in der Mitte des 
untern Randes, gleichfam aus drey v*rfcliitdenen 
Tbeilen 2urammengefetzL Beide lagen über der 
obern Nierenextrsmität und etwas mehr nach in- 
uen* und ihre Gefäfse traten in einen tiefen Hilus, 
der ßch bey der linken der Läng«, bey der rech* 
ten der Breite nach in der vordem Fläche befand. 
Die äufcere, faft liniendicke Subftanz war bey bei* 
den gelb, aus perpendikulären Streifen jnifaminen- 
gefetzt, die innere anderthalb Linien dick, roth- 
braun und viel weicher. Die Länge des ganzen 
Thiers betrug nicht vollkommen drey Fufs. 

In einem jungen Löwon, der nur efnen Tag 
alt geworden war, deflen ganze Länge zwölf Zoll 
betrug, finde ich beide Nebennieren ftumpfdrey- 
eckig, fünf Linien hoch, .fechs breit, drey dick, 
:Jie rechte auf de» obern Nierenextr«mivät ? zum 

/ 
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linke vor der obere Hälfte des innern Vierenran- 
• der. Die Gefäße treten in die vordere Fläche der 
rechten, in die. hintere Fliehe der linken Neben- 
niere. Die Nebennieren waren alfo bey diefem 
eintägigen Löwen verhaltnifimafsig etwa« gröfser 
als bey den neunmonatlichen, aber abf'olut noch, 
mehr ab einmabi fo klein, mm Beweife, dafi fie 
bey ihm nach der Geburt wenigsten* eine Zeit lang 
fortwachfen. Zugleich war ihre Form febr von 
der bey jenem beobachteten verfchieden , indem fie 
im^Yerhältnifii zu ihrer Breite und Höhe noch ein- 
niahl fo dick waren., ' . * - . J 

FelU Catut. Bey einem fünfzehnjährigen, in 
der Jugend caftrirten Kater, deffen ganze Lange 
anderthalb Fufs betrug, fand ich die Nebennieren 
oval, fünf Linien lang, drey breit, zwey dick. Die 
fchon oft erwähnten obern Lumbarvenen traten 
auch hier über ihre vordere Fläche, nahmen ihre 
Venen auf und fenkten lieh , links in die linke Nie* 
renvene, rechts in die Hohlvene. Die aufsere, 
gelbweifsliche, aus' perpendikularen Streifen belle- 
hendeSubfianz war eine Linie, die innere, viel wei* 
chere, grauröthliche nur wenig dicker. Deutlich 
fah ich, dafs beide keine Höhle hatten und dafs 
die kleinen Oefinungen , die fich auf der Schnitt* 
fläche zeigten, die Mündungen dnrehfehnittner Ge» 
fafse waren. 
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VII. Canis familiarit. » Bey einem , nach det 

y 

Ausfege der Menagerie warter , neunmonatlichen 
Wolfshunde, der nach einer vierzehmägigen Krank- 
heit auf zu häufiges Belegen der in der Menagerie 
des j ardin det jpjantes aufbewahrten Wolfinn ge- 
ftorben war, • fand ich die Nebennieren nicht be- 
trächtlich. Die Länge des Hundes von der Mund- 
fpiue bis zum Afterende betrug vier puls , die Län- 
ge der Nebennieren nur acht Linien- Sie lagen a*uf 
den' Nierenvenen, reichten nicht ganz bis zur obern 
Niereneietremität,, und waren, wie bey mehrern der . 
angeführten Thiere, durch die Lumbarvene, die 
fich quer über fie wegbegab, blofs auf ihrer vor 
dem Fläche in zwey Theile, einen pröfsem und 
breitem obern; einen kleinem und fcb malern un- 
tern, getheilt. S\y waren überall ungefähr zwey Li» 
nien dick, ob/nfünf, unten vier Linien breit. Dia 
arteriöfen Gefafse traten aus den Nierenarterien zti 
ihnen, die venöfen Gefafse gingen auf der linken 
und rechten Seite zu den Nieren venen und anfser» 
dem aus der rechten zur untern Hohlvene. Ich 

9 

fand keinen deutlichen Hilus, fondera fie traten 
geradezu in ihre untere Extremität und hintere 
Wand. -Die Nebennieren beßanden aus zwey Sub- 
Itanzen, deren äußere, eine halbe Linie dicke gelb- 
lich, au» den gewöhnlichen perpendikulären Fafern 
zufammengefetzt, deren innere beträchtlich weicher 
<s.und braungrünlich war. 
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Hnnde, der drey Fufs lang war, lag die linke, neun 
bis sehn Linien lange Nebenniere, die oben vier, 
unten drey Linien breit und wie bey dem vorigen, 
get heilt war/ höher ab die obere Nierenextremitäl, 
nnd faß einen Zoll weiter nach innen, dichter alt 
fonft unter der obern Darmarterie links dicht ne- 
ben der Aorte. Sie war äufseril weich . laft breyig, 
doch die obere Hälfte weniger als die untere, leb 
konnte keinen Unterfchied *wifchen zwey Subftan* 
cen entdecken und fand nur die untere Hälfte mehr, 
dunkelgranroth als die obere. Die rechte lag ei- 
nen Zoll unter der letzten Rippe, ganz hinter 
der untern Hohlvene, nicht höher als die rechte) 
obere Nierenextremität. Sie fowohl alt die rechte 
Niere lagen beträchtlich höher als die ihnen corre* 
fpondirenden Organe der andern Seite. Die rech- 
te Niere lag um eine ganze Nierenlänge, aUo drittv 
halb Zoll höher als die linke Niere, die recht« 
Nebenniere lag zwar auch höher als die linke, in» 
defs nicht fo beträchtlich, weil die linke Nebennie- 
re viel höher als die linke obere Niereue*tremität 
Jag. Diefe höhere Lage der rechten Niere ift, wie 
es mir fcheint , etwas fehr gemeines bey den Thie- 
ren, denn ich habe iie faß bey allen Thieren, die 
ich fecirt habe, ein- oder mehreresnahl beobach- 
tet, und Daubentons Zergliederungen fagen daffelbe. 
Hangt diefe Lage mit der größern Nähe der rech- 
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teh Niere a» imt Eintritt Her Hohlader in die Le- 
ber zufummen, der faft bey allen Tbieren b«- 
trädhtlich weiter rechts gefcfeteht als? beym Men- 
fchen? Zugleich fcheint die tiefere Lage der rech- 
ten "Niere beym Menfchen und der Mangel deffelbe* 
' yerhältmffes b^y^bieren die Meinung, dafs diefe 
tiefere Lage der rechten Niere vom Druck der Le*i 
ber herrühre, «u beitratigen,, Die . Nierengefäfs« 
waten bnks är*j Zoll,' rechts kaum anderthalb Zoll 
lang , doch entfprangen fie einander gegenüber ans: 
der Aörte und Hoblvene. Bey einer fo betrachte k 
lieh tiefen Lage beyra Menfchen, die bey ihm ein 
ne gröfsere Abnormität als bey den Thieren zn'feyjfc 

' fcheint, entfpringen fie gewöhnlich dann auch aus * 
einer trefern Gegend der Aorte. - .;. 

In der rechten Nebenniere diefes Hundes konn* 
, te ich deutlich drey Subflanzen unterfefreiden, die 
äülSere, die eine halbe Linie dick und gelbrölblicb, 
aus perpendikulnren Streifen sufammengefetzt war»' 

- eine halb fo dicke, braune, und die dritte inne* 
re, beynahe iwey Linien dicke röthliche. Die rech-, 
te Nebenniere war überall gleich weich , ungefähr 
fo wie der obere härtere Theil der linken. 
< VIIT. Viverra. Bey Civetta und Zibetha fah , 

ich die Nebennieren nicht felbft, Daubenton aber *) 

, fand fie fehr deutlich, an der Innern Seite des vor- 

" ' . - ' . -.,< 

•) HUt nat. de Buffon. Tom. Vö. 
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dem Niereniheils, gelblich, olivenfönrng, neun Lic 
nien lang, drey breit, in einem »wey hüls und 
fünf Zoll langen Thiere. 

i Bey der Genettkatie befchreibt er fie nicht, weil 
fie und die benachbarten Tbeile verfault waren: 
in einer Genettkatze , deren Eingeweide ich im Mo> 
faum finde , Und fie lieben Linien lang, drey breit, 
«irte dick. Die äufjere gelbgrüne Subftan* betragt 
*ine halbe Linie, die inner© rothbraune dritihalb. 
Die Lange des Thien betragt ungefähr 20 Zoll, 
folglich iß das Verhältnis ungefähr daiTelbe. 

IX. Didelphis. Virginiana. Bey awey Mit>je- 
cten, einem männlichen und einem weiblichen, 
■fand ich nicht ganz dailelbe Verhältnis der Neben* 
nieren eu den Nieren in Rücklicht^ auf Gröfae. Jn 
dem einen war die Niere | Zoll lang, einen hal- 
ben breit und dick, die gelben Nebennieren fünf 
Linien lang, drey breit und dick. Die änfcereSub- 
ftanz war beynahe eine, die innere beynahe xwey 
Linien dick, drey lang, anderthalb breit. Die Fär- 
bung beider machte eine Ausnahme von der allge- 
meinen Regel, indem die aufsere dunkler , die inne- 
re heller gelb war« Beide waren durch einen fchma« 
len dunkelgrünen Streif von einander §pfchied»n. / 

In dem andern männlichen Subject, wo die 
Niefe nicht ganz einen fcoll lang und in demfel* 
ben Verhältnils fchmaler und dünner War als im 

1 

vorigen, lag die linke, wie bey jenem, auf der 
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Nierenvene vor dem mütIem.Tbeile des innern Nie- 
renrandes, die rechte aber lag über der Nierenex- 
tremitat, und einige Linien iftich innen, allb 
trachtlich höher als die linke. Beide waren nicht 
vollkommen um eine Linie kleiner als die im an- 
dern Subject, allb nicht vollkommen um ein Fünf- 
tel , da £och die Nieren um mehr als ein Viertel 
kleiner waren. Alto fcheint auch bey^diefem Thie- 
re in frühem Perioden die Nebenniere verhältnifs- 
mafsig gröfser au feyn als in fpätern, aber doch, 
da de in dem grofsertt Snbject abfolut gröfser alt 
im kleinern War, nicht plötzlich in ihrem Wachs- 
thum Hill zu ftehen, fondern nur anfänglich lang- 
famer zu wachten anzufangen und dann erft ganz- 
lieh aufzuhören* 



/ 



L Kangurus* In einem mannlichen Kangurua 
maxi m us , defien Lange Von der Mundfpitze bis zu ' * 
den Zehefr fechs fufs betrug > fand ich fie verhält- 
nifsmäfsig klein, Sie find lieben Ljnien lang, fünf 
breit utid zwey dick. Die gelbe äufsere SubTtanz 
Ift eine Linie breit, in der'Gegend des Gefäjkhi* 
Ins abet> def Ach am innen! Rande befindet * 
nöch feinmahl fo dick. Die Innere Subftanz ift 
rothlich und Weicher als die äüfsere. Die Lage 
de* Nebennieren iß Auf beiden Seiten gleich , et* 
Wai vot ufttl übet der obern Niferenextrfenütät» Die ' 
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Nieren find drey Zoll lang, twev breit, einen dick, 
alfo auch im Vcrhaltnifs zur anfebnücben Lange des 
Thiers» deffen Her« fo grofs «1s das Hera eines 
«rwachfenen Menlchen iit, klein. 

II. Hyftrix. Die Nebennieren des Stächet 
Jlcbweins weichen von den bisher befiebriebenen in 
mehrem Aucklichten ab. Ihrer Geftalt nach find 
£e cylindrifch , etwas gebogen , nach dem JK Uc k- 
erath zu concav , nach der Niere convex, oben und 
unten abgerundet. Sie liegen , wie beym Baren 
und einigen Fledermilufen * vor dem innern Rande 
der Niere auf der Nierenvene. Ihre waifsliche äu- 
ßere Subftanz iit eine balbe Linie dick, ihre inne- 
re rötbliche etwas dicker. Ihre Länge beträgt 4 
Linien, ihre Breite und Dicke zwey. Die Nieren 
lud drejr Zoll lang, anderthalb breit, einen hal- 
ben dick. Doch mufs ich anführen, daß in dem 
Subject, Welches ich unterfaebte, die Nieren krank- 
haft, voll Tuberkeln, alfo auch vielleicht gröfscr 
als im Norinalzußande Waren. Aufser unten anzu- 
führenden Gründen Wird mir diefs dadurch noch 
wahrfcheinlicher, da Ts Perraült in der Befchrelbung 
von vier Stadielfch Weiften, Wo es ihm alfo mögli- 
cher war, das Wahre Verhaltnifs auszumitfeln , die 
Nebennieren ein Drittel To grols als die Nieren fand. 
Er bildet die Nieren zugleich Viel kleiner ab als 
ich fie fand , gibt aber den. Nebennieten ungefäbr 
diefelU« Größe. Seine, wie es mir Scheint, fahr 
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genaue Berchreibutfg fetze ich um To lieber her, 
da er frifche befchrieb, ich nur im Weingeift auf- 
bewahrte vor mir habe.- Das Parenchynm der Ne* 
bennieren war beträchtlich weicher als das Nieren- 
parencbyma : es bellend ans zwey Subüanzen , ei- 
ner röthlichen und einer weifslichen , die unter ein* 
ander gemifcht Waren, fö dafs auf der Durch fchnitts- 
fläche der Nebennieren fich, ungefähr wie im klei* 
nen Gehirn des Menfchen, Strahlen zeigten, die von 
dem Umfange zum Mittelpunkte verliefen. Bey ei* 
nem Subjecte fand er in der Mitte eine Höhle, die 

01116 Ueine Boh r ne anfnehmen konnte > ^ übri « ea - 

aber durchaus folide. » •> 1 
HI. Lepui, 

IV. Cavia. CobayÄ. Beym Meerfchweincheii 
bemerkte ich ruerft die Nebennieren von einer 
Gröfse, die mich in Erftaunen fetzte. In einem 
Meerfchweinchen von lieben Zoll Länge waren fie 
einen halben Zoll lang, fiumpf viereckig , vier Li- 
nien dick und breit. Sie lasen vor der obern Nieren* 
extremität und reichten bis weit vor den iimern Rand 
derfelben herab. Das untere Drittel der linken war 
von dem obern durch eine Querfurche getrennt/ 
die Geh aus einem , in dem innern Rande befindli«* 
chen Einfchnitte in die Subftanz fortfetzte , und in 
welche beträchtliche, aus den NierengefäTsen ent* 
fprungene Gefäfse eintraten» In der rechten befand 
(ich oben und vorn eine Querfurche* aus welcher 

i 
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eine beträchtliche Vene in die: untere Hohlader ging: 
aufeerdem fetzte Geh aus ihrer untern Extremität ei* 
ne noch gröbere in die untere Nebenniere fortt 
Merkwürdig w** mir noch das vom gewobfllichen 
abweichende VerbaJünfr zwifchen Merk- und Hin- 
denfubftanz. Die aufsere, orangenfarbene betrug 
etwa« über | Linie, die innere, fiel weichere, dun- 
kelbraune machte die ganze übrige Maße aus. , 
In einem andern, acht Zoll langen männlichen 
Meerfcli weineben, das Geh fchon geöffnet im jar- 
din des olantes befand und das ich focleich unter- 
fliehte, um mich von der Conftanz oder Nichtcon- 
ftanz diefer betrachtHchen Gröfae der, Nebennieren 
zu überzeugen, fand ich daflelbe Verhaltnils der Ne- 
bennieren. Die Lange der dunkelrothen Nieren be- 
trug im erflen einen, ihre Breite einen halben, ihre / 
Dicke einen Viertel sz oll; in diefem waren fie eben fo 
lane und breit. Die Nebennieren lind Aleich atoPi . 
aber mehr als beym vorigen an GeftaU verschieden. 
Die rechte ift ftumpf viereckig und liegt mit einer 
ihrer zwey breitefien Flachen, der untern, auf die 
fchon berchriebene Art auf der obera Nierenextre* 
antat. Sie ift fo breit als lang, indem diefe und ^ 

g r ^^ftirftlld^ ^^Ijcrc i^l 3 o h © £xzx r^^^ciiriÄsfeSaV^ 
ges Quadrat bildet, deffen Seiten fünf Linien be- 
tragen. Der aufsere Theil der Nebenniere ift drey, 
der dem Rückgrath zugekehrte, innere, zwey Li- 
nien dick. Die aufsere Subßana ift eine halbe, 

/ 4 
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BW ümere' äre^^iex Lhifift Wlt/ fene am r»* 
los dicker als anderswo. Die Imke ift langer, aber ' 
fthmaler aff-dtere, über fechj Linien lang, vier breit, 
arey dick. IBeide liegen, aufser der obern Nieren- 

i yj ? 

Extremität, noch an dem obern Fünftel des innem 
Mierenrandes. *^-P *» ** - • >Aj 

Daubentoh fand, wie ich nachher fah , *) in 
einem ganz ausgewachfenen Meerfch weinchen da£ 
felbe "Verhaltnif* der Nebennieren zum Körper. Die 
ganze Länge res Thiers betrug eüf ZoH und' vier 
Linien. Die' Nebennieren waren acht Linien lang; 
fechs breit > »ey dick, ihre dünne Rinde war gelW 
Ihre innere Subitanz fchwarz , und fie zeigte durchs 
ans keine Höhle, fondern bloß einen länglichen 
grauen Kern, 

Ich fand eben fo wenig als er eine Spur voll 
einer Höhle. * } " - ' \ 

Aeufserft angenehm war es mir jetzt , einen 
eben gebornen Fötüä vom MeWehwemchen, der ' 
fich nebfi mehrern andern im j ardin des plante« 
befand, zergliedern zn können. Er war drittbalb 
Zoll lang, und ich erwartete, nach der Analogie de* " 
tnenfchlibbea Fötus , die Nebennieren im Verhähniß 
zum Körper noch gröber als im Erwach Ten en zd 
finden. Wie ''gröfif War aber mein Erftaunen, als 
ich das Gegenth eil fand. Die Nieren waren fünf 

• * » • »•» ■ l « % ' 

• • » *J » » , - . . , 1 

*) L. c. Tora. VIS. ptg. io. ir, . ' 
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KW« lang, Xkf breit ond dick , Ht Nebenniere* 

•her waren kaum anderthalb Linien lang, nicht 
eine breit tixHf dick. • 'Auch ihre Lage wich von der 
beym Erwach fenen ab, denn fie lagen durchaus 
mVht auf der dbern Extremität , die fie gar nicht er- 
reichten, fondern fanden Och auf den Niereng efäfsen 
▼or dem iiinern Nierenrande. Ihre Form war, gleich* 
falla ein Unterfchied vom Zußande des Erwachfe- 
den y auf beiden Seiten ganz glekh. 

Diefes Thier ift alfo zwiefach merkwürdig? 
Mi weil beym Fötus offenbar die Nebennieren kJ ei- 
ner zum Körper find als beym Erwachsenen ; 2. weil 
fie nicht eher zu wachfen aufbdYen, als bis der gab-* 
ti* Körper erwach fen ift. Dlefs fcheint wenigftena 
ans der Vergleich ung ihres VerhaUnifles zum Kör- 
per in dem acht ZoH langen und in dem andern/ 
das eilf Zoll lang ift, hervorzugehen. Außerdem bie- 
ten fie diefelbe Veränderung in ihrer relativen La- 
ge dar wie beym Löwen; eine Veränderung, die 
vielleicht mit der Streckung des ganzenKörpers nach 
der Geburt zufammenhängt. ' r ' 1 

Bcy einer andern Art deflelben Gefchlechts fin- 
de ich gleichfalls die Nebennieren fehr grofs , doch 
In der Form abweichend. Beym Paka nämlich 
Waren fie anderthalb Zoll lang und erl treckten fich 
von der obern Nierenextremität längs des innent 
Randes der Nieren bis auK die Nierengefäfse her- 
ab. Ihre Breite betrug vifer, ihre Dicke drey Li- 
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Pfn. 4i* • d^u|}ict «u^ 4rey Sübftani«; 

ptfe äußere, eine halbe Linie brei*, rö04icbg*lb* 
war die wei^ftCiidie müdere, eben fo breite, dun« 
fcelgrüne, die häriefte; und *wM&ett Wn ßand 
in Rücklicht auf Confiftenz die inüerßö, weifsröüw 
liebe, dicWte Subftattz. Die *drm fowohl al« die 
Färbung der Neb<m#ereii war p beiden fo na* 
he verwandten Arten fehr verschieden , ,M 

V. Caftor. Ich Tab den Biber nicht felbft, at- 
leia, ( p,aub«Äton gibt ^e DimeiuiQnön der Neben, 
nieren bey einem *wey Fm* und fechs Zoll lan- 
gen Biber, deffen ovale* üngeiappte Nieren zwejt 
Zoll vier Linien lajig, anderthalb breit und acht 
Linien du& Waren* Xo an: %e Lange betrüg ei- 
nen halben ZolJ, ihre Breite drey, ihre Dicke *wey 
^inieau Sie waren außen braun > innen grau und 
lagen vor der innern Nierenfeite* *) 

Bey einem TCluere, das viennehl fo groft als 
das Meerfchweinchen iß> waren fie alfo kaum ebea 
fp grpf« als bey $efen! 

VL Sciurus. Vulgaris* Die Lange des ganzen 
Körpers beträgt Techs ZpJL Die Nieren find einen 
falben Zoll lang, vier Linie^breit, drey dick. Die 
vor dem obern Nierenrande liegenden Nebennieren 
find drey Linien lang und hoch und anderthalb 

*) L. c. T. VIII. jtg. 510« , 
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.w Beym Scitmts "-Volant *) Üni ÖWernay in den 
Nebennieren eine fi.hr groftif Ca vi tat, doch konnte 
ich beynt ge^otalichen Eichhörnchen davon kein« 

■ Spur entdecke«* <> ' vir i • ■ *0 

a > Vtt Man * i *»♦ * ^öl w • •• 

Mm Marmotta. In einem Murmel thirre voi 
it Zoll Lange finde ich die Nieten' einen Zolling, 
halb To breit und dick, wenit^eingefcfrsiitten > über- 
all mit einer beträchtlichen Kettknenge umgeben, dl« 
Geh euch um die Eingeweid* de* Unterleibes forti 
begab und namentlich in den bekannten beiden 
ieithehen Netzen des Unterleibes an^ehan ft hatte; 
Auch das Her* war reichlich; damit Iredeckr. . 

Die Nebennieren Gnd verhähnifsmafsig fehs 
klein , den» fie find nicht über drey Linien lang, 
länglich, oben etwas breiter als unten, im Durch- 
lennitt eine Linie breit und dick. In Daubentoni 
Anatomie des Murmel t hiers * *) ift der riebe nnierea 
deffelben gar hiebt erwähnt, was mir auch su beweis 
Gert Icheint, da fs er fie nicht febr beträchtlich fand, 
da er fie aus einer feroken Anzahl Thiere, wo er 
fie verhältnirsmäfsig grob antraf, befonders aus den 
Plant i gra den und Nagethieren , belchreibt , und nur 
da ihrer nicht. gedenkt, wo ile verhalt nifsmäfiig 
nicht fejir bedeutend find. Perrault Tagt indefs aus- 

• * . i .US .T . c 

*) Act. Pstrop.'T. IT. |>sg. a$4. 'I .^«l ,» . ' • 

L. c.Tom. VIII. pag. 154. * .t .. . " 
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drucjdich, daör * dem Murpiißlthier, «effen _~ 

Anatomie er gibt, fehr klein gefunden habe. Dal 
güfifte Tiier war zx Zoll Ub^, idie Nie»eahvon der 
Gröfse einer Nufs, die Nebennieren fehr Mein 
und, wie er fagt, von einer fehr unregelrimlsigeÄ 
Form. *) : l .'tvizi* n -r. » * .ii#'.:.,rrK . . 
t .. Härder fagt **) . Von den Nebennieren: einet 
tufser dem Winterfchlefe unterfüchten Murnielthiers 
nichts weiter, ab dafs er fie eadem pmguedine , in* 
farctas gefunden habe, welches das Mesenterium 
anfüllte. Er führt an* denselben Orte z*rey Sec^ 
nen von im Winterfell] af e getodteten Murin eltbieren 
an, fagt aber nicht» von der BefcLaffenheit ihrer 
Nebennieren, t' hkJ r*\s srmnvTSfUVl ■ r.I 

ScheucW •***) »fand ÄeK^eniiieren desJtfu« 
melthiers gelblich, drey Linien lang, anderthalb, 
breit, wie die übrigen D rufen deflelben Thier» 
feblefF, und welk;;; i&gemagerfcn gibt die Zeit, 
in welcher er die Unterrucbung.ariüelke, nicht aa^ 
bemerkt abiet?, dak er in dem felbe» Thier e die Scbild- 
drüfen und Thymusähnlichen Hakcbufcn grofs gt* 
fanden hab^ic^d * i'-tn-u ".mftn, 

im Mus Amphibiuä. . Die Lange des ganzen Kör- 
pers betragt acht Zoll, die Nieren ünd über einen 

•) L. c. T. m. pag. 38.» 

•*) EpK v ii. c, Dec. 1J. ann. IV, pag. affy. « • ' .1 > ' 
* • •) I'hiL Tranaact. Tom. Stf. < 7 ; 
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hüben Zoll lang, halb fo breit u*t *iek , *»Jt*i 
bennieren unregelmäßig viereckig, haben in jeder 
Direction swey iinfen, liegen hQch oben dicit #uf 
dem obern Nierenende, felbft weit*? vom Üüf&t 
grath entfernt ah beym M t nfeh en. » 

MusRauus. In der gewöhnlichen Ratte find 
die Nr bennieren grofs, gelblich und liegen vor d*nr 
obern Hälfte des innern Aierenrandes. Das ganze 
"Einer war lieben Zoll lang, die; Nebennieren zwey 
pul eine halbe Linie lang, *wey breit und eine 

dick- j - - • ' - rf.'*- ' * ' 

AI us Decumanus. Das ganze .Thier war einen 

füla, die Nieren einen Zoll lang, baib fo bereit und 
dick. Die Nebennieren lind drey eckig, vorn conve* 
vier Linien breit, drey hoch, zwey dick und liegen 
TOf der o^fCT.W^!^»reniitau Ihre Farbe ilt 
gelblich, der -der gieren ähnlich, die aber dock 
dunkler find. ; . - , - : . rr4 , ... . - 

Daube nton gibt beym ^Tns D*. cunianus un<l 
fta^tus genau, daffelbe YeüiiluiUa ^ Sein M. 
Decumanus war peun Zoll lang, die Nebennieren 
slrey Linien lang, zwey und eine halbe breiig eine 
dick, Sie waren auften gelblich , die innere Suh- 
len» blaüroih, blofc die in der Mifcta befiudliclif; 

Mus Musculus. Die Nebenweren Gnd drey- 
eckig , unten faß xwey Linien , oben eine breit, -ki- 
derdjalb hoc^,, eine halbe dick /; .ganz weifs, und 



Di 
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liegen über den* obern Ende der fünf Linien len* 
gen, halb' ftp-breiten und dicken Niereh. An der 
linken Nebenniere bemerkte leb etwa*; dem , was 
ich im Löwen fah , ähnliches , nur mit dem Unter* 
fchiede, dafs dieTheilung, die dort angedeutet 
fchien, hier ausgeführt war. Die Nebenniere be- 
ftand nämlich ans drey , von einander deutlich un- 
terschiedenen Theilchen , einem untern« einfachen» 
und zwey obern kleinem, welche neben einander 
auf diefem grö&e*it' lagen. Die auf der rechten 
Seite war einfach und fo grofs als die drey klei- 
nen auf der { entgegen gefetzten Seite zufamraen. 
Diefs hat, wie es mir fcheinf, einige AehnlicbkeR 
mit dem, was Duveraoy aus dem Menfchen und 
dem Igel anführt. " ' ' 

' Die Ltoge des ganzen Thiers oetrug drey Zoll; 
Beym Mus fyivaücus waren die 'Nebennieren in 
Rückficht auf ihre Zufammenfetzung eben fo g& 
bildet , allein verhältnifsmäfsig kleiner zum Körper. 
Sie waren nicht gröfser als bey der Hausmaus und 
der ganze Körper vier Zoll lang. 

Mus typhloi. Bey der Blindmaus find fie veri 
hältnifsmäGsig größer als bey den vorigen : die Län- 
ge der Niere* betragt fünf, ihre Breite und Dick« 
zwey Linien; die Länge der Nebennieren zwey, 
ihre Hfehe und Dicke eine. Ihre Lage weicht febr 
von einander ab, denn die rechte liegt ganz über 
der obern Nierenextremität , die linke liegt nntei 
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der öbem Nierenextreraitat auf den 
in «liier Vertiefung dea innern Nierenrandes. 

• t • t «"/ * . » ml 10 

1 *v o aefhnlofe Sip^thiere. . 
-v Myrmecopbaga. M. Tiroandua. Die 
ge det ganzen Körpers betrug fach* Zoll, die der 
Mieren etwas über einen halben , ihre Breite und 
Dicke vier Linien. •* Die Nebennieren waren verhalt- 
nifsmäfsig beträchtlich groTt , denn die rechte war 
Vier Linie* lang, unten, wo fie am breiteten war, 
»wey Linien breit' and -Überati ungefähr drey Vier- 
tellinien dick, die Unke drey Linien hoch und breit 
und eben fo dick als die rechte. Kircenda habe 
ich eine fo entfallende Verfchiedenheit in der Gc- 



Itait t\t*r Nebennieren beider Seiten «retunden 
die rech t e Hellte , : ' wie aus • die» angegebenen Dt* 
meniionen erhellt, ein gleich fchenkliges Dreycck 
mit fehr langen Schenkeln und fchmaler Balls, die 



ches findet fich auch beym Löwen ; indefc ift es fehr 
fonderbar, dafs beym Ameifenbären ein, dem bey 

49 » I \*\ u I3 n l^sfj C? O ^J^Ä Cs^l* t Ä Tl 2» c n t 0 XX *™* 

gefetztes V er h a ltnifs zwifchen den beiden Nebennie- 
ren Statt findet. Aus den bisherigen Angaben er- 
hellt, dafs gewöhnlich »die linke Nebenniere lan- 
ger und Ich maler als die rechte ift, wovon hier 
durchaus das Geg ent heil Statt fr nd. Die GröTse 
der Nebennieren zum Korper hing übrigens wahr- 
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taeinlicfevott der Jugend des Thiers |V m ia die 
angegebene iLängtf deflalbcu beweift, dafs es no di 
nicht ausgewacljfen war. 

In eineflfMfttro tetradacryla, deflen ganze ^an- 
% ge Von der Muädfpitze zum A^4bcteigtl be- 
trug, linde Ich 'das Verhältnif« ganz ändert.- Dia 
KierenüUd nidit vollkommen «nien halben Zoll 
lang, drey- Linien breit und dÜcL -Vor ihrer ober* 
ExtreitiitÄti liegen die d^yejkifceh Nebeimieren, 
an der Bafis anderthalb Linien breit, da, wo üe 
atn längOen find ^ eine Linie Hube, und überall *%? 

halbe Linie Wcke ^«te»n>int **lb t ?.,.b -r^r^t 
* d\d «inenf, ßeben Zoll langen, jungen Tatn 
hatten dieNienm gerade di e D im en fionen wie beyni 
Myrmecophaga Tamandua, und doch find die Net 
behroeiwVh^*"* to Jfon*vJan£JiWi* durchaus 
init^cUni »^^.übereiiM>ojwien fi^ cwwjft« 
dem ob*mJBndä derfdbefc AkegW, . »w^ und 
eine* h$Ab*<'L\nia lang, andeftbpib breit und höoh-r 
ftens eitle ÄckJ :«.«&2 «ri{»«J J.u* : ^U.ih " 
- 1 lM^feW» tt-v: v ■-»*,. o rA arr:? -1. t: . 

Da diefe* Organ ans data Elementen fich durch 
das Aufbewahren lim Weingeift betrnchtben 
dert batte v Tor gebe ich hier> di* Beitreibung, 
the mir Hewr DuTernoy,, »der einen Afiatifchen Ele- 
phanten im> Sommer tgd^ratfcr Herrn Cuvier fe T 
eine , davon ans feinen P apier en zu geben die Qu» 
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n t \ ^Ke) T^ebenniere des Elephanten l'g am vor* 
dem Thcile der Niere, von der fie durch die 
fackl 6 rmi ue Membran, welche diefes Organ umgab, 
und durch einiges F*U abgeändert , wurde. Sie 
hatte keine aud«re Hülle als eine eigenthü m liehe 
Membran, die feftcr und dicker als die Nieren* 
membran war, 'fahr feft an ihrer Sublian/. adbiurir- 
te. und. unbeachtet man die Richtung ihrer Fibern 
nicht unterfcheiden, konnte, mehr librös als cell«, 
lös war. , , ^ - ;Ä 

l*^^a\ ^Jebemueren waren ihrer Form nach Ang- 
lich, in ihrer MiK« fajt cyUndriß:^ .ihren ^i- 
dea £xir«miiaien -abgerundet. Jkv ihw Siruq^ 
Ähnelten ßa den Bieren fehr, nur waren de we* 
eher* brevicht. dunkler roth und zeigten durchaus 
feinen £l>röfei» ^a»,. , Kwige von ihrer am 

liern Oberfläche fall man kein Gefäß, eine erolse 
Yen« ausgenommen, welche fieji nicht in die Nie* 
renvenen einfenfc* 

AU man die Nebennieren der Lange nach auf- 
tankt, fand man drey Kapfein, welche mit einer 
fein; dünnen , weißen Membran auagekleidet waren, 
und gieichi.ilU kein Gefuis zeigten. Diefe Mem- 
bran war aof ifeer f innern, frjeyen Oberfläche gan* 
glatt und mit einer fchleimigen durchGcbtigen Fiük 
, figkeit überzöge», Im Grunde diefer Höhle fah 
man eine kleine OeJTnung, welche in eine Art 
»on blindem 6ack führte, deffen weitere Unier- 
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fuchung diS^Orfan rü feetrJrctatfäi ÄerftSrt labe» 
würde. *'* ■* *' ^. m: « tt«?!» 

Die Membnm, Welch« di* H*hle auskleidete, 
hing mit ihrer äußern Oberfläche feft an der Sub- 
ftanz der Nebennieren , die fich hier , alfo an ihrem 
hinern Th eile/ durchaus nicht von dem auf*«rti : The£ 

le unter! chied. Wie es fchien, gab es alfo keinen 
Unterfchied zwifchen äufse*er und innerer SuBßanH 
nie icfi unucr uocu oey ntien mwru j wo ich nc 
normal fand, angetroffen habe. •IV* «£■ 

< Dieter We^rigeift auf beWährt^Nebenniere fand 
ien* wie gefagt, betrachtlieh verändert. Natürlich 
Wer viel felWr und harter" el« vorher, L^bet 
die Befchaffenheir der Höhlen konnte ich mich, wdtt 
fie fchon aufgefebnitten waren und ich keine deut- 
liche Gnm*e zwifehen ihntnl und der äußern Obei4 
fläche finden * k^mite * nic1it 4 %ntarrtcbten. Alflen 
aber dfen r unie*n Kickern The»y* den man noch 
nicht geöffnet hatte, auffchnitt, fand ich auch Höh 3 
len'> to» nW «Öer durchaus nichts als die Gefäße 
der Nebennieren' zu feyn rebieheh, indem fich in 
eine gröfsere längliche Höhle, welche durch die^ 
fen ganzen Theii der Nebenniere verlief, mehrere 
kleinere Gefafte vön gleichem Dnrchmeffex ehi 

digten. - l ' 

Die gan** Lange der Nebenniere betrug vier 
Zolf, die Breite ihrer untern Hälfte rvvey, ihrer 
obern anderthalb Zoll, ihre Dicke im Durchfchnitt 
einen halben. 



Digitized by Google 



> 

Per rauh *) fand die Nebennieren milchen den 
Nieren und der Hoblvene Jane und fchrnal. Fachs 
Zoll lang und nur einen halben dick. Ihre Sub- 
ita nz war fehr folide und zeigte durchaus keine 
HOhle; ihre Farbe war blafsgelb. So wie die m el- 
ften PerraultTchen Abbildungen, ift auch die, wei- 
che er von der Niere und »Nebenniere auf der zwan- 
sigften Tafel dea angeführten Werks liefert, fehr 
unbedeutend, doch fcheint fi* in Änckücht auf 
Lage und VerhältmTs der Nebennieren zur Niere 
treu t indem fie mit der *on Camper in feinem 
Werke über den Elephanten gegebenen übereil* 
kommt. 

Piefer erwähnt gleichfallf keiner Hohle, mv 
terfcheidet aber* fo kurz auch feine Befchreibong 
übrigens iÜ, befiimmt zwey Subßanzen , von de- 
nen die Bindenfubftanz etwas compacter als die 
tubulofe und mehr cefafsreiche Markfubftanz war. 

, Da Ferra ult die Gegenwart einer Höhle durch- 
aus leugnet > Camper, der doch zwey verfchiede- 
ae Subftanzen befch reibt, folglich die Nebennieren 
aufgefchnitten haben mußte , nichts davon erwähnt, 
fo lüfst fich vielleicht annehmen, d«(s die in dem 
hießgen Elephanten gefundenen Hohlen entweder 
eine krankhafte Erfcheinuag oder bloß die Venen 
der Nebennieren waren, 

i 

*) L. «. T. UL ,«g. igt . 

m 

1 

\ 
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' • . '* Pacbydermen. / vH 

Ich mvtür tu meiner Schande geßehen, dafs icfi 
bis jetzt hoch nicht die Nebennieren und Schild- 
drufe des gemeinen Schweines gefehen habe; doch 
hoffe ich diefem Mangel noch wahrend diefer Ar* 
beit abzuhelfen, und die Befchreibung entweder 
in den Text zur bringen oder ab Note nachtut 
fragen. 1 • ->T nv .% ^ 

Doch habe ich aus dem Gefchlechte Sus ein 
iöerkwürdiges Thier, indefs nicht erwach fen, fon^ 
dem im Fötuszuftande , gefehen. 1 Diefc ifi derPe 1 - ~ 
kari , SosTajaffa. Seine ganze Länge vön der Znn^ 
genfpitze bis zum After betragt fechs Zoll.' Die 
Nieren waren fünf Linien lang, drey breit, zwey 
dick, und hatten einen ziemlich tiefen Einfchnitt für 
die Gefäfse. Die von der obern Nierenextrem i- 
tat bis auf die Nierehgefäfse her abliegenden Nfebca» 
Bieren waren zwey Linien lang, oben anderthalb, 
unten eine breit und nicht vollkommen eine Linia 
dick. Die Leber war fehr grofs. Vielleicht hängt 
die verhältnifsmäfsige Gröfse der Nebennieren mil- 
dem Alter des Individuums zufammen; doch lafst 
lieh, wie es mir fcheint, daraus mit einiger Wabr- 
fcheinlichkeit fcliliefsen J* dafs fie auch beym erwach- 
fenen Thiere nicht unbedeutend find, da ich bey 
mehrern Fötus anderer Thiere , bey denen im er-' 
wachfenen Zußande die Nebennieren klein find, 
fie auch im Verhäitnifs zum ganzen Körper kleiner 
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fand , s iltt1>eydfreMkn *ötus vom Pekffri. Doch be- 
ireifen die vielen Abweichungen, welche, wie es 
f< heim, in der Metamorpbofe der Nebennieren in 
den verfchiedenfcrt KrttwickelongsperiocTen, nach den 
v^fchiedenen Tniergetchlechtern Statt finden, von 
fehMl, dafs dieft bloft Vermutbung feyn kann. 

feey der Unteifuchung dei Pekarifötus richtete 
ich auch tnein Augenmerk auf die Aorte delFelben. 
ityftAt und Daubemon geben bekanntlich von ihr 
an , dafs Tie /ich in einiger Entfernung vom Bogen 
der Aorte beträchtlich diia iür t und nachher wieder 
ium gewöhnlichen Durch meUer zufammenriebi. Herr 
Duvernoy und ich fteUten die Untersuchung mit 
der möglichßen Vorficht und Genauigkeit lan, fan- 
den aber nirgends die Aorte dilatirt, und es ifl al« 
fo um fo wabrfcheinlkher, dafs, gegen Dauben- 
tona Meinung, diefe von ihm und Tyfon gefun- 
dene Dilatation bloft aneurysmatifch , elfo krank- 
kaft ift, da, feiner eignen Befchreibiuig zufolge, 
die Wände der Aorte an diefer erweiterten Stelle 
diefelbe Befchafienheit haben, die man in Aneurys- 
men findet, da ferner fowohl er als Tyfon die- 
firtbe Subßanz in diefer erweiterten Steile fanden, 
die man in Aneuryfmen antrifft, beide die erwei- 
terte Stelle nieht von einerley Geflait angeben, und 
endlich Camper, wenn ich mich nicht durchaus irre, 
diefe Erweiterung in einem von ihm unterfuchtea 
Pelurri sieht fand. Das einzige, was man aus den 



< 
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Beobachtung«» des berühmten franiöfifchen und enjw 
lifchenZergliederera folgern Konnte, wäre alfo, dafir 
der Pekari häufig Aneurysmen unterworfen ift. 

Im Da man Hyrax, den Guvier bekanntlich aus 
Ton der OAeologie deffelben hergeleiteten Gründen 
ans der Familie der Nagetbiere unter die Pachyder* 
men zwifcben den Hippopotamua und das Rhino- 
ceros gefetzt hat, finde ich die Niereil i£ ZolJ 
lang, |ZoU breit, einen halben dick,. rothJicfe 
die über ihnen und etwas nach innen befindlicheil 
Nebennieren vier Linien lang, *w*y breit, ander* 
halb dick, und eben fo gefärbt ^nd geformt als di# 
gieren. Die Nebennieren find alfo nicht eben f<* 
verhäitnusmäfsig grofs als bey den Nagethieren, 
bey den meiften Gefchlechtern, von welchen die mit 
der beträchtlichen Auabildung der Qanitalien verbun* 
dene ausgezeichnete Gröfse der Nebennieren einen 
fahr conßanten Charakter auszumachen fcheint, 

Wiederkäuer. 

L Camelua. Ich Tab die Nebennieren nur aua 
einem am Tage feiner Geburt gestorbenen Fötue^ 
vom Lama. . Die Nebennieren Scheinen mir verhalt 
nÜamäfcig klein, indem ihre Länge vier, ihre Brei- 
te drey, ihre Dicke kaum zwey Linien, die Läng« 
der Nieren aber anderthalb Zoll beträgt, gie lie* 
gen über der öbern Nierenextremität und beftehen 
aus zwey Subfianzen, einer äu&eni bräunlichen, 
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dunklern, und einer innern, gelblichen, hellem. 
Die Lange des ganzen Körpers betrügt von der 
Zungenfpitze bis zum Anns anderthalb Fufc. 

V. Antilope. In einer ]tingen, drey Fufs laii- 
gen Antilope mit geraden Hornern, die ich vor we- 
ttig Tagen frifch unterfuchte , fand ich die Neben« 
Bieren einen Zoll lang, einen Dritt elsoll breit und 
dick, die linke einen Zoll, die rechte dicht über* 
der obernNierenextremitat. Sie waren aufsen grün- 
lich, die äufsere/aus perpendikuiären Streifen zu- 
fammengefetzte Subfianz, welche eine Linie breit 
war, heller, die innere, i{ Linie breit, dunkler 
und deutlich gplappt, aber ohne Hohle. Sie la* 
gen quer, und ihr gauzer unterer Rand war i'är ' 
die aus den Niereng**! äfsen zu ihnen, und zu die- 
ftn und der untern Holllader aus ihnen tretenden 
Gefäfse ausgefchnitten. t 

Die angegebenen DimenGonen beweifen, dafs 
bey diefem Thiere ihre Geftalt mit der Geftalt der 
Nieren wenig Zu fammenhang hat, indem diefe an- 
derthalb Zoll lang, faft eben fo breit und dick, 
alfo ftshr rundlich waren. 

Solipeden. 
Amphibienfäugtbiere. 

Phoca. Steller *) gibt die Gröfse der Neben- 
nieren in einer Phoca jubata, die achthundert 

*) L. cpag. 344. ' 

5 
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Pfund wog und von der Mundfpitxe bis tum Ende 
der hintern Extremitäten neunzig Zoll , alfo faß acht 
Fp& mafs, einer türkifchen Bohne gleich an, fo dafs 
fie alfo im Verhältnifs zum übrigen Korper, vor- 
zuglich wenn man auf das beträchtliche Gewicht 
defielben Kuckficht nimmt, fehr unbedeutend find. 
In der leonina fand er fie eben fo. 

In dem erften Thier, das ich im jardin des 
plantes unter Cuvier zergliederte, und das mir dar- 
um immer merkwürdig feyn wird, einer männlichen 
Phoca vitulina, die drey Fufs lang war, fanden 
wir die Nebennieren gleichfalls nicht bedeutend 
grofs. Die Länge der Nieren betrug fechs Zoll, 
.die Länge der, einen Zoll höher und mehr nach 
innen als die obere Nierenextremität gelegenen Ne- 
bennieren zwey Drittelzoll, ihre Breite unten ei- 
nen halben, oben einen Drittelzoll, ihre Dicke 
überall zwey Linien. Sie waren weifsröthlich , die 
Nieren dunkler geröthet. Ihre Structur konnten wir 
nicht genau Unteraichen, weil fie neblt der Leber 
fchon fehr gelitten zu haben fchienen. Da alle 
übrigen Eingeweide nicht angegriffen waren, die 
Weichheit der Leber bey diefer Familie aus Stel- * 
ler, Daubenton und andern Zergliederern bekannt 
ift, fo ift es mir wahrfcheinlich , dafs die Neben- 
nieren bey ihnen im Normalzuftande gleichfalls be- 
trächtlich weich find. v ' 

Daubenton, der die verhältnifsmäfsige Länge 

N 
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und den Bau der Seehundinieren genau angibt, 
erwähnt der Nebennieren gar nicht. *) 

Perrault gibt in feiner Anatomie des Seehundes 
keine genaue Eefchreibung davon , fondern Tagt 
nur, dafs die linke Niere von einer Neb enni er« 
begleitet gewefen fey, welche die Gröfie einer Ha- 
felnufs hatte und unmittelbar am Stamme der un- 
tern Hohrvene hing. Man fand, vielleicht, wie er 
fagt, ihrer Kleinheit wegen, auf der rechten Seite 
keine. Seine Angabe der Gröfse und Lage derfel- 
ben kommt, wie man lieht, ungefähr mit der unf- 
rigen uberein. **) 

Kulmus ***) fand an den Nebennieren des 
Seehunde« nichts ungewöhnliches, ungeachtet er fie 
mehrmahls, aber immer vergeblich, in der Hoff- 
nung unterrichte, wegen der großem Deutlichkeit 
aller übrigen Arten von Gefälsen im Seehunde ei- 
nen Ausfübrungsgang für die braunrothe Flüfligkeit 
zu finden , die ficlr in der von ihm immer bemerk« 
ten deutlichen Nebennierenhöhle befand. Schell- 
hammer ****) fand auch die Nebennieren wie 
in andern Thieren, doch fchienen lieh von der 
Circümferenz aus deutliche Gänge zu der in der 
Mitte befindlichen Höhle foitzufetzen. 

*) L. c. T. XIII. pa*> 4*0, _ 
L. c.T. I. pag. 19G. 
Act. n. c. T. I. pag. t). 
•♦**; Eph. n. c, Dec. III. ann. VII. VIII. app. pag. 15. 
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Seger *) gibt indefs ihren Bau wie beym DeL- - 

phitt, fie alfo aus mehrern Lappen zufammengefetzt 

an; und befchreibt gleichfallt eine deutliche Höhle • 9 

in ihrer Mitte. Ihre Große betrug, nach ihm, unge- 
rn i, ' » 
fähr einen Zoll. , 

Cetaceen.' 
Manatut. Steller, der eine übrigens fo genaue 
Befchreibung der innern Form, des äufsern Baues 
und der Lebensweife des Kamtfchadalifchen Manati 
gibt, fagt, dafs er die Gefchlechtstheile, Milz und Ne- 
bennieren zu unterfuchen vergeflen habe. Herr von 
Humboldt und fein Reifegefährte Bonpland* haben 
durch ihre Unterfuchungen des Gujanifchen Manati 
diefem Mangel abgeholfen. Sie fanden in einem 
Manati, delTen ganze Länge von der Mundfpitze 
Iiis zum Schwanzende» lieben Fufs betrug, die Nie- 
ren neun Zoll lang, die Nebennieren drey Zoll 
lang und platt. In dem vier und zwanzig Fufs lan- 
gen nordifchen Manati, den Steller befchreibt, wa- 
ren die Nieren zwey und dreyfsig Zoll lang und 
achtzehn breit. Angenommen, dafs, ungeachtet 
einiger Verfchiedenheiten zwifchen dem Gujani- 
fchen und Kamtfchadalifchen Manati, die fich vor- 
zuglich im Bau des Magens zu finden fch einen, das 
Verhältnifs diefer Organe zum ganzen Körper in 
1 beiden daffelbe wäre, fo wären die Nebennieren 

•) L. inf. citato. 

v 

J 
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im Stellerfchen Manati neun Zoll lang gewefan; 
eine , auch im Verhältnifs zum übrigen Körper be- * 
trachtliche Gröfse, die um fo auffallender Mi, da 
die verwandten Phoken verhältnifsmäfsig nnr Neben* 
nieren von gewöhnlicher. Grüfte haben. In einem, 
fünf Fufs langen, Merifcben haben dia Nebennie- , 
ren gewöhnlich nur anderthalb Zoll, alfo der 
ganzen Länge: fie wären folglich im Manati verhält- 
nifsmäfsig zum ganzen Körper noch gröfser alt 
beym Menfcben. 

Bey den übrigen Cetaceen gibt Hunter in fei- 
ner ^Abhandlung über ihren Bau, die Nebennieren im 
Verhältnifs zum ganzen Körper klein an, wenn man 
fie mit den menschlichen vergleicht, was, wie er 
hinzufügt, für die meiflen andern Thiere gilt. Ihre 
Geftalt ift nach ihm platt und oval, die rechte liegt 
am untern hintern Theil des Zwerchfells etwas hö- 
her als die Niere, die linke tiefer, zur Seite der 
Aorte, zwilchen ihr und der Niere ihrer Seite. Sie 
beliehen aus zwey Subftanzcn, einer äuisern, de- 
ren Fibern oder Theile nach innen gerichtet, einer 
innern, welche einförmiger ift und kein fo fibrüfes 
Aufeben hat. *) 

Nach diefer Befchreibung unterfcheiden fie fich 
alfo wenig oder nicht von den Nebennieren der 
vierfüfsigen Säugthiere, denn die nach innen ge- , 

*) Philof. Transact. Vol. 77. pag. 413. 

/ ■ 
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richteten Streifen der äußern Subftanz" habe ich 
bisher bey allen , wo die Dicke der Felben eine hin- 
länglich genaue ünterfuchüng geftattete , gefunden. ^ 
Nach dein , was ich beym Delphinus Phocaena fab, 
unterfcheiden fie fich indefs in ihrem Bau fehr von 
dem, was manbey den Landfäugthieren findet. In' 
einem Präparat, wo die weiblichen Genitalien und 
Harnwerkzeuge zufammen find, findeich die Nie- 
ren vier Zoll lang , anderthalb breit und einen hal- 
ben Zoll dick. Die Nebennieren, welche über der 
obern Nierenextremität liegen, hängen mit den Nie- 
rengefäfsen durch grofseAeße zufaramen, find platt, 
ßumpfdreyeckig , einen Zoll hoch und breit und 
zwey Linien dick. Die Nieren find röthlichgelb, 
die Nebennieren röthlichvveifs, wie die Nebennie- 
ren des Seehundes. Es findet alfo eine Aehnlich- 
keit in der Färbung beider Organe Statt, die ich 
fchon bey mehrern Thieren, wo die Nieren gelb- 
lich , oder röthlich , die Nebennieren von derfelben 
Farbe, aber heller waren, bemerkte. Eine noch 
Weit genauere Beziehung aber finde (ich zwifchen 
beiden Organen in Rückficht auf ihren Bau. Nicht 
allein die Cetaceen und Amphibienlaugthiere, fon- 
dorn überhaupt faß alle Säugthiere, die häufig im 
Wafler leben, haben, Dampiers Meerbär, bey dem 
Steller die Nieren in ihrem Bau ganz mit den menfch- 
lichen übereinkommend fand, vielleicht allein aus- 
genommen, aus mehr oder weniger Lappen zu- 
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fammengefetzte Nieren. Die Menge diefer Lappen 
fcheint fogar verbältni£smafsig mit der Zeit, welche 
diefe Thiere im Waffer zubringen, zu wachfen, 
denn in der Fifchotter finden /ich nur dreyzehn bis 
fechzehn, in dem Delphinus Phocaena ungefähr hun- 
dert und fünfzig folch er Lappen. Sie lind im Durch - 
fchnitt fünf Linien lang, drey breit, eben fo dick, 
und aufser der geineinfchaitlichen Nierenmembran 
iit jeder mit einer eignen Membran bekleidet. D o 
Nebennieren find ganz ähnlich gebildet, <|enn lie 
Und aus ungefähr eben 1b vielen Lappen /nfammen- 
gefetzt, die fali diefelbe Form und vcrbäiuufsrn.i- 
fsige Gröfie von einer bis zwey Linien DurchrncC 
fer haben und, wie die Nieren, zwey Lagen bilden. 
Die Grüfse der Nebennieren beträft kaum 7 T ~ bis 
7 V der Gröfse der Nieren, lie find alfo gleichfalls 
felir klein. Eine Höhle konnte ich in den Neben- 
nieren des Delphinus Phocaena w eder in dem gan- 
zen Körper noch in deji einzelnen Körnern ent- 
decken. 

Auch Bauholin und nach ihm Major fanden 
in ihnen keine Höhle, ihre Geflalt dreyeckig, glan- 
dulös, ihre Lage nahe bey ,der Holllader. *) 

Nachdem ich die Nebennieren in der Klaffe der 
Säugtbiere betrachtet' habe, wende ich mich zur 
Unterfuchung derlei ben in den Vögeln. Als ich 

V 

7 Hiß. anat. Cent. II. hifi. *8, 
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diefelbe anfing, war ich, nm ganz aufrichtig zu 
feyn, über die Exiltenz derfelben in diefer Klaffe 
fehr ungewifs. Hall er führt zwar in feinen Elemepi- 
ten der Phyliologie mehrere Beobachtungen von 
Schriftftellern an, denen zu Folge fie bey den Vö- 
geln exiftiren; Perrault fpricht an mehrern 'Orten 
des angeführten Werks von Organen bey den Vö- 
geln, die über den Nieren liegen, die er bald für 
Theile der Geschlechtsorgane, bald für die Neben- 
nieren hält; und endlich hat ganz neuerlich der be- 
rühmte Blumenbach in feinem Handbuche der ver- 
gleichenden Anatomie ihre Exifienz für die erfien 
drey ThierklafTen angenommen, indem er bey der 
Betrachtung des Harnfyftems der Fifche anführt, 
dafs lie diefen fehlten und nur bey, durch Lüh- 
gen athmenden Thieren exiftirten. Allein Hallers 
aus der vergleichenden Anatomie genommene Ci- 
tate haben bekanntlich keinen grofoen Werth, Per- 
rault war felbft nicht ganz gewifs, wofür er diefe 
Organe bey den Vögeln zu halten hätte, und Blu- 
menbach iß über diefen Gegenftand, wre es der 
, Plan feines Werks mit fich brachte, fo kurz gewe- 
fen, dafj ich, wie gefagt, anfänglich wenig gewifs 
war, was ich über diefes Organ in der zweyten 
Thierklafle glauben follte. Meine Ungewifsheit ver- 
lor fich durch die erften Unterfuchungen über daf* 
felbe nicht; denn, ungeachtet ich eine beträchtli- 
che Menge Vögeleingeweide vor mir hatte, fo 
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war doch die Farbe und das Anf<bcu der Theile 
durch, zum Th eil langes, Aufbewahren im Wein- 
geiit fo verändert, dafs ich unmöglich ein beltimra- 
tes Unheil fällen konnte. Ich fand zwar immer 
über imd hinter den Nieren und Gefchlechu:hei- 
len zwey Körper liegen, welche Geh durch Farbe 
und Confiftenz fehr von beiden Organen unter- 
fchieden, auch, fo viel ich wahrnehmen konnte, mit 
keinem von beiden in einer Verbindung ftanden; 
•Hein weil die Theile nicht frifch waren, lief* fich 
nichtf mit Gewißheit beüitnmen. 

Im Verlauf diefes Winten aber hatte ich im jar- 
din des plante« eine fo beträchtliche Anzahl Vogel 
frifch zu unterfuchen Gelegenheit, dafs ich not- 
wendig für die eine oder die andere Seite ent- 
scheiden mufste. Bey allen diefen Vögeln fand ich 
diefe Körper fo auffallend an G<ftait und Textur 
von den Nieren' unlerfchieden-, dafs ich fie unmög- 
lich für Theile derfelben halten konnte: aber auf 
der andern Seite fand ich , wehigftens zwifchen ei- 
nem , gewöhnlich dem linken, diefer Körper und 
den Geschlechtsorganen, namentlich bey weiblichen 
Vögeln, oft eine fo enge Verbindung , daf* ich fie 
kaum ohne Verletzung des einen oder des andern 
Theils löfen konnte, und defshalb oft an einen an- 
dern als blofs nachbarlichen Zufammenhang beider 
Organe unter einander dachte. Doch davon weiter 
unten und jetzt einiges Specielle über die Neben- 



i 



Digitized by Google 



74 . 

* i 
/ • 

liieren der Vögel, die ich indefs bey weitem nicht 
bey fo vielen verfchiedenen Gefchlechtem fah all 

» 

bey den Säugthieren. 

In einem Falco Buteo, deflen Länge von der 
Zungenfpitze bis zum Afterende einen Fufj beträgt, 
deflen Nieren anderthalb Zoll lang und im Durch- 
fchnitt einen Drittelzoll breit find, liegen über den 
beiden obern Nierenlappen links neben der A orte, 
rechts hinter der untern Hohlvene, kurz nachdem 
lie durch das Zusammentreten der Nierenvenen ge- 
bildet iß, zwey gelbliche, ßumpf vi ereckige Körper, 
die vier Linien lang und breit, zwey dick find. 
Das övarium, mit dem der rechte feit' verbunden 
iß, hat einen Drittelzoll Länge, zwey Linien Breite 
und Dicke, und befieht aus einer Menge kleiner, un- 
gleich grofser Eyer. / 

Im Uhu vom Kap , deflen Länge acht Zoll be- 
tragt, find die Nebennieren fünf Linien lang , zwey 
breit, eine dick, die Nieren einen und einen Vier- 
telzoll lang, einen Drittelzoll breit und dick. Sie 
find braunröthlich, ihre Subfianz feß, die Neben- 
nieren aufsen weifslich, innen mehr bräunlich. Bei- 
de liegen neben der Aorte zwifchen den obern Nie- 
renenden, die linke etwas höher als die rechte und 
unmittelbar über und etwas hinter dem Hoden, fo 
dafs fie ihn berührt, die rechte höher als der rech- 
te Hode, von dem fie überdiefs durch die Hohl- 
vene ganz gefchieden iß. Die Nebennieren find um 
ein Drittel größer als die Hoden. 
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Bey einem Ära , d offen ganze Lange fünfzehn 
Zoll betragt, find die Nebennieren, welche hoher 
Ais die obern Nicrenlappen und über den obem 
Extremitäten beider Hoden liegen, vier Linien lang 
und breit, zwey dick. Die Hoden find an Gcfialt 
verfchieden: der linke, der mehr rundlich iß, hat 
in jeder Dimenfion drey Linien; der re<hte, der 
länglich ift, hat vier Linien Länge und zwey Breite. 
r Die Nieren find anderthalb Zoll lang, die Neben- 
nieren find weicher und bräunlicher als die Hoden, 
aber heller als die Nieren. 

In drey jungen weiblichen Pfauen, die bald 
nach einander darben, fand ich, die Nebennieren 
verbältmTsmäfsig lehr klein, dritthalb Linien lang 
und breit, eine dick, gelblich, ihre Umri fle unbe- 
ftimmtund, befonders den linken fchwer vom Eyer- 
ftocke, der einen halben Zoll lang, einen Viertet- 
zoll breit und dick ilt und gar keine Eyer zeigt, 
ganz gleiche Farbe mit den Nebennieren hat, zu 
trennen. Die Länge des ganzen Körpers beträgt 

• 

fanfzehn Zoll. In der einen diefer Pfauhennen konn- 

p 

te ich auch die rechte Nebenniere gar nicht von 
dem Eyerftocke trennen, und das Ganze l u llte eine, 
vor der Hohlvene gelegene, rautenförmige Mafle 
dar /die fich mit zwey Fortfäuea nach hinten >r- 
ftreckte, fehr compact und überall von gleicher 
Farbe und Confiftenz war. 

In einem weiblichen Fafan von einem Fufs Län- 
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r ge zeigt lieh gerade das entgegengefetzte Verhält- 
, nifs. Die rölhlichgelben Nebennieren, die ein mit 
der Balis nach oben gerichtetes Dreyeck bilden und 
vor den großen Gefäfsen mit ihrer untern Spüze 
cönvergiren , ohne doch an einander zu ßofsen, 
unterfcheiden fifch fehr deutlich von dem Eyerßock, 
Diefer iß ganz fchwarz, voll einer beträchtlichen 
Menge Eyer, deren kleinftes T * T Linie, deren gröfs- 
tes \ Linie im Durchmefler hat, und durchaus 
nur neben ihnen gelegen, gar nicht mit ihnen ver- 
bunden. Die Nebennieren find vier Linien lang, 
oben zwey Und eine halbe, unten eine breit und 
dick. Sie haben aufsen und innen, durch Einfcbnit- 
te , welche lieh von ihren Randern durch ihre Sub- 
ßanz fortfetzen, ein gelapptes Anfehen, find fehr 
weich und Hellen einen gelblichen, in einer dünnen 
Membran enthaltenen Brey, aber keine Höhle dar. 

Von den nichtfliegenden Vögeln bin ich in die- 
fem Winter bey der Zergliederung eines neuhol- 
ländifchen Straufses, der in der Menagerie geftor- 
ben war, befchäftigt gewefen. Die Länge vom 
Scbnabelende bis zum After beträgt 6 Fufs, bis 
zu den Füfsfohlen acht. Die Nieren fanden wir 
blaurot h, aus drey Lappen zufammengefetzt , ei- 
nen Fufs lang, im Durchfchnitt zwey Zoll breit 
und ungefähr neun Linien dick. Uober und hin- 
ter dem obern Lappen lag auf jeder Seite ein, 
anderthalb Zoll langer, oben faß einen halben 

$ 
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Zoll breiter und einen Drittelzoll dicker, unteH 
halb fo breiter und dicker Korper, der Geh von 
den NieVen fehr deutlich durch viel grufsere Weich- 
heit, durch eine heUorangen gelbe Farbe unterfchied 
und durchaus durch keinen All de* Harnleiters mit 
ihnen zufammenhing. Er zf igt fowobl in Öezug 
auf Confiftenz und Farbe durchaus nur eine Sub- 
fianz und iß ganz folide. Der linke Körper hing 
mit feiner ganzen untern Hälfte fehr feß mit dem 
Eyerftocke zufammen, der rechte aber war von 
diefem durch die Hohlvene, hinter welcher er lag, 

■ 

gefchieden und von dem linken einen Zoll weit ent- 
fernt. Das Ovariura war zwey Zoll lang und be- 
ßand aus einer Menge Eyer, deren gröfstes nur 
drey bis vier Linien im Durchmefler hatte. Di© 
Gefafsvertheilung verhielt fich wie beym Cafuar, von 
dem ich fie gleich angeben werde. 

Bey diefem, gleichfalls einem Weibchen, iß der 
Eyerßock achtzehn Linien lang. Auf dünnen Stie- 
len, von denen die längfien einen halben Zoll lang, 
bis zwey Linien dick lind, fitzen eine beträchtli- 
che Anzahl Eyer von der Gröfse eines Hirfenkorns 
bis zu acht Linien Länge und vier Linien Dicke 
und Breite. Alle diefe Stiele fitzen auf einer ge- 
meinfchaftlichen fchwärzlichen Membran, die blofs 
•ine Falte des Peritonäüms iß, das von der Aorte 
und untern Hohlvene herabfieigt. Aus der obern 
rechten Nierenarterie, die eine Linie im Durchmef- 
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fer hat und, wie immer, fich nur in den obeni Nie- 
renlappen vertheilt, gehen fünf Arterien nach dem 
Eyerftocke ab, die ki der Nahe deflelben lehr ge« 
fchlängelt verlaufen und fich in fo viel kleine Aelte 
vertheilen, als es Eyer gibt. Von der linken Nie- 
renarterie erhält der Eyerftock durchaus keinen All. 
Dagegen gehen !drey betrachtlich große Venen von 
zwey bis drey Linien DurchmeiTer aus der linken 
Seite des Eyerftocks hinter ihm zur untern Hohl- 

0 

vene. Die, wie beym Straufs, gelegenen Neben- 
nieren find fünfzehn Linien lang , oben fünf, 
nach unten zwey Linien breit, allmählig zugefpitzt 
und uberall zwey Linien dick. Sie find olivenfar- 
ben und beftehen deutlich aus zwey Subltanzen, 
deren aufsere dunkler iß, und werden von einer 

— 

dichten Membran umgeben. 

In die rechte Nebenniere geht aus jedem Afte 
der Ovarienarterie eine kleine Arterie ab, die lin- 
ke erhält ihr Blut durch kleine Arterien, die fich 
unmittelbar aus der obern Nierenarterie in fie fort- 
fetzen. Aua der rechten fieigt eine, anderthalb Li- 
nien weite Vene in die rechte Nierenvene herab, 
die linken fenken fich unmittelbar in die untere 

Hohlvene. x \ • - 

- 

Die Nieren find neun Zoll lang, anderthalb 
breit, einen halben dick, fo dafs alfo zwifchen 
ihnen und den Nebennieren ungefähr daffelbe Ver- 
hältnifs wie beynl Straufs Statt findet. Die Neben- 
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nieren des Cafuars weichen durch ihre Zufammen- 
fetzung aus zwey Subftanzen deutlich von den mei- 
flen, faß allen yögelnieren, welche ich Iah, ab; et« 
was, das ich unmöglich für Wirkung des Weingeifies 
halten kann, da fich daflelbe nicht bey andern 
Nebennieren, die viel länger in Weingeilt aufbe- 
halten waren, zeigt, und da der Weingeift und die 
Lange der Zeit eher den Unterfchied zwifchcn den 
zwey Subftanzen verwifchen als hervorbringen. 

Perrault, der im zweyten Theile des oft ange- 
führten Werkes die Section von vier Cafuaren gibt, 
fagt nichts von der Befchaffenheit der Nebennieren, 
und die Farbe derfelben im ganz frifchen Zuftande 
ifl daher unbeftimmt: doch glaube ich, dafs fie 
•ine andere als die angegebene iß, da ich bisher 
alle Vögelnebennieren nur mehr oder weniger gelb 
gefunden habe. 

" Beym Straufs befchreibt er fie hingegen *) und 
Tagt, dafs ihre Subftanz den Hoden des Straubes 
ahnlich gewefen, ihre Oberflache mit einer beträcht- 
lichen Menge Gefäfse bedeckt gewefen wäre. Ihre 
Farbe war ein fehr lebhaftes Roth, ihre Länge be- 
trug anderthalb Zoll , ihre Breite vier Linien. Per- 
rauh befchreibt diefe Körper nur aus den Weib- 
chen, fand fie aber gewifs auch in den Männchen, 
da er fie für die Nebennieren hielt: er erwähnt 

*> L. c pag. 139. 
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keine /Verfchiedenheit derselben bey den Männ- 
chen , deren Teftikel eine fehr verfchiedene Gröfse 
hatten. 

In einem Storche, deflen Lange vom Schnabel- l% 
•nde bis zum After zwanzig Zoll beträgt, finde 
ich die Nebennieren fünf Linien lang, drey brek, 
$wey dick, braunlich, von gleicher Confiftenz mit 
, den Nieren , die linke mit dem , einen halben Zoll 
langen, einen Viertelzoll breiten und dicken Ova- 
rium feß verbunden. Beide zeigen zugleich einen 
deutlich gelappten Bau. 

Bey der Ardea Pavonina drückt fich Perrault 
fehr zweydeutig über die Nebennieren aus. Er 
fand in einer, die von der Schnabelfpitze bis zum 
Fufsende drey Fufs ächt Zoll mafs , die zwey Drü* 
fen, die man, wie er fagt, für die Hoden der weib- 
lichen Vögel hält und die wahrfcheinlich die Ne- 
bennieren find, am obern Theile jeder Niere, von 
der Gröfse und Geftalt einer weifsen Bohne und 
von gelblicher Farbe, das Ovarium acht Linien 
lang und aus einem Haufen kleiner Eyer, deren 
gröfstes einer kleinen Erbfe gleich kam, zufammen- 
gefetzfc. *) *, \ 

Unter den Palmipeden hatte ich vorzüglich aus 
dem genus Anas mehrere Vögel zu Unteraichen Ge- 
legenheit, weil eine beträchtliche Anzahl derfelbea 

/ 

*) L. c. T. III. 'pag. 205. 

- « . ** 
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in diefem Winter furben. Von denen aus dieler 
Familie, die ich fn Weingeilt aufbewahrt fand , fall« 
re ich nur den Pekcanus BalTanus und eine IViee- 

we an. • , 9 u 

%nu i Jener war anderthalb Enfs lang. Die Nieren 
lind 2| Zoll >ng, einen breit , vier Linien dick; 
die Hoden acht Linien lang, drey Linien dick und 
.breit. Qicht hinjtor, dem' linken liegt die bräunli- 
$h.e, fehf wichet, klein gelappte Nebenniere, die 
Wut Linien la/ig, » drey breit,' /vvey . dick ifi: die 
rechte, dio .elyva« -hinter 4er Hohlvene liegt > ift 
. .etwas länger ,. T aber l^hmialer, ., Die beträchtliche 
Gröfse der: He^en,, erlaubte mir eine genaue Unter- 
suchung, und icli Tah deutsch, d..i* die Neb« nnie- 
jren durchaus in keiner Verbindung mit den Hoden 
Jianden, aus eueren unterm linderer Samengang 
unmittelbar , ojlme ficU erft als Nebenhode auch 
»oben au krummen, trat und /ich nach unten fort* 
fetztet / 4 : « ■ 1 v» ■ 

r-.* In ein« Meewe von |j Fu& Lange find beb- 
de Nebennieren yier Linien lang, rundlich, ändert* 
halb Linien .breit und dick, fall mit einander vor 
-den grofsen Geliifseu verbünden. Die Hoden find 
swey und eine halbe Linie lang, zwey dick unji 
breit. Der rechte lag drey Linien, .hoher fils der 
linke und genau daffeibe Verhältnis land fich in 
Rücklicht auf Lage zwifchen den beiden Neben- 
nieren. , %u*l* v ».» \ . sir. r . < J w.« 
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Von dem genus Anas darf ich einen Schwan, 
welchen ich im Anfange diefes Winters unterfucb- 
te, nicht anfuhren, weil gerade die Gegend' der 
Nebennieren durch eine große Balggefchwulft, dife 
einen beträchtlichen Theil de» Unterleibes einnahm, 
fehr gelitten hatte; folgende aber fah ich unver- 
fehrt und frifch* "* • 1 

i. Die Ente aus der Barbarey. Die ganz,* 
Lange betrug* fechzehn Zoll; die der rothbraw- 
fcen Nieren zwey Zoll , ihre Breite und Dicke vier 
Linien. Das Ovarinm war einen Zoll lang, vier 
Linien breit und voll kleiner Eyer. Die ftumjtf- 
viereckigen Nebennieren Waren drey Linien lang 
turd breit, eine Linie didk, lagen überall drey Li- 
nien weit aus einander, die linke nahe beym Ova- 
rium, etwas über deffen Mitte. Verbindung zwf-' 
fchen ihr nnd dem Ovarium fand indefs nicht Statt 
nnd eb*n To Wenig konnte ich in den Nebennieren 
eine Höhle entdecken* Doch konnte ich mit Leich> 
tigkett eine äu6ere> dichtere Subftanz von einer 
Weichem Innern trennen , die aber mit ihr von glei- 
cher Farbe, einem dunkeln Gelb, war. 

*. In einer Anas Bernicla , die ich frifch tax* 
terfuchte und deren ganze Länge anderthalb Fuis 
betrug, fand ich die linke Nebenniere fo feft mit 
dem Ovarinm verbunden, dafs ich fie nur mit Mü- 
he davon trennen konnte. , Sie liegt zugleich viel 
weiter nach vorn als -gewöhnlich , indem ße einen 



Thcil der Hoblvcne und die ganze Aorta voll von* 
bedeckl. An der Trennungsfläcbe zwifchen der lin- 
ken und dem Ovarium bemerkt man damlich die* 
felben kleinen fchwärzlicben Körperchen, die Geh 
im Ovarium zwifchen den Eyern befinden , die rech- 
te aber hat durchaus keine Verbindung mit demfel- 
ben. Die Form der Nebennieren iß ftumpfviereckig, 
ihre Lange beträgt vier Linien, ihre Breite drey, 
Ihre Dicke zwey. Aui der innern untern Extremi- 
tät beider fetzen fich beträchtliche Venen in die 
untere Hohlvene fort Die Subßant iß überall 
gleich, kleinkörnig, hellbräunlich. Die drey Zoll 
langen, einen halben breiten, einen .Viertelzoll 
dicken Nieren find rölhlich und viel fefter. Dia 
Länge des Ovariums beträgt einen Zoll. : 
• * Bey einer männlichen Pfeifeme (Anas Penelope), 
die von der Schnabelfpitze zum After i j Faß haue, 
fand ich die Nieren zwey Aoll lang, vier Linien 
breit und dick, röthlich und feß. Die bräunlichen 
Hoden waren vier Linien lang, halb fo brek und 
dick. Der Mangel an Verbindung zwifchen deü 
Nebennieren und ihnen oder den Nieren war fehr 
evident. Die Nebennieren liegen einige Linien hö- 
her als die Hoden, berühren fie gar nicht, find 
rundlich- viereckig, heilorange, aufsen mit einem 
fehr beträchtliche» Gcfäfsnnz umg ben, indem fich 
die Gefäfse, welche zü ihnen gehen, auf der Mem- 
bran, die Ce umgibt , lehr fem vertheilen, ehe fie 
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^ihre Sufefy&z, treten. Diefe ifl emiqrmig, brey- 
ähnlicji und iviel. welcher als Knoden und Nieren. 

In eü)er Anas Tadorna vqn ^ Puls Länge ha- 
ben die Nebennieren' die gewöhnljcheXage und ge.{- 
be Farbe uiwj das. gewöhnliche Ve^Utnifs ? um Kör- 
per, indem fici.jdfey Linien lan^, ,z,wey breit und 
dick find. „Die ; linke i£ lehr feß : mildem Ovariuin 
verbunden^ von» dem fie fich iiulefs durch ein Jiel- 
leres Gelb un4 .gröfsere Weichheit, deutlich unter* 
fcheidet. f Das, 'feejis Linien laiige, Ovarium er- 
scheint nur als ein fehr mamüchlach gewundener 
jKanaJ. :} , a '.iL. . : Im* , /ih , . 
, > Ich ubergehe mehrere Entehrten, die ich theiU 
jnCch, theils im WeingeilV untexfpe^te, weil alle 
daflelbe Refufea^ för, Geftal*; und veri?li^fsmafsige 
Gröfse der Nebennieren , gaben, und befchlie.fse die 
Angaben .der I^bennieren aus einzelnen Vögeln 
mit der Beschreibung «Jerfelben aus einem Tau che,r*. 
yogel, dem Mergus Terra tus, von dem ich Mann* 
ghen und Weibchen iah. t Die: Ltänge des männhV 
chen betrug acJuzehn Zoll * des ., weiblichen einen 
Fufs. Im mannlichen Tand die^o^en vier ,Uz 
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nien lang A zwey, bre.it, ein^ dick, dicht ruber Jh- 
yen die ungleich., viereckigen; Nebennieren, die in 
jeder Directfiin z.wey Linien hatten, braunlichgelfe 
und fehr we^ch waren. Beym Weibchen war das 
Ovarium achü I*ien langV VpU 'kleiner Eyer^und 
die Nebenniere ».hatten in .jeder Directipn dreyl* 
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nten. Sie waren;' wie beym Mlnnchen, viel wei- 
cher und heller als die NtaeMf>- * 1 * 

DafTelbe Verbaltnifs fand ich auch in m ehrern 
andern Tauchervogeln, fowohl von-derfelben als vöW 
andern Arten, deren Eingeweidelm Muff. um aufbe- 
wahrt werden, nur fand ich bey einem gröfsern 
Weibchen vom Mergus ferratus die Nebennieren im ' 
Verhnltnifs zum ganzen Korper kleiner. * 

Ungeachtet ich nicht fehr viel einzelne Ge- 
fchlechter und Arten aus der Klaffe der Vogel an-i 
geführt habe, glaube ich doch annnehmen zu kön** 
nen, dafs die Nebennieren der ganzen Klatfe an- 
kommen. Theilj habe ich viel mehr gefeben, als 
ich nur darum nicht angeführt habe, weil ich glaub- 
te, dafs diefe Theile durch das Aufbewahren im' 
Weingeift etwas gelitten hntten, und ich alfo kei- 
ne ganz treue Befchrelbung Von ihnen geben 
könnte; theils gleichen fich die Vogel, wie e* 
mir fcheint, in ihrer Organifation unter einander' 
fall mehr als Thiere ans" irgend einer andern Klaf- 
fe, und es ift daher nicht wahrfcbeihlich , 4 dafs eim 
Organ } welches rftan bey Vögeln bemerkt, die üY 
Ruckficht auf äufsern und innern Hau am' weite- 
ren von einander entfernt finä, fich in den Ge- 
fchlechtern, welche zwifchen ihnen Itegen, nicht 
finden follte. Ich mochte, nach* dem, was ich gelie- 
hen habe, fogar annehmen, dafs das »Verfaahnifs 
diefes Organs, /um ganzen Kemper in diefer Klalfe 
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weit Weniger variirt als bey den Säugthicren, und 
mit Gewißheit glaube ich annehmen zu können, 
dals es in Buckficht auf fich felbfi bey ihnen weit 
wenigem Veränderungen unterworfen ift, als bey 
den Saugthieren. Farbe, Geftalt, Confifienz find 
faft immer diefelben. Aufserdem fcheint es auch in 
fo fern bey diefer Klaffe einfacher zu werden, als 
es nicht mehr aus zwey verfebieden gefärbten- Sub- 
ßanaen, einer Anzahl, die ficli wenig ftens immer 
bey den Saugthieren findet, beliebt. Der gelapp- 
te Bau, den man, wie ich glaube, bey genauen 
Unterfuchungen immer in ihnen finden wird, deu- 
tet, wie es mir fcheint, gleichfalls auf einen ge- 
ringen Grad von Ausbildung, da man im Fötus 
mehrere Organe, die fpäterhin eine vereinte con* 
diente Maffe bilden, die Speicheidrufen, die Nie- 
ren, die Ovarien auf eine ähnliche Weife gelappt 
und in die kleinem, fie zufammenfetzenden Theile 
vereinzelt findet. Doch davon weiter unten* 

Ich gehe jetzt zur Betrachtung diefes Organs 
bey den Amphibien über. Die weit grofsere Ver- 
fchiedenlreit , welche man, wie es* mir fcheint, zwi. 
fehen den verfchiedenen Gefcblechtern diefer Klaf* 
fe in Rückficht auf ä ufaern und innern Bau als bey 
den beiden erftero findet, fcheint fich mir euch 
auf diefes Organ zu erftrecken. 

Bey mehrern Schildkröten, welche ich in die- 
fer Hlnficht unterfuebt habe , konnte ich nichts den 



Nebennieren ähnliches entdecken. Ich habe nur 
Landichildkröten gefehen, indefs genug, wie ich 
glaube, um darüber GewiJsheit zu erlangen, denn 
ich unterfaebte zwey Paare vpn der groben Land- 
schildkröte von Madagaskar, welche die Namra* 
liften der Expedition des Kapitäns Beaudin mitbrach- 
ten, eineTeündo lutaria und zwey T. graeca. Nie 
fand ich beym AI niciien zwifchen den Hoden und 
An dicht hinter ihnen gelegenen Nieren t/ beym 
Weibchen zwifchen dirfen und den dicht vor ihnen 
legenden Ovarien und Eyerg.'ingen einen drillen 
Körper, ungeachtet ich fowohl von der T. gracc« 
als der MadagasUrifchen Schildkröte ein Weib- 
chen unterfuchte, welches fehr grobe Eyer bey Geh 
halte, • 

Dennoch fpricht Perrault *) von Nebennieren 
der Schildkröte und, wio er ausdrücklich fagt, 
von einer Landfcbiidkröie, Er fand in einer, 
vier und einen halben Fufs langen Indifchen Land- 
fthildkröte einen mit der Nierenvene jeder Sei- 
te fefi verbundenen, einen Zoll langen , fechs Li- 
nien breiten, Ahr dünnen drüfigen Körper, der 
wahrfcheinlich , wie er faßt, eine Nebenniere war. 
Diefer Körper fcheint nicht mit den Gefcblecbts- 
iheilen zufammeiixubfmgen , denn er befchreibc 
aufserdem gleich nachher die Hoden und Neben- 
hoden genau. 

•) L. c. T, II. psg. 185 86. 
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Ich kann dagegen weiter nichts Tagen, als dafs 
ich diefe Körper in den angegebenen Schildkröte« 
nicht fand: doch hat Perrault das für fich, dafs fei- 
ne Beschreibung nach einer frifchen Schildkröte, die 
überdiefs viel gröfser als die meinigen war, ge- 
macht wurde. Da ich in einiger Zeit nach Italien 
zu gehen denke, fo hoffe ich Gelegenheit zu ei- 
nigen Beobachtungen darüber zu haben. 

Aus dem Krokodil befchreibt Perrault keine 
Körper, die man für Nebennieren zu halten hätte. 
In der Nierengegend *) befanden fich zwey fall 
den Nieren' an Gröfse gleichkommende, glandulö- 
le Körper, die oval, weich und weifslich waren, 
von denen man aber glaubte, dafs fie mit dem' 
Generationsfyftem in Beziehung ftünden. Im drit- 
ten Theile des angeführten Werkes, wo er ein 
weibliches Krokodil befchreibt, fagt er gar nichts' 
von diefen Korpern, ungeachtet er die Nieren und 
GefchlechtstheiJe weitläufig befchreibt, und wahr- 
scheinlich waren daher jene Körper die' Hoden. Ich 
habe nur ein kleines weibliches Krokodil hinläng- 
lich vollftändig gelehen, um darüber genau urthei- 
len zu können; allein ungeachtet ich die Nieren 
und Generationsorgane fehr deutlich fah, konnte 
ich nichts den Nebennieren ahnliches entdecken. 
In andern Eidechfeh habe ich a,uch kein Or- 

*) I,. c. T. II. pag. 174. 
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gäh gefunden, das man mit einiger Wahrfcheinlich- 
kelf für die Nebennieren halten konnte, wenn maif 
nicbt hierher zwey Fettkc5rper rechnen will, die 
man in Tiden Eidechfen findet, und die ich naroent- 
lieh im Tupinambis und im CbfttltälftOa gefunden 
habe. Sie lagen in beiden in einer Falte des Peri- 
toneums, das fich von der Schambeinverbindung 
und der Seitenwand des Unterleibes umfehlägt. Im 
Tupinambis, der vom Kopf bis zum Anfange des 
Schwanzes fieben Zoll lang ift, ift jeder einen hal- 
ben Zoll lang, acht Linien breit, platt und fehr 
kleinkörnig und von den tief im Becken liegenden 
Nieren weit entfernt. Im Chamäleon, das ohne 
Schwanz vier, mit dem Schwänze fieben Zoll lang 
fßj find fie nicht viel kleiner und gleichfalls von S 
den Nieren entfernt. Perrault beschreibt fie gleich- 
falls aus dem Chamäleon *) und fugt, -dafs man 
fowohl in dem, bey dem man zwölf Eyer, als in 
dem, wo man den Fyeritock leer fand, in der un- 
tern Gegend des Bauches zwey kleine gelbe plat- 
te dreycekige Körper gefunden habe , die am 
Feuer zu einer öhlähnlicben Flüfligkeit fchmol/en, 
welche flufTig blieb und erkaltet nicht gerann* Er 
vermuthet, dafs diefe Korper die Stelle des Netz- 
fettes anderer Thiere vertreten, und fügt hinzu, 
daß man ähnliche bey den Eidechfen, Fröfchen und 
Kröten finde. * 

•) L. c. T. I. pag/51. 
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Eine ahnliche Fettmaflc findet lieh auch beyra 
Salamander vor den Hoden. In einem kleinen 
männlichen WafFerfal am ander von vier Zoll Länge, 
wo die Hoden ungefähr drey Linien lang, im 
Durchfchnitt in ibver obern grö&ern Hälfte zwey 
Linien, unten nur eine Linie dick und breit find, 
liegt dicht vor oder unter ihnen, mehr nach den 
Bauchmuskeln hin, eine in mehrere Lappen ge-* 
thcilte, rundliche kleinkörnige gelbe FcttmalTe von 
fünf Linien Länge , zwey Linien Breite und Dicke, 
welche durchaus keinen Aulführungsgang hat und 
fich von dem weifsUcben Hoden fehr leicht unter- 

i fcheidet. , ' , 

Im Erdfolamander habe ich dagegen (liefe Fett- 

* malle nicht, aber die Hoden im Verhältnis zum 
ganzen Körper weit gröfser und, wie es mir fchien, 
die Kanäle, aus denen fie beftehen, mehr am ein- 
ander gewickelt gefunden. 

Bey den Fröfchen befchreiben Swammerdam 
und Röfel Körper, die in Ruckficht auf ihre Lage 



ren der beiden erften Thierklaffen haben. Ich 
fetze die Stelle von Swammerdam ganz her, weil 
fie nicht blofs auf die Anatomie, fondern auch auf 
die PhyGologie diefer Körper Bezug hat. Er fagt 
in feiner Biblia. naturae Tom. II. pag. 794. Mit 
dem obern Theilft der Hoden hängen immer ge- 
Witte gelbe Anhänge zufammert, welche bisweilen 
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einfach» doppelt, manch mahl auch drey- und vier* 
fach find. Diefe haben ihre Blutgefässe und beße- 
hen aua verbundenen Sketchen , in denen ein 
Oehi oder Fett enthalten ift und die in eben fo 
viele gemein febaftiiehe Iringliche Membranen, wel- 
che Geh als Anhange iortfcrfcen, eingefchloiT<-n find. 
Zuweilen habe ich auch bemerkt, daf* diefe« öh« 
lichte Fett Geh mit der Membran, welche die Hoden 
bekleidet, verbindet und über einen Theil der Ober- 
flache der Hoden verbreitet war. In grödern Mäu- 
fan und andern Weinen Thieren bemerkt man ein 
weifses, befunderes Fett. In Fröfchen , welche 
nicht grofcer alt einen Zoll find, Geht man die er- 
wähnten Anhange fehr genau. Man Geht dann fehr 
beftimmt mitteilt des Mikrofkops, dafs Ge aus ei- 
ner fehr grofsen Menge fehr kleiner rundlicher 
Theilchen, aus Membranen, die voll einer gelben, 
öhlicbten Materie Gnd, beliehen. Diefe Theilchen 
find aber viel zu klein, als dafs man Ge mit dem 
unbewaffneten Aug© fo unterfcheiden könnte: die- 
fem erscheinen Ge nur als goldfarbne, rundli- 
che, durchfichtige, glänzende, zufammengehäuftsj 
Körnchen. 

Röfel befchreibt fie folgendermaßen r Zu bei- 
den äufsern Seiten, der Nieren tuid über £©n vor 

»• 

denfelben liegenden Hoden liegt ein Bündel von 
blatterfGrmigen, gelblichen Körperchen, deren 
des wenigftens fechs, zuweilen mehr lolcher Kör- 
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perchen enthalt, : die zum th*41 eiAfach find, zü- 
weilen fich aus einer einfachen: Wurzel, aus der Ba- 
lis des Ganzen entftanden, theileh und nichts als 
eine zarte Haut, ra welcher dhlichtesFett eingefcblof- 
fen ift, zu feyn fcheinen. Männchen und Weib-' 
chen haben diefe Körper, beym erllen hängen fie ' 
mit den Nieren und Hoden, beym letztern mit den- 
Nieren und dem Eyeritöcke zufammen. Sie haben 
einen deutlichen Zufammenhang mit dem Zeugung? 
gefcliäl'te, denn nach der Paarung ift jedes Blättchen 
etwa vier Linien lang , kaum eine halbe breit und 
fehr dünn, und gleichzeitig lind tlie Hoden und Sa- 
menblaffn der Männchen , die Ovarien der Weibchen 
ganz zufammengefallen: fobald diefe aber wieder zu 
wachfen anfangen, vergröfsern fidtauch jene Korper 
fo fehr, dafs fie einen grofsen Theil des Unterleibes 
einnehmen, und höfel vermuthet daher, dafc fie beym- « 
Männchen zur Hervorbringung des Samens, beymf 
Weibchen zur Erzeugung des, die Ey er umgeben- 
den, Schleims beytragen, da fie mit den Hoden 
und Ovarien zufammenhängenl *) 

Diefe Anhänge find beym braunen GrasFrofch 
fowohl in der Periode ihrer Decrepidität als in'rer 
Florefcenz hellgelb, und die Hoden haben diefelbe 

Farbe, beymXaubfrolch orange, wie die Hoden- 

i »\ \ ' 

♦) RöfHsGrfrhiclitc derTYöfche. S. ai. 22. tab. V. fig. 

a. tab. VIII. -ßg. 5. * ' ''■ : IJ * 
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beym grünen WaGerfrofch dunkler gelb als beym 
braunen Grasf r f oich , ' aber heller als beym Laub- 
. frofch» nach der Paarungszeit fehr klein, fo dafs 
jedes JJundel^rey Linien breit i anderthalb hoch, 
kaum eine halbe Linie dick i|t; vor und zu An- 
fang der Paarong^ek hingegen, U*. jedes Bündel 
, einen Zoll brßk und eiflej* halben &>ch. Zugleich 
fiü^^Mofhß l^^T Julien lang, drey dicl^ f 
»acb 4er P*ari*n.g«aeit neb.fr den,, ; $amep-öi fsen 
g«Ä* ?nfrfPinen^ fallen und, , >vip die gelben An- 
hänge, ganz welk. ^ _ 
So verhalten Geh diefe Xheile auch bey den 
Kröten, doch fcheint bey einigen die ComTpon- 
denr m der 1 arbe zfcvÜchen ihnen umi den 41 o den 
-*uf fehlen- Bey der nach Knoblauch riechende» 
,WaJTerkröie« haben fie zwar ein gleiches Gelb, al- 
lein bey der bin Ggten Landkröt* liod die Hode* 
hellgelb, die Anhange dunkelorauge, bey der Feu- 
erkröte gleichfalhrdiefe dunkel-, )ene hellgelb, und 
bey . der Trinkenden Landkröte find die Hoden, 
ganz fchwarz, die blatterförmigen Anhänge faturirt 

i In einer Pipa, auf deren Hucken Heb eine, be- 
trächtliche Menge Junge finden,: linde ich diefe 
Körper, wie natürlich voraus zu feben war , gleich- 
falls. Das ganze Thier itt drey Zoll lang, das Qva- 
rium einen halben , fehr zusammengefallen und hat 
nur an einigen Stellen kleine fchwarze Pünktchen 
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als Rudimente von Eyernf Hinter und über ihnert 
liegt auf jeder Seice einer der befchriebenen Kör- 
per, deflen Farbe ich aber nicht mehr deutlich er- 
kennen kann. Jeder diefer Körper befiehl aus drey 
Bündeln, deren jedes fünf Anhange hat, die im 
Durchfchnitt fünf Linien lang, eine halbe breit, 
aufs er ordentlich dünn und fo zofammen gewunden 
find, dafs fie einen fehr kleinen Raain einnehmen. 

In mchrern Schlangen, die ich defsbalb nach- 
fah, fand ich durchaus keine Spur von Neben- 

Bieren. 

• • '•»»•■ 

— ■ 

» " JM " * I • 1 • / * 

Das iweyte Organ, mit dem ich mich in diefer 
Abhandlung beschäftige, ift die Schilddrüfe* We- 
niger als die Nebennieren, wie es mir bis jetzt 
fcüeint, in verfchiedcnen Thieren an Größe als an 
Geftalt variirend, ift fie unftreitig im Menfchen yen- 
hälinifsmafsig gröfser als in irgend einem andern 
Thiere, das ich bisher fah. Nach fehr vielen, die 
ich bisher in menfchlichen Leichen fah, find uSre 
Verhältnilfe in einem erwaehfenen Menfchen von 
fünf Fufs Länge, was man als die Mittelzahl für 
die menfchliche Länge anfehen kann, folgende, i 

Sie belteht aus zwey dreyeckigen Lappen , die 
feiten von ganz gleicher Gröfse und Dicke find unct 
deren rechter gewöhnlich einige Linien länger und 
dicker als der linke üL Die Balis "des Dreiecks 



«> 95 

i>iiaPi aen uniera f arc opiixe uen ouemen i ueii 
diefes Dreyecks. Die Bafis ill | Zoll lang und fteigt 
von der Mitte der Luftröhre-, wo fich beide Lap- 
pen vereinigen, etwas fciireg nach unten und au- 
f&en , fo dafs ihr hü c hl t es, inneres , mit dem innen* 
Ende der Bafis der andern Seite zufammenttofsendei 
Ende ßch vor dem vierten, ihre äufsere EkitcuuV 
tat und zugleich die tiefte Stelle der Schilddrüre 
vor dem üebemen Luftröhrenringe befinden. Hier 
verbindet fleh diufer untere Rand unter einem faß 
rechten -Winkel mit dem äufsero, oder vielmehr 
mit der aufsern Flache des Dreyecks, der. convex, 
Weit nach hinten, auf der linken Seite den Oefopha- 
g«s> auf der rechten die, auf den Halsvrirbelkör- 
per herabfteigenden Muskeln berührend, bis eini- 
ge Linien über dem untern Schildknorpelrande her- 
aufsteigt. Hier verbindet er ßch unter einem fpit- 
zen Winkel, doch fo, da fs fich eigentlich zwifeben 
den Endpunkten beider Rander ein Bogen von vier 
Linien Länge befindet, mit dem innern Rande, der, 
kurzer und gerader als er von oben und aufsen 
nach innen und unten berabfteigt und unmittelbar * 
unter dem Ringknorpel endigt. Statt dafs die bei- 
den unterrt Ränder fich unmittelbar vor dein vier- 
ten Ringe berührten, find die innern Endpunkte 
beider innern Ränder vier Linien von einander ent- 
fernt, fo dafs fich alfo zwifchen beiden Seitenlap- ^ 
pea ein dünnerer Tfreil von vier bis fünf Linien 



Breite und Höhe befindet, der unter dem Namen 
des Ifthmus der Schilddrufe bekannt ift. 

Die Ränder find, fo wie, die vordere und hin- 
tere Fläche der Schilddrufe,. durch mehrere Einfchnit- 
te, in welche Gefäfse entweder eintreten oder über 
«iefelbe weggehen, ungleich. . Qewöbnlicfc jfi d#- 
durch jeder Lappen in, drey TheiJe, deren n^itrfe*«" 
der gröfste ift , getheilt, doch vfcrijrt d^efs häufig. 

Die Dick* der Drüfe ift .fchr ungleich;, doch 
Ift die äufsere Hälfte beider: Lappen bey wejkem, 
am dickften. Sie beträgt dafelbü gewöhnlich^ bis 
6 Linien. Von >ler Mitte eines jeden Lappens wird 
die Drüfe der ganzen Länge. nach,fchmale.r, und:2u- 
gleich' dünner, fo dafs (}er Hihraus nur eine Linie 
dick ift. J>ie gröfste Breite eines jeden Lappens 
von der Mitte des Ifthmus bis xu. der ihm gegen- 

* 

fiberftehenden Stelle des ajufserB; Randes beträgt an- 
derthalb Zoll , die gröfste Höhe von dem Vereini- 
gungspunkte des untern Randes mit dem äufsern 
eben fo viel. <t . ; .»< j 

Ueber den Bau der Drüfe unten, hier nur fo 
viel: Sie iß deutlich mit einer gemeinfchaftlichen 
feinen Haut umgeben, welche lieh über die Gefä> 
fse, da, wo fie an die Drüfe treten, legt undj enge 
an die Drüfe angefchmiff;t> jn alle Vertiefungen 
ihrer Ränder und Flächen fteigt. Zwifcben der 
Drüfenfubftanz und diefer Haut, c^der auf ihrer in- 
uern Fläche vertheilen lieh die Gefäße, die »in ei* 



fieni unter rechteit Winkeln von Ihren Stämmen ab* 
geben, fchr fein. Die Subftamv der Drufe Kft dun- 
kelHeifchfarben und, wie ei fcheint, auj mehrern 
kleinen unregelmäßig gebildeten Lappen zufa mm en- 
gefetzt, v 1 1 

Die Gerabmenge ift verhältnifsma&ig zur Gro- 
be des Organa greif , denn et erhält in der Hegel 
von jeder Seite zwey arteriöfe Gefäbe, die eine bia 
anderthalb Linien im Durch melier haben. Die ei- 
ne, die untere Schilddrüfenarterie , entfpringt auf 
der Schluffelbeinfchlagader ihrer Seite, ftetgt erß 
gerade in die Höbe und krümmt fich dann faft ho- 
rizontal zur hintern Fläche und dem untern Rande 
der Schilddrüfe: die obere entfpringt unter einem 
nicht fehr fpiuen Winkel von der äuffern Carotia 
und lleigt alJmahlig zum obern Endpunkte des Läp- 
pern ihrer Seile herab, verlauft längs def innern 
Randea, gibt unter rechten Winkeln fechf bif^ebt 
Aefte ab," die auf der vordem Fläche verlauten, 
und vereinigt fich endlich durch eine deutliche 
Anaftomofe über dem Ilthmuf mit der gleichnamig 
gen Arterie der andern Seite. Ich beütze mehre* 
re Abweichungen in Ruckficht auf Zahl und Ur- 
fprung dierer Arterien , unter denen die vorzügiieh- 
ften folgende find. 

Im eingefpritzten Kopfe eines Erwachsenen find 
die beiden obern Schilddrüfenarterien wie gewöhn- 
lich; aber die untern weichen lehr vom Normal ab. 

7 
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'Die rechte kömmt nicht aus der Subclavia, fonr 
dem aus der Innern Seite der: rechten Carotis, et- 
wa 6, Linien über der Endigang der anonym a m> 
ter einem rechten Winkel. Si* geht horizontal nach 
dem untern und hintern Theile des rechten Horns 
der Schilddrüfe, und fenkt fich in denfelben mit 5 
Aeften, wovon der vordere ein Paar kleine Aeße 
an die Luitröhre abgibt. Dan obern und vordem, 
auch untern, Tbeii der Schilddrüfe verfieht die obe- 
re Scbilddrüfenarterie ganz» Auf der linken 
Äeite entfp ringt die untere Schilddrüfenarterie, wie 
gewöhnlich* aber , ihre Hauptiijße gehen an die Mus- 
keln, ihr eigentlicher Drüfenelt ift Ich wach, wi?d 
noch mehr darch die Abgabe kleiner Zweige an 
*<iie Luft - und Speiferöhre gelchwächt, fo data »nur 
ein kleiner Aft an den obern und hintern Theii des 
- linken Horns der Schiiddrüfa gelangt. Die obere 
Schilddrüfenarterie ift auf diefer Seite fehr ftarkw 
Abweichungen in der Zahl der Scbilddrüfenar- 
terien verurfacht meift das Da Heyn- einer ibyreoidea 
ima, die man nach Neubauer benannt hat. Die- 
fev lieferte mehrere Beobachtungen über fie, und 
widerlegte dadurch das Ybrurtheil , welches vor 
ihm herrichte, als gehörte jene Arterie zu den 
gröfsten Seltenheiten. Ich will feine Beobachtun- 
gen (Gehe deflen fämmtJiche anatom. Weike, her- 
ausgegeben v. Hindener, Frankfurt und Leipzig 
17Ö6, S. 291 — 300) kurz anführen und die Fülle 
aus 'meiner Sammlung; 4*W&fn Qellen. 

% ■ 

* 



Drey Mal?l y und zwar in etoem Winter um«* 
16 Leichen, fand N. die an. thyr. iraa aus der in- 
stant oder linken Seite der art. anonyma, in deren 
mit üerm , etwas oherm Tbaila e nt fpri n gen. Zwey 
Mahl war fie kaum über eine Parifar Linie, ein 
Mahl aber zwey Linien dick. In diefem letzten Fal- 
le flieg fie auf der Luftröhre auf theilte fich aber 
bald in einen linken und in «inen rechten Aß. Der 
linke gab einen Ali zur Luftröhre, der auf diefer 
herablief, ihr Zweige gab und zuletzt mit der er- 
ften untern IntercoAal - und der Bronchialarterie, 
einem Afte yon jener, anaOomofirte, flieg dann 
auf der linken Seite der Luftröhre auf, und fenUte 
fleh mit 3 Aelien, von denen 4er mittlere der dünn« 
fte war, in den untern Th eil des linken Schilddrfi- 
fenhorns. Der rechte Aft ßieg gefchiängelt aufwärts, 
gab 2 Aefte, einen linken und einen rechten, zur 
Luft - und Sp eiferöhre, und ging dann mit zwiey Ae- 
flen in den untern Theil des linken Horns der 
Schilddrüfe, zwifchen deffen Lappen er fich ver- 
theilte. • „ 

Im zweyten Fall von N., wo die art. thyr. insa 
aus der anonyma entfprang, ging fi* auf der Luft- 
röhre aufwärts, gab diefer Aefle, deren erlief* mit 
einem LuftröhrenalU der rechten untern Schilddrü- 
fenarterie anaftomofirte, und trat dann mit fünf Afr 
fien an die DrüCe, wovon zwey dem Unken Lap- 
pen , zwey dem Ißhmui und nur einer dem reck- 



' ten Lappen beüimmt waren. Alle Aefte fenkten 
fich nicht in die Tiefe der Drüfe> verfahen mehr 
die oberflächlichen Theile derfelben mit Blut 

Im driiten Falle gab die ärt. thyr. ima bald 

1 nach ihrem Urfprung die thymica dextra , (Heg dann 
auf der Mitte der Luftröhre gerade in die Hohe, 

" päd drang mit vier Aeften in die Scnilddrüfe. 
' In allen diefen Fallen waren die obern und 
nnter Schilddrüfenarterien auch zugegen und ver- 
forgten den obern und mittlem Theil der Schild- 
drüfe mit Blut, während die« für den untern Theil 
jene art. imae thaten. Doch fehlte im erden Falle 

' der Bruflaß der untern Schilddrüfenarterie und ihr 
eigentlicher DrüTenaft war Weit dünner alt ge- 
wöhnlich. *' ; ' 

Den von N. angeführten Beobachtungen find 
awey Falle aus meiner Sammlung ahnlich ; 

f. Das Präparat ift von einem Erwachfenen, 
nicht injicirt. Aua der anonyma, etwa 3 Linien 
unterhalb ihrer Th eilung > von der obern Seite der 
felben enifpringt eine art. thyr. ima, etwa eine Li- 
nie im Durch meder haltend. Sie legt fich auf den 
mittlem Theil der Luftrohre, theilt fich aber fehr 
bald in 3 Aefte , wovon der mittlere , langfte und 
dönnße vorwärts in die Gegend der Thymus geht 
und fich im Zellgewebe und Fette diefer Gegend 
vertheilt, die beiden Seitenäfie aber, unter einem 
fpitzen Winkel divergürend, jeder tum untera Thai- 
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le feine« Horm der Schiiddrüfe gefaiL Diefe iß fehr 
groft, regt weit hinab, daher iß der Verlauf jener 
Arterien nur kurz. Die übrigen Arterien der Schild» 

% 

drüfe find in Hillficht auf Urfprung und auf Ver- 
lauf normal. 

a. Ein Mädchen von fieben bis acht Jahren», 
deren ganze« arterielle« Syftem eingefpritzt iß. Aua 
der obern und innern Seite der anonyme, etwa 
4 b is 5 Linien unterhalb ihrer Theilung , entfpringt 
eine fchr dünne Arterie, die euf der Luftröhre ge- 
rede aüfwäru lauft und lieh in den untern mittlem 
Theil der Schiiddrüfe fenkt. Die übrigen Arterie* 
der Schiiddrüfe find normal. 

Zwey Mahl , in einem Erwachrenen und einem 
Neugebornen fall N. die unterfie Schilddrüfenarte- 
rie aus der rechten Carotis kommen. Im Erwach« 

* * * 

fenen trat fie als ein dünner Aß, ungefähr 10 Ii- 
nien über dem Ende der art. anonyme nach linke 
und oben auf die Mitte der Luftrohre. Sie theil- 
te fich in drey Aeftc , von denen der mittlere ge* 
fchlängelt auf der Luftröhre lief, diefe mit Aefien 
verfall, die beiden feitlichen aber gefchlängelt, zur ' 
leut in viele Aeßchen zert heilt, jeder an feinen Lap- 
pen der Schiiddrüfe traten und in diefe theil« ein-, 
drangen, theils fich auf ihr ich länge lten. Zwey 

Zweige des linken Aßes anafiomofirten mit Aeft- 

• • • 
chen der untern Schilddrüfenarterie. Auf der rech- 
ten Seite fehlte der Drüfenaß der untern Schild- 

• « 

* 

■ 
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cfriirenarteric ganz. — Im Neügebornen war der 
Stamm länger , gab vor feiner Theiltmg einen be- 
träch tli eben Aft an die Thymus ab, und tbeilte ßch 
dann in zweyAeße, ,welche ganz gleichförmig in den 
tintern Theil der Schilddrüfe drangen, aufser dafs 
ein Zweig des rechten Alles mit dem Urufenaß der 
tfntern Schilddrufenarterie anaßomofirte. * 
h ' Diefen Urfprung einer tbyreoidea ima aus der 
rechten Carotis kann ich auch in einem meiner Prä- 
parate nachweifen. Es iß von einem Kinde , Arte- 
rlen und Venen injicirt. Die obern und untern/ 
Scltilddrüfenarterien haben den gewöhnlichen Ur- 
fprung und Verlauf. Aus der innern Seite der rech- 
teh Carotis , wo fie eben von der anonyma abge- 
gangen iß, entfpringt ehm etwa eine Linie dicke 
Arterie unter einem rechten Winkel. Sie fchlägt 
lieh horizontal auf die Mitte der Luftröhre, giebt 
tfinen Zweig nach unten zpr Luftröhre und theilt 
ßch dann, auf ihrer Vene aufruhend , in einen rech- : 
ten und «inert linken Aft. Der rechte Alt geht 
an der linken Seite der ihm entfprechenden Vend 
gerade aufwärts, gibt- rechts über die Vene 
hinweg, einen Aß an den untern Theil des red>* 
teil Lappens der Schilddrüfe, und endigt lieh mit 
zwey Aeften im vordem mittlem Theile der Schild- 
drüfe. ? Der linke Aß krümmt Geh bey feinem Ui* 
fprunge erß untfefr feiner Vene durch , kommt dann 
wieder auf diefe berauf und läuft neben ihr, mehr 
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links, fchrag links und aufwarte, «im untern hin* 
fern Thcile des linken ScLuldtküfenhorns. Wo er 
fich wieder über feine Vene aufgekrümmt hat, gieb* 
er einen kleinen Alt an den museulu» fteruotbyreoi-, 
deus- Der linke Ali iß etwas ftarker als der 

rechte. 1 i f.. . ( . . . , 

In einem Falle fah Neubauer die unterfie Schilde 
drufenarterie aus dem Stamm der Aorte, iwifchea 
der anonym a und carotis finiüra , als den viertes, 
obgleich fehr dünnen, Stamm des Bogens der Aor- 
ta hervorgehen. Sie theilte Ach auf der Luftröh* 
m, ungefähr in der Mitte zwifchen dem Stamm der 
Aorte und der Schilddrüfe, in zwey Aefte. Der 
rechte krümmte fich «ich rechts j dann nach links 
über den linken AA hinüber, gab der Thymus, der 

- 

Speiferöhre, der Luftröhre mehrere Aefte^, flieg/ 
dann an der linken Seile der Luftröhre hinauf und 
theilte lieh in »wey Aefie, wovon der linke mit zwey 
Aeftchen den f vordem und hintern Theil des lin- 
ken Horns der Scbilddrüfe verfall, der rechte mit-, 
ten auf der Schilddrüfe aufflieg und oben mit zwey 
Aeften in diefe eindrang. Der bnke Aft gab bald 
nach feinem Urfprung der Luftröhre einen beträcht- 
lichen Aft, welcher fich auf dieler verzweigte,, 
krümmte fich dann unter dem rechten Alle auf die , 
rechte Seite der Luftröhre, flieg an diefer in die. 
Höhe, gab ihr, der Speiferöhre, dem Kehlkopf, 
Asfie, und endigte fich mit zwey Aeflen im vordem 



untern Theile des rechten Lappen« der Schilddrüfe. 
In diefem Falle gab die untere Scbilddrüfenarterie 
der Schilddrüfe keine Aefte, fondern bildete vor* 
züglich die Schulterblatts-, die quere und aufzei- 
gende ISackenarterie. .1 . m ^ 
Die Schilddrüfe der Quadrumanen kommt der 
menfchlichen an Geßalt roeifiens febr nahe. Von 
den eigentlichen Aßen habe ich keine ztt feben Ge- 
legenheit gehabt , denn ein Larynx vom Orang- 
Outang, der fich im Mufeum befindet, iß nicht 
ganz vollßändig , weil mehrere Muskeln fehlen und 
ein Theil dei Tkyreohyoidalfacks abgefchnitten iß. r 
Camper erwähnt in feiner Befchreibung des Orang- 
Outangs weder da , wo er vom ganzen Körper, 
noch vom Larynx deflelben insbefondere fpricht,i 
etwas davon; alfo kann ich diefe Lücke auch nicht 
durch die Befchreibung eines andern ausfüllen. 

. Von den andern Affenfamilien fah ich diefs Or- 
gan bey mehrern Gefchlechtern und kann daher die 
Befchreibung derfelben an fich und ihr Verhältni& 
zum ganzen Korper angeben. . , 

Unter den Sapajou's fah ich fie bey Simia Ca- 
pudna und Simia Jacchus. Die ganze Lange des 
erften betrug von dem Zungenende bis- zum Hin- 
tern einen Fu(s zwey Zoll. Die beiden Lappen der' 
Schilddrüfe, die neben dem obern Theile der Luft- 
röhre liegen, find fechs Linien lang, oben vier, 
unten zwey Linien breit und durch ein dünnes, vier 



Linien breite«, ewey hohes Band, das «ruer über 

die Luftröhre läuft, und kurz über der untern Ex* 
t rem hat der Lappen entty ringt, vereinigt. Die Faiw 
be derfelben ift braiiniicb. 

Beym Uiftiti hat die Scbilddrüfe eine ganz an- 
dere Form. Diezwey Lappen machen, wie immer, 
den Haupttheil der Drüfe aus , indefs befindet fich 
zwilchen beiden ein Theil, der faft fo grob aU die 
Lappen ift. Die ganze Scbilddrüfe ift fehr dünn, 
der Hauptlappen jeder Seite liegt weit nach hin« 
ten . und von der untern Extremität eine« ieden 
fteigt wenig fchräg nach vorn und oben ein dün- 
nerer und etwas längerer Lappen auf, der auf der 
Mitte der Luftröhre (ich mit dem gleichfalls aufftei- 
genden, ihm entgegen kommenden kleinem Lap« 
pen verbindet. Diefe vollftändige Verbindung fah 
ich wenigftena deutlich in dem einen Uißiti : im an- 
dern fcheinen Geh beide Lappen nur zu berühren 
und dünnet Zellgewebe zwifchen fich tu haben* 
Die Länge des ganzen Korpers betrug Techs Zoll, 
die Länge des grobem, fehr grobkörnigen Lap- 
pens, der fich längs der erften acht Ringe herab er- 
ßreckte, fünf Linien, die Breite und Dicke im 
Durchfchnttt zwey : die kleinen Zwifchenlappen ßo~ 
Isen auf dem dritten Kinee zufammen. 

. Unter den Guenon's fah ich Ce bey Simia Pa- 
us und S. Sabaea. Die Länge des erften kann ich 
nicht ganz genau angeben , doch , nach den nach- 
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barBchenThfflen/dcm Larynx, einem Thefle Ar > 
Lüftröhre und der Zunge zu im heilen, betrug fie 
ungefähr zvrey-'W* zwey und einen halben Fufs. 
t>ie Schilddrüfe bedeckt den hintern Theil des Ring- 
luiorpels ganz. Die zwey Lappen, aus denen fie 
befteht, find all Größe und Geftalt ungleich. Der 
rechte ifi 9 Linien lang und feine untere Extremität 
in zwey Homer getheilt, deren hinteres bis zum 
fünften,* deren vorderes bis zum vierten Luftröh- 
ren™ geJberäbfteigt. Der Unke Lappen erftreckt 
fich, ohne 'höher als der rechte hinaufzufteigen, 
nur bis zum dritten Ringe. Die Dicke beider ift 
im Ganzen zwey , ihre Breite drey bis vier Linien* 
Aus der untern Extremität des linken und etwas > 
über der untern Extremität des rechten Lappens 
fetzen fich zwey Querbänder, jede« eine Linie dick 
und breit, fort und reichen bis zum Lappen der 
enlgegengefetzten Seite, ohne jedoch der Subfian*: 
nach mit ihm verbunden zu feyn. **j krrri 

Die Siraia Sabaea, die ich , wie ich fchon oben > 
anführte, frifch fah, war von der Zungenfpitze bis 
zum Schwanzende zwey Fufs neun Zoll, bis zum. 
After einen tfufs vier Zoll lang. Die SchUddrüfe: 
befland aus zwey weit nach hinten gelegenen Haupt- 
lappen und einem dünnen, fie vereinigenden Bai*»', 
de. Der linke Lappen nahm die ganze Höhe des 
Ringknorpels ein und erftreckte fichnach unten bis- 
zum ftchsten Hinge, der rechte, .der beträchtlich 

1 
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kleiner war, lag vom untern Rande des Bin gknor- 
pels bis zum vierten Ringe herab. Die linke war 
fall einen Zoll lang, beide oben drey, unten ein« 
und eine halbe Linie dick) und breit. Das dünn« 
Band lief quer über den dritten Ring. Die Far- 
be der Drüfe war röth lieh , ihre Korner klein, ihre 
Confiftenr, ungeachtet ich das Thier £b gleich nach 
dem Tode fecirte, fehr gering. 

Unter den Makako's fah ich fie bey S. Sinenüs, 
Cynocephalus und Inuus. Bey der erftea liege* 
die Lappen fehr nach hinten, find rundlich und 
durch einen fchmalen vordem Theil, der etwas un- 
ter der Mitte eines jeden Lappens entfpringt, ver-; 
einigt. % 

Beyra Cynocephalus findet eine, der des Uiftu 
ti fehr ähnliche, Structur Statt. Die Schild drufe be- 
ßebt aus zwey dicken, weit nach hinten gelege- 
nen Lappen, die durch zwey viel dünnere; fchräg 
¥on der untern Extremität eines jeden auffteigea- 
den, fich in der Mitte berührenden Lappen ver- 
bunden find. 4 % .» . , , 

Beym Inuus bat die Schilddrüfe eine ganz men- 
fchenähnliche Form. Sie ift im Ganzen einen Zoll 
breit, einen halben lang, und beide Lappen, de- 
ren jeder einen halben Zoll hoch iß, durch ein, 
drey bis vier Linien hohes, nur zwey Linien breitet 
Band verbunden, dai in demfelben Verhültnili dün- 
ner als der übrige Theil der Drüfe ift, wie der lith- 
rau* derfelben beym Meufchen* 



Sie liegt Viel weiter nach vom, als bey den 
bisher angeführten Affen. Ihre Farbe iß bräunlich, 
die üe zufammenfetzenden Lappen klein* Die zwey 
großen Lappen bedecken den Ringknorpel etwaa 
und ßeigen bis zum dritten Luftröhrenringe herab« 
Zugleich findet fich zwifchen den Sternohyoidal- 
und Thyroidalmuskeln ein grofier, einen Zoll hö- 
her als die Schilddrufe gelegener, Luftfack. 

Paviane. Bey zwey Mandrils (S. Maimon) fin- 
de ich die Form der Schilddrufe etwas verfchieden. 
Bey dem einen liegen die Lappen, nach unten fehr 
fchräg convergirend auf beiden Seiten des Schild- 
knorpels, ßnd zehn Linien lang und durch ein run- 
des Band vereinigt, das aus ihrer untern Extremität 
entfpringt, und fich über dem zweyten Ringe und 
den Zwifchenraum zwifchen ihm und dem erßen 
Ringe befindet. Bey dem andern entfpringt das 
Band etwas höher, der Mitte der Lappen näher, , 
das Zwifchenband iß fehr unbedeutend, weil di#/ 
Lappen mehr nach vorn liegen. Die, jeden Lap- 

• • • 

pen zufammenfetzenderi Körner und der Hyothyroi- 
dalfack find bey beiden Exemplaren beträchtlich 
gro&. Diefer hat beym zweyten, d*flen ganzer 
Körper ungefähr dritthalb FuCi lang iß, fünf Zoll 
Durchmefler. 

Bey Simia Hamadryas iß der Bau der Schild- 
drufe und ihr Verhältnifs zum ganzen Körper dem 
eben befchriebenen fehr ähnlich , nur geht aus bei- 

4 
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den Lappen unter der Mitte, beym rechten tiefer 
•1s beym linken, ein Querband, das fich an den 
Lappen der entgegengefetzten Seite nnr anlegt, oh- 
ne (ich wirklich mit ihm zu verbinden, To daCt al- 
* fo, wie beym Pmat, wirkliche Trennung der Schild- 
drüfe in zwey Lappen Statt findet« 

Aua der, von dar Schilddrfife der Affen gege- 
benen , Befchreibung erhellt alfo wohl zur Genüge, 
da Ts die, von Herrn Schelver *) vorgetragene Hypo- 
thek, dflfs die Schilddrüfe des Menfchen eine Me- 
tamorphore dea Affenfacks fey, auf keiner Gehern 
Stütze beruht. Er gründet diefe Vermntbung auf 
Morgagni'* und Lalooette's Unterfuchongen , die in 
dem Baue der Schilddrüfe etwas Blafenahnliches fan- 
den, und auf fcofchwilz'a und Duvernoy's Meinun- 
gen, von denen jener einen Ausgang aus ihr gegen 
das blinde Zungenloch, diefer gegen das Zungen- 
bein hin, gefunden tu haben glaubten* Der zwey- 
te, von Herrn Schelver angefühlte, Grund ift der, 
dafa der Sack der Affen gröfstembeOs diefelbe La- 
ge und denfelben Ausgang wie jene Drüfe beym 
Menfchen habe. So viel ilun bekannt ift, fehh 
diefe beym Affengefchlechte und Camper erwähnt 
ihrer bey der Beschreibung des Orang - Outangt 
nicht; er halt es aber für unwahrscheinlich, dafs 
£e einem fo genauen und aufmerkfamen Zergüede* 

* 

* 

*) Wudtmaaa« Archiv f. Zootomic. Th. 4. Hef. ^. 
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per entgangen feyn konnte. Wenn nun , fährt er 
fort, fo manches Organ im Thiergefchlechte dege- 
nerirt; warum foilte nicht auch jene Drüfe, deren 
Nutzen Wir bisher auf keine Weife ergründen konn- 
ten, eine bey Zufammenwirkung befiimmter Ura- 
ftande entflandene Degeneration eine« folchen hau- 
tigen Sackes feyn, wie wir in den Sprachorganen 
des Affen finden? foilte ein folcher Sack nicht eben 
fo wohl in eine kleine Drüfe verwandelt werden 
können, Iiis diefe Drüfe zu der Gröfse eines Kropfs 
ausarten kann? und Tollte der Kropf felbß nicht 
häufig durch Eindringen von Luft entliehen? wie 
foilte er fonft auf heftiges Schreien u. f. w, erfol- 
gen können? ; . ' • 

Ich weif« kaum , ob Herr Schelver diefe Mei- 
nung im Ernite vorgetragen bat: wenigftens die 
Gründe, welche er dafür anführt, fch einen mir 
von der Art, dafs man unmöglich daraus die Fol- 
gerungen« welche er gibt, herleiten kann. Der er- 
fte Grund beruht zum Theil auf nicht ganz ausge- 
machten, zum Theil auf längU widerlegten Meinun- 
gen. Das Blafenähuliche in dem Gewebe der SchM- 
drüfe fch eint mir, wenn man ander« ganz gefunde 
Schilddrüfen unterfuchte, immer nur Wirkung der 
fcaulnifc zu feyn. Ungeachtet ich glaube, dafs die 
Schilddrüfe aus kleinen dünnen Säckchen beliebt, in 
welcher die braunröthliche, dickliche Subßanz entr ' 
halten ift, welche ihr ihre Farbe gibt, fo habe 



ich doch LirftUafan in ihr «i#r aU. wann ich g* 
lange der Fäukufc ausgefeilt hatte, gefunden. Dafa 
man mit Uagrund Aualübrungsgänge aus ihr gefun- 
den tu haben glaubt«, ha^en Hailer und ander« 

: wohl biniinglkh •rwirfen. Di# Schrifiileller , dr- 
über kann ich nicht «führen, weil man in den 
liiefigcn Bibliotheken wenig Monographieen findet ; 
kdefs, wo ich nicht irre, befchäftigt fich Hall«* 

. InauguraldisfertAtion Widerlegung der 

, fcotAwir^fchen Meinung. 1 . • , 

Der iweyte Grund kann unmöglich mehr als 
der erfte bewerfen. Die Lage des Affenfacks und 

; ciejr SchÜddrufe ift keineaweget diefelb^ Die Schild* 
drüfe liegt immer unter den Muskeln , die fich vom 
Schlltiknorpel zum Bruftbein und der Schulter fort* 
letz en , der membr anöfe Sack der Allen immer be- 
trächtlich höher ewifchen den Hyo - und Thyreo- 
fternoidalmutkein. Dafs Camper ihrer nicht er 
wähnt, kann eben fo wenig ihren Mangel wahr- 
scheinlich machen, da er den. Larynx des Grang und 

I die benachbarten Theile nur in Rücklicht auf ih- 
ren Einfiufs auf die Stimme detfelben befchjaeb. 
Dir irm Räfonnement zu 1 olge mufste kein einzi- 
ges Thier eine Schilddrüjfe haben, denn Dauben- 

.ton, der doch feine Unterfuchungen ^ev\ifs mit Ge- 
nauigkeit anßellte, erwähnt an keiner einzigen Stel- 
le der Sdiilddrüfen. 

Der dritte, aus der pathologifeben Anatomie 
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hergenommene , Gnrad hatte mit viel mehr Schein 
von einer andern , fehr häufigen Degeneration der 
Scbilddrüfe hergenommen werden können. Der 
eigentliche Kropf ift wohl nie etwas änderet als ei- 
ne Auflockerung des Gewebes der Schilddröfe und 
eine reelle Vergrößerung ihrer Mafle , allein eine 
andere häufig vorkommende Krankheit der Schild- 
dröfe find deutlich fich in ihr entwickelnde mem- 
branöfe Säcke, die entweder' teer oder mit einer, 
mehr oder weniger dicken Feuchtigkeit angefüllt 
find. Diefe Säcke finden fich häufig in einem an- 
dern Organe, in dem man im Norroalzuftande im- 
mer gefehl offene Bläschen findet, im Ovarium, und 
Ruyfch und nach ihm Baillie haben mit grofser 
W 7 ahrfcheinlichkeit vermuthet, dafc die Wafferfuch- 
Un des Ovariums in' der Vergröfserung einer oder 
mehrerer diefer Bläschen ihren Grund haben. Ich 
habe mehrmabls die allerverfchiedenflen Grade 
diefer Eyerflockswaflerfuchten gefehen und bewah- 
re eine fehr vollfländige Reihe derselben auf: fehr 
häufig habe ich die genauefte Aehnlichkeit zwifchen 
ihnen und den BalgwafTerfucbten oder Gefchwülßen 
der Schilddröfe gefunden und da, wo die Sack- 
waflerfuchten des Ovariums noch klein, das Ova- 
rium alfo noch nicht durch den Druck zerßört oder 
ganz degenerirt war, jedesraahl weniger Graffche 
Blnschen als gewöhnlich, zwifchen den kleinen 
Balggefchwüllien und den gefunden Graffchen Blas- 
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dien grobe AehnKcbkeit, und ungefähr eben fo 
viel folebe Ealggefchwülüe gefunden,' als Graffche 
Bläschen fehlten. 

Diefs, verbunden mit andern unten anzuführen- 
den Gründen, macht alfo die Zufammenfetzung der 
Schilddrüfe aus kleinen Bläschen oder Zellen, die 
aber mit der braunen Schüddrüfenfubftanz angefüllt 
find, wahrfeheinlicher als der Kropf, wo jene Zel- 
len nicht einmahl deutlicher als im NormalzuAande 

# 

erfcheinen und blofs ftärkeres Wachithum der Schild- 
drüfe Statt zu Enden fcheinu 

Aber macht der zellige Bau der Schilddrüfe 
es auch nur im geringften wahrfcheinlich , dafs Tie 
eine Degeneration des Aflenfacks fey? Die Athn* 
lieh keil ift f wenn man aufrichtig feyn will, doch 
immer etwas entfernt, und könnte man nicht mit 
demfelben Rechte von Herrn Schelver verlangen, 
dafs er für jedes Thier, das eine Schilddrüfe hat, 
ein ihm einigermaßen verwandtes auffinden könnte, 
bey welchem lieh ein Organ entdecken ließe, aus 
delfen Metamorphofe die Schilddrüfe des andern 
Thiers entßanden wäre? . • 

Doch, ich halte mich zu lange bey der Wi» 
derlegung diefer Meinung auf, da die anatomifche 
Unterfuchung beweifl, dafs gerade bey den Affen, 
deren Schilddrüfe durch Bau , Geflalt und Lage der 
menfehlichen am verwandteften ift, im Mandril, 
im Magot, fich die ßarUien Lu/ipicke finden, 



und gehe zur Betrachtung derfelben bey den fol* 
genden Säugtbierfamilien über. 

Bey den Maki's habe ich den Larynx und die 
benachbarten Ttieile nicht unterfuchen können, 
von 4en Carnivoren aber bey mehrern Ge-» 
fclilechtern * 

i. Cheiropteren. Bey der Vefpertilio noctula, 
deren ganze Länge drey Z^oll beträgt, fand ich fie 
vier Linien lang, je^en Lappen oben, in einer Län- 
ge von faft zwey Linien, anderthalb Linien Veit, 
dann plötzlich fchmaler und zugefpitzt geendigt» 
Sie ift alfo beträchtlich grofs. 

Bey dem zweyteh Gefchlecht der Cheiropteren^ 
den Galeopitheken, konnte ich fie gleichfall« riicht 
beobachten, doch unter den Plantigraden hatte ich 
mehr Gelegenheit dazu., - ^ : ** 

Im Maulwurf*, der fechs Zoll lang war , fand 
ich fie aus zwey dreyeckigen Lappen zu fam menge- 
fetzt, deren BaG« nach oben, deren Spitze nach 
unten gerichtet war, die oben zwey Linien Breite 
\md vier Linien Länge hatten, weit nach hinten la- 
gen, fehr platt, und durch kein Zwifchenband ver- 
einigt waren. Sie war alfo im Vergleich mit der 
Schilddrüfe der Fledermaus klein, 

Beym braunen Bären, den ich zweymahl in die- 
fem* Winter frifch unterfuchte, befteht fie auch aus 
zwey weir von einander entfernten, aber doch durch 
ein Querband vereinigten Lappen. Jeder Lappen 
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hat achtzehn Linien Lange, ifi in feiner obern Hälf- 
te einen halben Zoll, in feiner untern etwas we- * 
niger breit, oben drey, unten zwey Linien dick. 
Das Band, das fo lang als jeder Lapjpen iß, und 
quer über den fiebenten und achten Ring verläuft, 
iß fehr dünn und etwa zwey Linien breit. Die 
Farbe ift dunkelroth, die Lappen find kleinkörnig 
und erhalten nur aus der äuftern Carotis einen Aß, 
der fich in ihre obere Extremität und ihren innern 
Rand einfenkt und aufserdem gro&entheils an den 
Larynx vert heilt. 

Beym üifus Ichneumon weicht die Geßalt und 
Lage der Schilddrufe fehr von def befchriebenen 
«b. Es Mittat* als habe die Form des ganzen 
Thiers auch auf die Form diefes Organs Ein/l ifs. 
So wie der Körper des Ichneumons fehr geftreckt 
ift, fo iß auch die Schilddrufe im Verhähnifs zu 
ihren übrigen Dhnenfiouen fehr lang. Jeder Lap- 
pen ift einen Zoll lang, mandelförmig, bis kurz 
vor feiner obern Extremität, wo er ein wenig ge- 
Tpitzt endigt, drey Linien breit, und verengt fich 
allmählig nach unten bis auf zwey Linien. Die faß 
überall gleiche Dicke betragt eine Linie. Einige 
Linien über der untern Extremität find beide Lap- 
pen durch ein, drey Linien breites, zwey hohes 
Querband verbunden, das viel dünner als die übri- 
ge Subßanz ift. Aus der geringen Breite diefes 
Querbandes ergibt fich fchon> dafs die Drüfe be- 
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nächtlich weit nach vorn liegen muTs» Wirklich 
nehmen auch ihre beiden Lappen die ganze vor- 
dere Fläche der Luftröhre ein und bedecken ih* 
ren Seitentheil nur fehr wenig* Sie reichen voirt 
untern Rande des Ringknorpels bis zum untern 
Ringe. Ihre Farbe ift braunroth, ihre Subftanz feft> 
und man fieht deutlich ihre Zu fammen fetzung auf 
Eiemh* cli kleinen Körnern. f 

Bey den Zehengehern fand fie Süe *) in der 
Muftela lutra nicht; allein da Ii« Home bey 
der Muftela lutris fand, fo kann man wohl ver* 
muthen, dafs fie auch bey der Fifchotter exiftiren. 

In der Meerotter fand fie Home auf beiden 
Seiten der Luftröhre verhältnifsmaXsig klein» 

In einer Mxitfela foina, deren ganze Länge 
fechzehn Zoll beträgt, ift di>e Schilddrüfe einen 
halben Zoll lang, zw.ey Linieft breit, eine halbe 
dick. Die beiden Lappen, welche * lieh neben der 

Luftröhr« befinden, find durch zWey, aus ihre* 

* 

Mitte fich fortfetzende dünne Biinder verbunden» 

Bey denlKatz^en fcheint fie mir verhältnifsmä- 
fsig grofs. In dem oben angeführten fünfzehn- 
jährigen Kater,., der anderthalb Fufs lang war, be- 
fteht fie aus zwey, durchaus von einander getrenn- 
ten Lappen, die ziemlich weit von der Luftröhre* 

■» 

i • : i 

* 

*) A. oben angef. Ortfcj, •>>-•- 

*'J Phil. Txansact. 1796. f, 414. . \ , . 
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liege», indem zwifcheit ihnen und ihr die Carotis 
verlauft, von der jede in kleinen Entfernungen zwey 
Arterien , erhält, weiche lieh in ihren innern Rand 
und ihre: vordere Flache einfenken. Sie liegen 
auch viel höher als bey andern Thieren, denn fie 
erftrecken lieh vom dritten Rin^e bis zum Zungen* 
bein. Sie find einen Zoll laut;, in der Mitte vier, 
oben und unten zwey Linien breit und überall 
zwilchen zwey und drey Linien dick, suUen weiß- 
lich, innen rötiier, 4iaben keine Hahlen und ba- 
ßehen aus kleinen Körnchen. ■ ' 1 
.r Diefcr Mangel des Zwifchenbandes bey denlSr^ 
aen frapphrta mich,, da ich bey zwey andern Katawb 
arten , dem Löwen und dem Luchs , ein fehr deutli- 
dies fand. Bey den zwey jungen, neunmonatlichen 
Löwen, die von der Mundfpitze bis zum Afterejv 
de gegen drey Fafs haben, war. die Schllddrüfe 
zwey Zoll lang,, an ihrer untern Extremität, drey 
Linien oben> und vorzüglich in der Mitte, eine» 
halben Zoll breit. Jeder Lappen lag fahr weit nach 
hinten, ib daGs das dünne, Ce vereinigende Quer- 
band anderthalb Zoll Breite haue. Wie gewöhn- 
lich entfprang es etwas über der untern Extremität 
jedes Lappens. Jeder Lappen war nur eine bis 
zyvey Linien dick, hart, röthlichgelb und kleinkör- 
nig. In dem einen Löwen waren beide ; Lappen 
gleich lang und breit, im andern aber der linke 
etwas kurzer und La denselben Verhälüiifi breiler 



als der rechte. Auffallend anders ift das Verbältr 
nifs des Bandes zu den beiden Lappen in einem 
eintägigen Lovren, deflen ganze Lange einen Fufs 
beträgt. Die beiden Schilddrüienlappen liegen an 
ihrem obern Ende vier Linien weit von einander, 
berühren lieh hingegen mit ihren untern Extremi- 
täten, fo dal* das zwifchen ihnen befindliche Band 
anfserft klein, zu ramm engedrängt, fetblt ab folut di- 
cker als das im neunmonatlichen Löwen und flark 
convex nach oben ift Der rechte Lappen ift kür> 
zer als der linke, neun Linien lang, vier breit und 
r^ey dick, der linke hingegen einen Zoll lang, 
ifrey Linien breit und zwey dick. Der Durchmek 
fer des Larynx betrogt zwifchen drey und vier Li- 
nien, und wahrfcheinlich ift die Verdünnung und 
Verlängerung des ZwifchenJ>andes , welche mari 
fpärterhin wahrnimmt, eine Folge der durch das 
fchnell vor fich gehende Wachsthiun der Luftröh- 
re hervorgebrachten Entfernung der, einander an- 
fänglich fo nahe liegenden, Seitenlappen, . . 

Bey den beiden eben angeführten Katzenarten 
hat die Schilddrufe eine fehr regelmäßige Geltalt, 
bey einem jungen Luchs aber iß fie fehr unregel- 
mäßig, denh der linke Lappen ift einen Zoll lang, 
kurz vor der obern Extremität urey bis vier Linien 
brejt, eine dick, und mit dem rechnen, der weit 
kleiner und fchmater ifl, durch ein, über den fechk 
ten Hing von links nach rechts fchräg aulfteigeir- 



des Band, das eine Linie breit, vier Linien lang ift, 
vereinigt. Die Subiianz iit ieit und man nimmt kei- 
ne deutlichen Lappen wahr. Der linke Lappen 
gleicht fchr den Schilddrüfenlappen des jungen Lö- 
wen, und erftreckt Geh vom erften bis achten Lnft- 
rohren ringe. •» 

Diele Ungleichheit der Scliüddrüfenlappen fand 
ich auch bey einem der oben angeführten Hunde 
wieder. Der alte Sibirifche Hund , der von Mund« 
fpitze bis After drey Fufs läng war, hatte die bei- 
den Lappen durchaus ganz getrennt. Der linke 
war einen Zoll lang, einen halben breit und zwey 
Linien dick, der rechte nur halb fo breit und lang, 
aber eben fo dick. Jener nahm die ganze Höhe des 
Scbildknorpals und die erften fechs Luftröhrenrin- 
ge ein; diefer reichte nicht fo hoch als jener und 
flieg nur bis zum vierten Lufti üb renringe herab. 
Sie lagen fo weit nach hinten , dafs der linke ganz 
auf der, links herabfteigenden Speiferyhre ruhte. 

DerWolfihund, der neun Monat alt, vier Fufs 
lang war, hatte beide Schild dnifenl a p p en von glei- 
cher Gröfse. Sie lagen gleichfalls weit nach hinten; 
die linke war einen Zoll lang, halb fo breit, zvtey 
, bis drey Linien dick, die v rechte zwar kurzer, aber 
in demfelben Verbäitnifs breiter. Die link« lag vom 
erften bis achten, die rechte vom zweyten bis fie- 
benten Ringe herab. 

Dafs die Lage der Schilddrüfen in beiden Hun- 



den etwas abwich, ift unbedeutend, allein merk- 
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würdiger ift es, da Ts in detn jungen und noch da* 
zu ein Viertel grofsern Hunde die Drüfe nicht lan- 
ger war als in dem andern. Diefs iß mir um fo 
auffallender, da ich vor einigen Tagen in einer 
zweymonatlichen Dogge, deren ganze Lange zwey 
Fufs betrug, bey der Ich das eyrunde Loch noch 
weit offen, den arteriöfen Kanal aber ganz ge* 
fchloflen, und das Band, in das er Verwandelt war, 
fehr dünn, zugleich eine Thyrausdrüfe von drey 

■ 

Zoll Länge, einem bis anderthalb Zoll Breite und 
drey bis vier Linien Dicke fand, die Schilddrüfe* 
die vom Purtgknorpel bis zum achten Hinge herab* 
lag, einen Zoll lang, fünf Linien breit, in der 
Mitte felbfl etwas breiter , unten aber etwas fchma- 
ler antraf. Die Scbilddrüfe war alfo in allen dfey 
Hunden , die von fo verfchiedener Größe und AU 
ter waren, faft gleich. Noch auffahrender war es 
mir, dafs in dem zweymonatlichen Hunde die bei- 
den Lappen durch ein, zwar fehr dünnes, aber 
fehr deutliches Band, das kurz aus der obern Ex* 
tremität von beiden entfprang und quer über den 
fiebenten Ring verlief, vereinigt waren. 

Sollte man nicht darnach vermuthen, dafs, 
wenigftens in diefem Gefchlechte, die Schilddrüfe 
fehr früh die Gröfie erreicht, welche fie fpäterhin 
immer behält, und dafs das Band, welches ßch in 
der frrheftea Jugend zwifchen den beiden Lappen 
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befindet, fpater ganz verfchwhidet? v Letzteres ift 
wenigftens fehr wahrfcheinlich , wenn man an dia 
Kleinheit diefes Bandes beym nengebornen Löwen, 
an die Gröfse deffelben beym neunmonatlichen und 
den gänzlichen Mangel deßelben beym fünfzehn* 
jährigen Kater denkt. Diefs hat natürlich nur 
anatomifchen, jenet aber einigen pbyüologifcben 
Wtrtb. 

Die Farbe, Subftanz und Structur der Schild- 
drüfe war übrigens bey allen drey Hunden gleich. 
Sie war blauröthiich , ziemlich weich, viel wei- 
cher als die Schilddrüfe des Löwen, and zeigte 
keine deutlichen Lappen. Von den Lymphdrüsen 
unterschieden lie üch durch viel beträchtlichen Här» 
te, den weit beträchtlichem Durch meß er ihrer Ge<* 
fäfse und die viel gröfsere Helligkeit ihrer Farbe. 
Darin kämen ße alfo mit den menfchlichen über- 
ein, denn bekanntlich find auch die grö&tcn Lymph» 
drüfen beym Menfchen im Normalzustände hoch- 
Rens ein Achtel Iiis ein Sechstel fo grofs als dia 
Schilddrüfe und immer viel dunkler gefärbt. Doch 
-weiß ich nicht , ob ich nicht oft auch im ganz ge- 
funden Znftande die Lymphdrüfen beym Menfchen 
beträchtlich härter als die Schilddrüfe gefunden 
habe; 

' Auch in der Gefafsverth eilung kamen alle drey 
überein: es entfprang nämlich aus der äußern) 
Carotis auf jeder Seite eine Arterie für jeden Lap- 



peil, die in ihrem Verlauf von der obern ExtremU 
tat längs des ganzen innern Randes herab klein» 
Aefte an diefen und die vordere Fläche abgab. -. 

Unter den Viverren fcheint das VerhähniPs der 
Schilddrüfe zum ganzen Körper bey den verfchie- 
denen Gefchlechtern daffelbe zu feyn , doch ift die 
Form der Drüfe bey beiden nicht ganz diefelbe. 
Bey einer feehzehn Zoll langen Genetikatze # fand 
ich die Lappen der Schilddrüfe ziemlich weit nach 
vorn längs den fünf eriten Luflr6brenringen , fechs 
Linien lang, oben vier, unten drey breit und zwey 
dick und unter einander durch ein, fünf Linien lan- 
ges, eine breites Band, das kurz über der untern 
Extremität entfprang und nach oben convex verlief, 
verbunden. 

Bey einer, zwey Fnfs und fechs Zoll langen 
Zibethkatze war der linke Lappen grölser als de* 
rechte, fecbzebn Linien lang, faß einen halben 
Zoll, vorzüglich in der Mitte, breit 4 oben und un* 
\en rundlich zu gefpitzt und überall zwey Linien dick, 
nnd lag von der Mitte des Bingknorpels bis zum 
neunten Ringe herab. Beide Lappen lind auf ei- 
ne Art unter einander verbunden, welche ich bey 
keinem andern Thiere bemerkt habe , die indefs 
mit der, bey der S. Hamadryas befchriebenen einige 
Aehnlichkeit hat Sie hängen nämlich von* ihrer 
Mitte bis kurz über ihrer untern Extremität mit ein- 
ander zufammcn, allein nicht durch ein einfaches 
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Querband, fondern durch drey, von denen jedes 
einen halbeil Zoll Lange Und eine Linie Breite hat 
und vom näcbfl folg enden eine halbe Linie ent- 
fernt ift. ■ ( 

Unter den bisher betrachteten Thieren reich- 
nete fich keines durch verhältnifsmafsige Kleinheit 
diefcs Organs aus: das Gefthlecht, womit die Hti- 
he der kra uterf reffen den Tiiiere beginnt, ift wegen 
diefer auflallenden Kleinheit merkwürdig. Sowohl 
heym Kangurus rattus als maximus fand ich die 
Schilddrufe aufserordentlich klein. Die Gröfse des 
erfiern betrug von der Mundfpitze bis zum Hinter- 
fufsende fechzehn Zoll. Die Schüddrufen , die voll- 
kommen von einander getrennt und fehr weit von 
einander entfernt find, liegen zu beiden Seiten der 
oberßen fünf Ringe, convergiren nach unten, fo 
dafs fie oben vier, unten drey Linien von einander 
entfernt find. Sie find nur vier Linien lang, zwey 
breit, nicht vollkommen fo dick und zeigen kein© 

deutlichen Körner. . 

i 

Auch beym grofsen Kangnruh find die Schild- . 
dröfen durchaus nicht vereinigt. Bey dem, wel- 
ches wir diefen Winter unterfuchten, fand ich fie 
nicht über zehn Linien lang, an der breiteften Stel- 
le, in der Mitte, drey Linien breit, eine dick, ova), 
fehr weit nach hinten, auch neben den fünf erAen 
Ringen etwas, aber fehr wenig, nach unten con* 
vergirend. 
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* Hangt diefe Kleinheit mit der, fo fehr gegen die 
MalTe der hinteraHälfte des Körpers abftechenden 
verhältnismäßigen Kleinhair der vordem Extremität 
ten und des ganzen vordem Körpers zufammen? AU 
lein auch die Nebennieren find» fo auffallend klein. 

Bey den übrigen Nagethieren finde ich diefe ver* 
, hältniCsmäfsige Kleinheit diefes Organs nicht. 

Aus dem zweyten Gefchlechte derfelnen kann 
ich fie nicht angeben, weil bey. einem i alt fehr voll* 
Händigen Larynx vom Stachelichwein; die Schild* 
drüfen nicht erhalten find. ........... u ; A 

Bey einem dreywöch entliehen männlichen Ka* 
ninchen,.das zehn Zoll lang war, fand ich fie 
feebs Linien lang, oben breiter ab unten, im Durch4 
fchnitt zwey Linien breit und eine halbe dick, rötlw 
lieh und ohne deutliche Lappen. Sie erhält auf 
jeder Seite blols eine Arterie am der Carotis, die 
Uch über ihre vordere Fläche weg zu ihrem in- 
nern Rande fchlägt und dann in denfelben vertheilt. 
Die beiden Hälften liegen - vorn obern Rande des 
, Ringknor^els bis fechsten Ringe herab und 

find unten- durch ein fehr Bünnes, fehr lockeres, 
difiluirendes Band verbunden. . . , 

Sie Jbaben beym Meerfchweinchen ein ähnli- 
ches Verhältnifs zum Körper und eine ähnliche Qe- 
üalt. In einem acht Zoll langen lagen die beiden 
Lappen vom obern Schildknorpelrande bis zum 
fechsten Ringe, waren laß eihen halben Zoll lang, 
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iri ihret obem Hälfte anderthalb Liniert breit , halb 
fo dick, in ihrer gimzen untern HaÜte kaum halb 
fo breit und dick und in ihrer Mitte durch ein 
breites, dünnes und, wie fie, hellrothiiches Quer-? 
band vereinigt. Die Lage und Geftalt diefes Organs 
fcheint bey diefen Thleren felir zu variiren, denn 
in einem andern» gleichfalls friieh geöffneten, fieben 
Zoll langen Meerschweinchen, lagen fie vom zwey- 
tea bis zwölften rlingknorpel herab. 

Wie beym Kaninchen geht auf jeder Seite nur 
aus der Carotis ein horizontaler Art zu einem je- 
den Lappen und tritt gleichfalls , in drey bis vier 
Zweige vertheilt, in den innern Rand deflelben. 

Beym Paka und Aguti, deren Gröfse ich aber 
niolit ganz genau angeben kann, weil ich bloft 
den Larynx und einen Theil der Luftröhre vor mir 
habe, ift die Form fehr ähnlich. 

Beym Paka ift die Drüfe acht Linien lang, je- 
der Lappen zwey breit und liegt vom Ringknorpel bis 
zum achten Ringe. Sie find kleingeiappt , braun 
und unter einander durch ein» faß Techs Linien 
langes, fehr dünnes» nach unten convexes Band ver- 
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bunden, das kurz über der untern Extremität ei- 
nes jeden entfpringt. 

Beym Aguti ift fie fünf Linien lang, mehr rund- 
lich als beym Paka, liegt neben den erften fieben 
Ringen und hat ein gleichfalls nach unten gerich- 
tetes > aber aus der Mitte beider Lappen entfprin- 
gendes QuerbandU 
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Es ift hier weiter nichts von der gewöhnlich- 
Ken Form abweichendes, als die Richtung desQner- 
bandes. Man kann felbft die menfchliche Schild- 
drüfe als aus zwey Lappen zu fa mm engefetzt betrach- 
ten, welche durch ein mittleres, nach oben con- 
vexes Querband vereinigt find : bey den meiften 
Xhieren • wo die Form der Schilddrüfe der menfch- 
liehen am nachften kommt, ift es gleichfalls nach 
oben convex und bey den übrigen horizontal , nur 
beym Paka und Aguti habe ich es nach unten con- 
vex gefunden. ' 

Bey den Mäufen ift die Form der Schilddrü- 
fe nicht in allen Arten diefelbe. 

In dem Murmelthiere, aus dem ich oben die 
Nebennieren befchrieb, find die Lappen rundlich, 
drey Linien hoch und breit , eine dick und in der 
Mitte durch ein fchmales und kurzes Querband 
verbunden. v - 

In der Blindmaus find fie gleichfalls unter ein- 
ander verbunden. Die Hauptlappen find andert- 
halb Linien breit, zwey lang, eine dick, und aus 
ihrer untern Extremität fteigt ein kleiner Fortfatz 
nach innen , der fich vor der Mitte der Luftrohre 
mit dem der entgegengefetzten Seite vereinigt. Di* 
Länge des ganzen Thiers ift fünf Zoll. 

In einem Mus decumanus , der einen Fufs lang 
ift, find die zwey, neben der Luftröhre liegenden, 
rautenförmigen Lappen vier Linien lang, zwey breit, 



eine dick und, wie beym Mormcltbier, in der Mit- 
te durch ein, eine Linie langes und breites Quer- 
band vereinigt. 

In der gewöhnlichen Maus und in der von der 
Hudfonsbay konnte ich keine Verbindung zwifchen 
den beiden Lappen entdecken. In jener, die drey 
Zoll lang war, find fie zwey Linien lang, eine 
breit, in diefer ungefähr eben fb lang und breit, 
convergiren zwar nach unten , find aber doch mehr 
als zwey Dnien von einander entfernt. 

Unter den zahnlofen Saugthieren habe ich fie 
beym Bradypus Tridactylus gefelien, deflen ganze 
Lange echt Zoll betrog. Die neben den fünf er- 
ften Ringen liegenden DrüTen convergiren zwar et- 
was nach unten, lind aber doch durchaus getrennt, 
fünf Linien lang, zwey dick und beliehen aus klei- 
nen, aber fehr deutlichen Körnchen» 

Im Elephanten war es mir intereflant, diefe 
Driifc genau unterfuchen zu können , weil ihr, 
wegen der Größe des Gegenftandes fehr deutli- 
cher Bau einigrn Auffchlufs über den Bau diefer 
Diufe im Allgemeinen geben konnte. Die Länge 
des ganzen Thiers betrug vom vordem Ende der 
untern Kinnlade bis zum Schwanzanfange ungefähr 
zehn Fufs. Die Länge des Lappens der einen Sei- 
te, welche ich vor mir hatte, betrug fechs Zoll, 
ihre Breite drey, ihre Dicke einen. Da ich nur den 
Lappen der einen Seite vor mir hatte, fo kann 
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ich nicht mit Beftimmtheit angeben, ob nicht eini- 
ge Verbindung zwifchen den Lappen beider Seiten 
Statt fand: doch glaube ich es nicht, da diefer Lap- 
pen überall genau von einer dichten Aponeurofe 
umgeben ift. Diefe ift eine Linie dick und auf ihr 
und in ihrem Gewebe verlaufen die Gefäfse, wel- 
che lieh zu den Lappeji derSchilddrüfe begeben und 
fich vor dem Eintritte in ihre Subftanz in beträcht- 
lieh kleine Zweige theilen. Diefs kann man daraus 
abnehmen, daß, ungeachtet die Arterie beym Ein- 
tritt in die Drüfe vier Linien }ra Durcbmefler hat, 
dennoch die gröfsten von den Gefafsen, welche in 
die Subftanz felblt gehen, nur eine Secbstellinie 
haben. Aufser der gemeinfehaftlichen Aponeurofe ift 
jeder Lappen noch von einer eignen , fehr dünnen 
eingefchloffen, die mit denen der andern Lappen, 
durch lockeres Zellgewebe zufammenhängt. Ein, 
etwa einen Zoll langer, ^ialb fo breiter und dicker 
Lappen (die gewöhnliche GröTse der kleinen, die 
Drüfe zufammenfetzenden Lappen) erhält gewöhn- 
lich drey Arterienafie vom DurchmelTer einer hal- 
ben Linie, die gewöhnlich nicht von einem, fon- 
dern mehrern gröfserii Aeften entfpringen. Jeder 
diefer drey Aeße vertheilt fich nach und nach mei- 
ftens in fechs kleinere von his -fy Linie Durch- 
meffer, welche die eigenthümliche Membran eines 
jeden Lappens durchbohren, und, von einer an 
derfelhen Stelle entftandnen Falte diefer letztern be- 
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gleitet , zur Subflanz des Lappens felbft geben. An 
der Stelle, wo jedei diefer kleinen Gefäfse in die- 
fe eintritt, befindet Cch, wie bey jedem andern drü- 
fenähnlichen Organ, ein Hilm für das Gefäfs. Gleich 
beym Eintritt theilt ficb jeder diefer kleinen Zwei^ 
ge in zwey andere, deren Membranen viel dünner 
als die de« aufserbalb der Lappen verlaufenden Theil« 
dea Gefäßes And, die Cch wieder in fechs bis acht 
kleinere vertheiien, mit denep der andern Aefte com- 
municiren, und ikh unter einander mannigfach 
durchkreuzen. ( Die Venea vertheilen fich auf die- 
felbe Art und unterfcheiden lieh leicht durch gro- 
ßer* Weichheit und Feinheit auch von den klein- 
ßen Arterienzweigen. 

Unter den Wiederkäuern war der Bau diefer 
Drufe bey den zwey Thieren, welche ich aus die- 
fer Familie fah, dem Lama und der oben angefuhr- 
ten Gazelle , fehr verfchieden. 

Bey dein oben angeführten Lamafötus war Ca 
ans 7. wey ganz getrennten, länglichrunden Lappen 
zufammengefetzr, deren jeder einen Zoll lang und 
drey bis vier Linien dick und breit war. Sie wa* 
ren braun, fehr feft, zeigten keine deutlichen Lap- 
pen, fondern eine glatte Schnittfläche, lagen ne- 
ben den fechs erften Luftröhrenringen und conver- 
girten fehr wenig nach unten. 

Bey der Gazelle lagen die Lappen neben den 
erften fechs Ringen der Luftröhre, waren acht Li- 
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nien lang, mtihren obern £ drey Linien breit und 
dick, in ihrem tmtern Sechstel, das nur ein klei- 
ner Anhang fchien, weit fchmaler und dunner. 
Beide Lappen waren unten durch ein dünnes Band 
"vereinigt, das, einen Zoll lang, eine Linie breit, 
fehr dünn, fich über den fünften Ring vor dem, 
den Antilopen eignen fehnigtknorpligen Fortfatz 
wegbegibt, der, acht Linien lang, anderthalb breit 
und dick, fich aus der Mitte des untern Ringknor* • 
pelrandes bis zum fünften Ringe fortbegibt und da- 
felbft fchawfelförmig endigt. 

Die Farbe derDrüfe ift bräunlichroth , ihreCon- 
fiftenz beträchtlich, ihre Lappen grofs. BeymDurch- 
fch neiden flofs ein bräunlicher Saft aus ; etwas , 
das ich auch bcy der Schilddrüfe der Bärinn be- 
merkte, doch konnte ich keine Höhle finden, in 
der er enthalten gewefen wäre. Aus der Carotis 
fetzten lieh für jeden Lappen zwey Arterien fort, 
eine obere und eine untere, deren Urfprunge aber 
nur um die Länge der Schilddrüfe von einander ent- 
fernt waren, von denen die obere fich auch in den 
Larynx, die untere in die vor der Luftröhre ber- 
abfteigenden Muskeln vertheilte. 

Unter den Amphibienfaugthieren konnte ich die 
Drüfe nur bey einem Fötus vom Seehunde fehen, 
weil fie bey dem grofsen Seehunde aus Verfehen 
weggenommen worden war. Hier waren die Lap- 
pen ganz getrennt, rundlich, convergirten etwas 



nach unten, waren fünf Linien lang, drey bmt, 
zwey dick. 

Den Cetacecil fpriebt fie Hanter in feiner Ab- 
handlang über ihren Bau ganz ab, indem er we* 
nigftens fagt, daß er nie etwas der Schilddrüfe 
ähnliches habe finden können« Für die Manaten, 
die man jetzt unter die Cetaceen fetzt, gilt dielt 
befiimmt nicht, da Stelier *) fie fehr genau im 
Kamtfchadalifcben Manati befchreibt. Er fand fie 
in ihm, wie er fagt, fogar fehr groliu Zerfchnu* 
ten, gab fie eine Menge Findigkeit von verfchie» 
dener Confißenz und Farbe. Am dem äufsern 
kleineracinofem TheHe der Drüfe kam ein milch« 
farbner Saft, der dicker als Schafmilch und lufs- 
lich war. Avis der Mitte kam aus einem eignen, 
aus einem membranofen Sacke gebildeten Bebälter 
ein weifslichgelber, füfsbitterlicher Saft. Stelle*? 
der die Schilddrüfe nur im letzten Manati genauer 
unterfuchte, bemühte fich umfonß, einen Ausfüh- 
rungsgang zu finden, den er abgefchnitten ver- 
muthet. • 

Indefs glaube ich auch in einem von den Ce- 
taceen, welche Hunter in feiner Abhandlung unter 
denen von ihm unterfuchten namentlich aufführt, 
dem Delpbinus £hocaena, eine Schilddrüfe gefun- 
den, zu haben. Ich habe nur einen Fötns unter- * 

i 

*) L. c. pag. 315. 
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facht , der acht Zoll Länge hatte und bey dem der 
Körper, der gerade an derfelben Stelle lag, wo fich 
bey den übrigen Säugthieren die Schilddiüfe befin- 
det, einen halben Zoll breit, zwey Linien dick und 
hoch, überall, fowohl zu den beiden Seiten, als in 
der Mitte vor der Luftröhre, gleiche Höhe und Di- 
cke hatte, und die ganze Luftröhre, bis auf einen 
kleinen Theil ihres hintern Bogens umgab, ? « 

Doch müfste ich natürlich mehr und erwach- 
lene Cetaceen gefehen haben, um gegen Hunter. die 
Anwefenheit diefes Organs bey ihnen mit Beßimmt- 
heit behaupten zu können. So auffallend es wäre, 
da Ts ein Organ, das fich noch bey den ihnen ver- 
wandten Amphibienfäugthieren, das fich beym Ma» 
nati Endet, den übrigen Cetaceengefchlechtern feh- 
len follte, fo könnte doch die grofse im Bau des 
Larynx bey ihnen vorgegangene Veränderung Ein- 
Hufs auf daffelbe gehabt haben. 

Bey den Vögeln findet lieh nichts, was man 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit für die Schilddrüfe 
halten könnte, und eben fo wenig ein ersetzendes 
Organ; doch werde ich unten weitläufiger darüber 
zu fprechen Gelegenheit haben. Eben fo wenig 
fand ich bey den Amphibien, die ich defshalb un- 
terfuchte, etwas ihr ähnliches, und bey den Fi- 
fchen fiel mit Larynx und Luftröhre fogar die Stel- 
le für daffelbe weg. 

Ich gehe daher jetzt zu den hauptfichlicbßen 
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„ Abweichungen diefer Organe vom Norm Häuft and« 
über, um zu unterfuchen, ob fich aus denfelbea 
für den Bau und für dat Zufammenftimmtn diefer 
Organe mit andern etwas folgern läfsL 

Die krankhaften Degenerationen der Neben- 
nieren , welche ich gefehen und die ich aufgezeich- 
net gefunden habe, geben , To viel es mir Ich eint, 
weder viel Aufklärung über ihren Bau noch über 
ihre Function, indem man nur feiten eine wahr« 
fcheinliche Verbindung zwifchen ihren und in an- 
dern Organen zugleich gefundenen Degenerationen 
fand. Die Zahl der über ihre Krankheiten geram- 
melten Beobachtungen ift fo klein, dafs et leicht 
iß, alle Fälle, die ich darüber bey den Schriftit el- 
lern antraf, anzuführen. 

Morgagni *) fand bey einem fecbzigj ährigen 
Manne, der am fechsten Tage einer Krankheit, 
deren hauptfacblichßcs Symptom eine fürchterlich 
beangftigte Refpiration, wobey aber der Pul« im- 
mer normal gewefen war, Harb, die Lungen hin- 
ten hart und fchwarz, das Herz fehr ausgedehnt, 
und vorzüglich das rechte Herzohr fo grob, ut in- 
geus aequaret marfupium. Außerdem fand er über 
der linken Niere eine rundliche Gefchwülft, die mit 
den benachbarten Theilen durch Membranen feit 
verwachfen war, mit der Nebenniere aber derSub* 
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Ranz Aach contuwiirte, glandulös WftT, und In ih- 
rer Mitte zwey ganz getrennte Hohlen enthielt, 
welche voll feröfer Flüfligkeit waren. 

Hier ilt es wohl evident , dafs die letzte Krank» 
heit wenigftens nicht im Zusammenhange mit der 
Krankheit der Nebennieren ftand* In wie fern die 
Erweiterung des rechten Herzohrs damit zufammen- 
hing , läfst fich gleichfalls nicht beßimmen , da man 
keine Nachricht von dem vorhergegangenen Befinden 
des Kranken findet. Doch konnte felbft diefe Di- 
latation erft kurzlich , während der Krankheit felbft 
entßanden feyn; etwas, das mir aus einer Beob- 
achtung, die ich in dem Hofpital der Salpetriere, 
welches ich im Anfange meines Hierfeyns der Wahn- 
linnigenanftalt wegen befrachte, anzuXtellen Gele- 
genlieit hatte, fehr wahrfcheinlich ilt. »Eine funf- 
«igjährige Frau erfchrak heftig vor dem Blitze, der 
dicht bey ihr einfchlug, und glaubte fich gleichfallt 
von ihm getroffen. Sie war vorher vollkommen 
gefund gewefen, von derfelben Zeit arr aber hat- 
te fie Herzklopfen, Beängftigung dei Athmens, zu- 
weilen intermittirenden Puls. Vierzehn bis fech- 
zehn Tage nach dem Anfange der Krankheit ftarb 
fie, und wir fanden, ohne dafs man äufserlich (wie 
auch im ganzen Verlaufe der Krankheit nicht) die 
geringfte Spur einer Verietznng bemerkt hätte, das 
rechte Herzohr ausserordentlich, den rechten Ven- 
trikel etwas erweitert, das Refpirationsfyftem voüu 



kommen gefund. Die Erweiterung der rechten 
Herzhälfte ift bekanntlich oft die Folge von häufi- 
gen und langen LungenkrankUeiten : die Heftigkeit 
derfelben konnte vielleicht bey einem bejahrten 
Manne die Häufigkeit und Länge erfetzen und die- 
felbe Wirkung auf das Herz haben. 

Auf jeden ,Fall läßt lieh wenigflens kein Zu- 
fammenhang zwifchen der Herzkrankheit und der 
gewiß fchon alten Degeneration der Nebennieren 
mit Gewifsb eit er weifen. 

Eine fehr ähnliche Degeneration der Neben- 
nieren bewahre ich in meiner Sammlung auf. Der 
Uterus, mit dem die Nebennieren und mit ihnen 
atufammengelalTenen Nieren durch die Gefäfse noch 












fchaflenheit feines Mundes, außerdem durch feine 
Gröfse, die Dicke feiner Wände, die Rauhheit des 
obeni Theils feiner innern Fläche, dafs er aus ei- 
ner kurzlich entbundenen Frau genommen wurde. 
Er felbft.iß, eine kleine lleifchige Excrefcenz auf 
feiner vordem Fläche ausgenommen, übrigens nor- 
mal, das linke Ovarium aber ift beträchtlich ver- 
gröfsert und mit einer hellgelben breyähnlichen, un- 
deutlich faferigen MalTe angefüllt. Die Nieren felbft 
find durchaus gefund, allein die Nebennieren bei- 
der Seiten weichen fehr vom Normalzuftande ab. 

Am obern Ende der rechten Niere hängt näm- 
üch ein, mit ihrer eigenth Cimlich en Membran feft 
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verwachsener Körper, der platt, rundlich, ßnmpfge- 
randet, einen und einen halben Zoll lang und breit, ; 
leehs bis acht Linien dick iß. Von feinem ob ei n 
Rande geht ein, vier Linien lange« , feßes, obgleich 
dünnes, Band zu einem andern Klumpen nach oben, 
und verbindet beide unter einander. Diefe zweyte 
Maffe hat in Ruckficht auf Geftalt viel Aehnlich- 
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keit mit einer Niere, befonders da ein Eindruck an 
ihrer innern Fläche den Nierenhilus nachahmt. Er 
iß drey Zoll acht Linien lang, oben zwey und ei- 
nen halben Zoll breit, nach unten etwas fchmaler, 
und einen und einen halben Zoll dick. Beide Kör- 
per find äufserlich fch warzgelblich , mit einer eig- 
nen Haut von der Dicke der eigentümlichen Nie- 
renmembran überzogen, von der die, beide unter 
einander verbindende, Membran eineDuplikatur iß. 
Inwendig zeigen diefe Körper abwechfelnde Lagen 
von fchwärzlicher, brauner und gelber Subßanz. 
Die innere Subftanz des kleinern iß weich, leicht 
zu zerdrücken, braun und fibrös. Die 'Richtung 
der Fafern iß nicht ganz deutlich, doch fcheinen fio 
gröfstentheils concentrifche Ringe zu bilden, die mit 
dem Umfange der ganzen Maffe parallel laufen* 
Der gröfsere Körper enthält nach oben vorzüglich 
fchwärzliche, nicht ganz deutlich vom Umfange nach 
der Mitte convergirende Fafern , welche eine ziem- * , 
lieh harte Maffe bilden, die fich nicht zerdrücken 
labt. Nach unten iß die Maffe fchwarz und braun- 

i 

( 

Digitized by Google 



157 < 

gelb, zum Theil etwas fibrös , mm Theil mehr brey- 
ig. In der Mitte, vorzüglich gegen die vordere Fla- 
che, befindet fich eine gelbliche, deutlich faferige, 
aber fehr weiche tmd leicht zerreibliche Subftanz. 
Diefe gelblichen Fafern convergiren meiitens von 
oben nach unten, flohen aber nirgends in einem 
Mittelpunkte zufammen. Wo fie nach oben aul- 
hören, liegt quer über ihnen ein in der Mitte gelb- 
liches, an den Seiten fchwärzliches Fafernbündel. 
Nach aufsen, unten und vorn verliert fich die gelb- 
liche Subßanz in die braung«lbliche, nach unten 
nnd hinten in die braunfehwarze , nach oben und 
innen in die fch warzliche. Aus der Aorte entfpringt, 
etwas rechts über der coeliaca , eine Arterie, die 
nach einem Verlauf von ungefähr vier Zollen fich 
in eine dritte Mafle einfenkt, die vorn itark con- 
vex, hinten platt, fünfzehn Linien lang, achtzehn 
breit, einen Zoll dick und oval ift. Wie die übri- 
gen beiden Körper ift fie von einer eignen Mem- 
bran umgeben, ihr Bau aber weicht übrigens lehr 
von dem, in denfelben befchriebenen ab. Sie ift 
inwendig hellgelb, fehr feil und nicht fibrös, fon- 
dern zum Theil fett-, zum Theil drufenartig, ans 
m eh rem kleinen Lappen zufammengefetzt, deren 
jeder aus mehrern kleinen Körnchen zusammenge- 
ballt fcheint. Zwilchen den feit- und drfifVnftbnH- 
chen Subltanzen ziehen fich fchwarze Streifen 
durch. Aus der untern Extremität diefer dritte* 
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Maße kommt , der InfertionsfteJle der Arterie ge- 
genüber, ein venöfes Gefäfs, welches aber abgerif- 
fen iß, fo dad man feine Infertionsfielle, die aber 
gewifs entweder in der untern Hohl- oder rechten 
Nierenvehe war, nicht fleht. Die Arterie hat un» 
gefähr eine Linie, die Vene etwas mehr im Durch- 

mefler; 

Auf der linken Seite der Aorte entfprfftgt, et- 
was höher als die rechts abgehende Arterie eine, 
um die Hälfte, kleinere, welche, fechzehn Linien 
lang, Geh in einen vierten Körper einfenkt, der 
fechzehn Linien hoch, drey Zoll breit, in feiner 
innern Hälfte zwey, aufsen neun Linien dick iß. 
Sehr auffallend üt diefe, in der Mitte anfangende 
und fich über die ganze innere Hälfte der MafTe 
fortfetzende beträchtliche Verdünnung. Diefe inne- 
re dünne, leite, hellgelbe Hälfte iß offenbar die 
eigentliche Nebenniere und in diefe fenkt fich auch 
die Arterie ein. Der äufsere dicke Theil, der mit 
jenem weder der Malfe nach deutlich zufammen- 
hängt noch von ihm getrennt ift, enthält innen ab- 
wechselnde gelbe und braunfehwarze Lagen, die 
weich, breyartig, nirgends deutlich faferig lind. 
Das äufsere Anfehen diefes Klumpens kommt übri* 
gens dem der drey übrigen gleich. Aus dem äa- 
fsern Theile kommen vier Venen: die äufsere, wel- 
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ehe ungefähr eine halbe Linie im Durchmeffer hat, 
kommt vom äufserßen Theile des untern Randes, 
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und geht fchief nach unten und innen zur Nieren* 
vene ihrer Seite; die drey innern, die von der 
Mitte des untern Randes des äufsern Tluüs Iis zur 
Uebergangsfielle delTelben in den dunnern innern 
Theil entfpringen, vereinigen fich mit einer fünf- 
ten, die aus dem innern Theile, nicht weit vom 
äufsern kommt, zu einem gemeinfchafilichcn Stam- 
me, der, eben fo lang als die correfpondirenden 
Arterien, etwa zwey Drittel enger als die Nieren- 
*ene, perpendikular abwärts fieigend, /ich in die- 
Telbe einfenkt. 

So weit die genaue Befchreibung diefes Prapa- 
rats, welche ich der Gefälligkeit meines gefthick- 
tfcn Freundes, Herrn Schmidts, der in meiner Ab- 
Wefenbeit die Aufficht über meine Sammlung hat 
verdanke. Dals die btfehriebenen Korper die Ne- 
bennieren find , ift wohl keinem Zweifel unterwor 
fen. Auf der rechten Seite fand fich aufserdem 
keine Spur von Nebennieren, und der Urfprungsort 
der zu dem einen der rechts gelegenen Korper ge- 
henden Arterie, der ftrah lichte Bau derfclben, die 
Farbe der fie zuf.iminenfelzenden Subüanzen beweilt 
wohl eben fo fehr, dafs fie eine Degeneration der 
rechten Nebenniere find, als der deutliche Zufam- 
menhang einer ähnlichen MaiTe mit der linken Ne- 
benniere die aus diefer Mafle fich wegbogebenden, 
fich uberdiefs mit der Nebennierenvene vereinigen- 
den und in die Nierenvenen einfenkenden Venen 



äaflelbe ^fiir diefe Mafie auf der linken Seite am- 
Tagen. Aufser diefer möglich!! genauen Befchreibung 
aber und der Angabe der Beschaffenheit de« Uterus 
und des Ovariums kann ich durchaus nicht« liefern» 
was einiges Licht über die Veranlaffung und di» 
Phänomene, die fich bdy Entßehung diefer Dege- 

v m 

neration ereigneten, verbreiten könnte, da fich 
durchaus keine Krankheitsgefchichte findet« 

So viel ich mich erinnere, .führt Sömmernng in 
Baillie'« pathologifcher Anatomie einen ähnlichen 
Jall von, entweder in beträchtlich gro&e Körper 
vervyandelten Nebennieren oder mit denfelben nur 
verbundenen Gefchwülßen an, und Baillie befchreibt' 
gleichfalls in feinen Zufatzen zu feiner pathologi- 
fchen Anatomie , die fich im zwanzigßen Bande der 
auserlefenen Abhandlungen zum Gebrauch für prak* 

m 

tifche Aerzte befinden , eine beträchtlich vergrößer- 
te Nebenniere, die volt fkrofulöfen Eiters war; 
doch findet fich bei beiden Schriftft ellern nichts über 
den Zuftand der übrigen Organe. Eine auch ver* 
gröfserte und vereiterte Nebenniere , wo die inne- 
re Subftanz zerftürt war und fich nur die äufsero 
fand, habe ich fchon oben aus einer Bärinn be- 
fchrieben: aufser dem untern rechten Lebenheile 
und mittlem Lappen der rechten Lunge befanden 
fich an mehrern Stellen des Körpers, namentlich 
im Mesenterium und auf dem obern Hohlvencn- 
flamme, grofse Balggefchwulfte, die zwey bis drey 



Zoll im DurchmeflVr hatten und zum Theü ans 
Concentrin hen Häuten, zum Th eil aus einer brey- 
ähnlicben Mafle gebildet waren. Auberdem wa- 
ren noch beide Ovarien degenerirt, indem ihre Sub- 
ftanz, die harter als im Normalzuftande war, von 
derfie umgebenden, verdickten Membran des Ova- 
riuma durch eine trübe Lymphe um einige Linien 
entfernt war, fo daCi gar keine Verbindung zwi- 
schen beiden Statt fand. Vauquelin fand in einem, 
in der Jugend caßrirten Kater die Nebennieren ganz 
verfteinert, und Lobftein , der diefen Fall anfuhrt, 
fand in einem Menfchen, der lange an einer vene- 
rifchen Krankheit gelitten hatte, die linke Neben- 
liiere drey mahl dicker als im Normalzuflande, die- 
fe Volumzunahme durch eine fefte eiterähnlicheMaf- 
fe veranlafst, in welche die Drüfe großen Theila 
verwandelt war und welche der glich, die man in 
fkrofulöfen Lymphdrüsen findet , die chronifch ent- 
zündet oder vereitert gewefen waren. 

Weiter kann ich keine Beobachtungen über die 
Degenerationen der Nebennieren anführen, Lobflein 

• * 

fuhrt an, dafs Lauth in zwanzig Jahren, feit er an der 

Spitze des Strasburger Amphitheaters flehe, keine 

• 

Krankheit der Nebennieren gefunden habe, und Herr 
Dupuytren, dem ich nicht genug für die Gefällig- 
keit danken kann, mit, welcher er mir die Benut- 
zung feines Laboratoriums bey meinen Unterfuchun- 
gen über diefen Gegenfland erlaubte, und der als 
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Vorßeh er der anatomifchen Arbeiten bey der hie- 
figen Ecole de Medecine eine fo reiche Gelegenheit, 
die fehenften pathologifchen Fälle zu fehen, hat, gab 
mir diefelbe Verficherung von lieh felbit. 

Ungleicli häufiger find Degenerationen im Bau 

der ScbilddrÜfe. » • . ' 1 

< 

Diefe lallen fich, die abgerechnet, welche man 
bey Krankheiten findet, die nicht diefer Drüfe be- 
fonders eigentliümlich find, z. B.! Entzündung, Ei- 
terung, vorzüglich auf drey zurückfuhren, d. h. Ver- 
gröfsernng ihrer ganzen Malle mit Auflockerung 
und reeller Vergrößerung der fie zufammenfetzen- 
den Lappen oder Körner, Bildung von Balgge- 
fchwülften und Knochenerzeugung. Zwey von die- 
fen Degenerationen, bisweilen auch drey, find nicht 
feiten vereinigt. • 

Ueber die Vereiterung der Schilddrüfe finde ich 
in meinem Tagebuche einen Fall, den ich während 
meines Aufenthaltes zu Wien vor zwey Jahren im 
allgemeinen Krankenhaufe bey einer Patientinn des 
Herrn Doctors Nord, deffen Verdi enfte als prakti- 
fchenArztes und alsAuffehers desWahnfinnigenmfli- 
tuts zu Wien hinlänglich bekannt find. Eine bisher 
vollkommen gefunde, vier und fünfzigjährige Frau, 
"* deren rechtes Schild drüfenhorn blofs feit langer Zeit 
etwas vergröfsert gewefen war, empfand ohne wahr- 
nehmbare äufsere Urfachen fehr heftige Schmerzen 
in demfelben und würde, als diefe mit beträchtlich 
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fchnell runehmender Vergrößerung der Schilddrüse 
vierzehn Tage gedauert hauen, in die Abteilung 
des Herrn Doctors Nord gebracht. Nachdem fie 
hier aicht vollkommen vierzehn Tage geblieben war, 
während deren der rechte Schilddrüfenlappen fall 
die Grö&e eiaer Fauft erreicht und die Luftröhre 
fo nach linU gedrängt hatte, dafs man fehr deut- 
lich unter der Haut des Hälfet den fpitzen Winkel 
fühlte, den fie machte, ftarb fie unter den furch- 
terlichßen Refpirationsbefchwerden, nach dem fie 
fchon vier Tag« lang faü ganzlich am Schlingen und 
Athmen gehindert gewefen war. Bey der Section 
fanden wir den rechten Lappen der Schilddrüfe 
von der angegebenen Gröfse, feine Subitanz harter, 
dicker und röther all im Norm alzu (lande, und zwey 
unter einander nicht communicirende durch eine, 
einen halben Zoll dicke, einen Zoll. breite Quer- 
wand gefchiedene Höhlen, deren jede an gefähr ei- 
nen Zoll in jeder Dimenfion hielt und die voll ei- 
nes dicken, weißlichen, nicht übelriechenden Eiters 
waren. Der linke Lappen war gefund, die Luft- 
röhrenwände waren unter einander in der genaue- 
ßen Berührung, aber die Ringe derfelben weder 
rechts noch links gebrochen. Der Schlund war 
gleichfalls ganz verfchlolTen. 

Eine , auf ähnliche Art degenerirte Schilddrüfe 
bewahre ich in Weingcift auf. Die Drüfe ift nicht 
vergrößert, die Horner find zwey Zoll lang, einen 



und einen halben breit, einen dick. Aus der Mitte 
des Iftbmus gebt der,, vorzüglich von Morgagni 
beobachtete kleine Fortfatz, etwas links neben dem 
mittlem Zungenbein - Schildknorpel ende von der 
Dicke einer Rabenfeder zur Balis des Zangenbeins. 
In den Hörnern befinden fich mehrere kleine com- 
municirende Gange und Höhlen, welche keine glat- 
te, eigenthümliche Membran haben, und alfo wahr* 
fcheinlich durch Eiterung gebildet lind. Aufserdem 
befinden fich, befonders im linken Hörne, einige 
knochenartige Concretionen , deren größte Achtba- 
re einer Erb fe gleich kommt. ,,. 

Die blofse Vergrö&erung der ScbilddrüTe er-^ 
reicht bekanntlich zuweilen einen fehr hohen Grad. 
Ich bewahre einen folchen Kropf auf, wo die, Hor- 
ner bis zur Größe von vier Zoll verlängert find. 
Der Ilthmus, der beide Horner verbindet, liegt 
dicht unter denr Schildknorpel , bedeckt den gan- 
zen vordem Bogen des Ringknorpels und iß von 
oben nach unten zwey Zoll lang. Die Luftröhre 
ift in ihrer ganzen obern Hälfte (vom untern Ring/ 
knorpelrande bis zur Th eilung in die Bronchien ge- 
rechnet) bedeckt. Nach oben geht auf die beym 
vorigen Präparat befchri ebene Weife der Morga- 
gni'fche Fortfatz, dicker als ein Federkiel zur Balis 
des Zungenbeins. Die Dicke des Ifihmus beträgt 
acht Linien. Von ihm gehen unter einem faft rech- 
ten Winkel nach oben die Homer ab. Dir innerer 
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Rand ift fchwaeh ausgefchweift, ihr Süßerer bildet 
mit dem untern Rande des Ifihmus einen , nur zu- 
weilen durch die hier viel fiärkern und tiefern liin- 
fchnitte unterbrochenen Ha lbdrkel. Der äußere und 
innere Rand , beider Hörner find einander parallel 
und in beiden zwey Zoll von einander entfernt, bia 
fie fich oben gegen einander neigen und in eine 
ßumpfe Spitze verlaufen, Diefe befinden fich auf 
beiden Seiten weit über dem obern Rande des 
Schildknorpels , und ftoßen faß bis an das größere 
Horn des Zungenbeins ihrer Seite , laffen aber vorn 
den Scbildknorpel faß ganz frey. 

So erfcheint das Präparat von vorn; dreht man 
es um, fo bemerkt man, daß die obern Spitzen 
der Hörner nur die etwas vorragenden Anfänge ei- 
ner breiten obern Fläche find, die im linken Hör- 
ne abhangig, im rechten unter einem rechten Win* 
kel in die hintern Flächen der angefch wollenen Hör- 
ner übergeht Die Breite diefer obern Fläche, und 
der hintern, in welche fie übergeht , ift fich im 
Durchfcbnitt gleich und beträgt drittbalb Zoll, ihr© 
Länge etwas über vier Zoll, offenbar hat alfo die 
Schilddrüfe vorzüglich hinten an Breite beträchtlich 
gewonnen« Die hintere Fläche der beiden Hörner 
find einander dadurch To nahe gerückt, daß fie 
fich in ihrer obern Gegend fall berühren. 

Die Farbe des Kropfes iß außen weißgrau. 
Schnitte in demfelben zeigen ein fchmutzig gelbes, 

10 



» * « 

fehr weiches, fchwammiges Zellgewebe, wo man 
aber keine deutlichen Zellen und gefchloflene Sä» 
cke wahrnimmt 
' In einer andern Schilddrüfe iß gleichfalls vor- . 

möglich der tithmus vergröfsert denn er hat fünf* 
iehn Linien Höhe, von vorn nach hinten fechs Li* 
öien Dipke, wahrend die Horner Aar *wey »nd ei* 
nen halben Zoll betragen, bis zum obern Schild* 
knorpelrandd auffteigen, überall hör einen Zoll 
dick nnd hinten acht Linien voll einander entfernt 
find; alfo weder Luftröhre noch Schlund zusam- 
mendrücken, was bey dem vorher befchriebenen 
rtropfe cler Fall war. In einer andern haben vor- 
züglich die Horner an Mafle, häuptfachlich an Di- . 
cke gewonnen, fo dafs fie, hinten nnr drey Linien 
von einander entfernt, den Pharynx. zWifchen fich 
haben ünd fo feft zufarnmendrücken, dafs faft kei- 
ne Oeffnong in ihm bleibt. 

** Es fcheint mir nach den Öeobachtungen, die 
ich bey den SchriftßeÜern aufgefunden habe, und 
nach dem , was ich in der Sammlung meines Vaters 
y nnd Grofsvaters finde und ftflbß bey mehrern Lei- 

» 

chenöffhungen bemerkte > als fände diefes bloü ln- 
xuriirende Wachsthum der Schilddrüfe feltner al- 
lein als in Verbindung mit einer der beiden ange- 
gebenen häufigßen Degenerationen derselben, der 
- Balggefchwulft oder der Qflefcenz, Statt. 

Ehe ich einige F,älle von diefer dreyfachen Ver- 
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bindung anführe , ift es natürlich not h wendig, jede 
diefer Degenerationen einzeln darzuli-ilen. Die erftt 
derfelben ift wahrfcheinlich die, welche Herrn St hei- 
ver auf die Vergleichung zwifchen der menfch Heben 
Schilddrüfe und dam Kehlkopf facke der Affen ge- 
leitet hat. Wenigftens Tagt Morgagni da, wo er 
diefe Degeneration beichreibt , dafi man ße zuwei- 
len *) zum Theil in eine blafenähnliche Maße ver- 
wandelt findet: auch diefer Grand wäre alfo aua 
einer krankhaften Degeneration derfelben herge- 
***m I* *. „!*,„., M «.. 
fe Degeneration mir mehr für die Zufammenfetznng 
der Schilddrüfe aus Blafen zu fprechen fchiene, als 
die blöde Vergröfserung derfelben bejm Kropf, fo 
habe ich mich indeft doch gleichfalls zu zeigen be- 
müht, dafs fie die Analogie zwifchen den beiden 
verglichenen Th eilen um nichu mehr begründet. 

Bejr diefer Degeneration der Drüfe ift feiten 
die ganze Subftanz derfelben abnorm, fondern es 
finden lieh nur mehrere Blafen zwifchen der Übri- 
gen gefunden Subftanz derfelben. Die Gröfse die- 
fer Blafen ift verschieden, fie fei bft lind, vorzüglich 
wenn fie klein find, in eine gröbere Maffe an ein- 
ander gereiht. Gewöhnlich enthalten fie einen dick- 
lichen, eyweifsähnlichen Saft, der m der Hitze ge- 
rinnt. Meißens finden fich mehrere folcher Bälge, 

*) Morgagni «piß, an«. K. $$■ 
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bisweilen auch nur einer, immer aber find ihre 
^ände< ziemlich dick, Weifs und £eft; in feltnen 
Fällen iind Tie ganz leer. Die Subftanz der Drüfe 
ift dabey zwar häufig'* wie gefagt, übrigens gefund, 
nicht fehen aber, zwar nicht £ur das Geficht, aber 
fror das Gefühl, betrachtlich verändert, indem fie 
harter als gewöhnlich iß. Damit ft&eint die An- 
häufung eines wöiftlichgelben dicken Schleims in 
dem Gewebe der Schilddrufe verwandt zu feyn, wel- 
che häufig vorkommt, ohne dafs üch um den Felben 
ein Balg gebildet 4iätte. 'Man findet felbft zuwei- 
lia diefe Feuchtigkeit ohne Balg auf eine Stelle der 
Schilddrufe eingefoh* 1 änkt.< Morgagni fand in einer . 
grofsen , deutlich aus kleinen Läppchen zufammen- 
gefetzten Scbilddxwfe eins diefer Läppchen voll ei- 
ner mandelühlähnlich en Flüffigkeit. *) Eine gallert- 
artige klebrig* Müffigkeit fand StoH **) aii meh- 
Hern Stellea in ■ einem Kroj>fe. In einem merk- 
würdigen Falle, .den ich aufbewahre, ift das gan- 
ze linke Horn in einen häutigen Sack, der drey 
und einen, jialben. Zoll im DurchmelTer hat, ver- 
wandelt, Seme Wände find meiüens jftvey Linien 
dick, weifs,' Jfaferig, faft fehtfig, inwendig runzlig, 
glänzend, hie* ;und da *uit gelblichen, weichen, 
leicht zerreibüoben Auswüchfen befetzt. Außer die- 

#' « ' . 1 '* \ ilti il < ' ^w*-. » - 

*) De fed. et caulT. morb. XXUI. ^ 
**) Rat. medendi. Tem. J* jwg. 4105. 



fen kleinen Excrefcenzen fitzt auf der Innern FIX* 
che des Balges ein, attfsen bläulicher, etwa fechf 
Linien hoher, acht Linie* breiter und langer Aus- 
wuchs, der inwendig meiftens eine gelbliche, fcir*- 
rböTe, harte Subftant zetgt, und gegen deffen fch ma- 
le Bads lieh der Sack von allen Seiten Ii in verdicke. 
Der Sack felbft war mit einer dünnen, gelblichen 
Feuchtigkeit angefüllt. 

* 

In den m elften Fallen ift, wie gefagt, entwe- 
der die ganze Scbilddrüfe, oder wenigftens der Lap- 
pen, in welchem fich diele Balggefchwulft befindet, 
vergröfsert ode* verhärtet.» Morgagni fand in ei- 
nem Weibe den untern Theil des «linken Lappens 
hart, in beiden Lappen viel und grofte Stücke ei- 
ner weifsen Subftahz, vorzüglich im rechten, im lin- 
ken aber an der harten Stelle einen Balg, der aus 
einer weilsen dicken Haut befland und «ine gelb* 
liehe dichte Feuchtigkeit enthielt. *) , 

Bey einem Manne fand er, den einen Lappen 
viel gröfser und höber als den andern, in dem 
obern Theile deffelben halb vergraben, belbhervox- 
ragend eine membranöfe Blafe, die rundlich war und 
, eine ähnliche Feuchtigkeit enthielt; **) bey einem 
Weibe die ganze Schilddrüfe grufier und enge* 
fch wollen, und mehrere hervorragende und ver* 

♦ 

- » 

*) De c. et f. m. L. 3a. 1 • 

' *) L. c. 33. 

» 
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(leckte Blafen, die alle rund und von ungleicher 

Grölie waren und deren größte einer mafsigen 
Weinbeere gleich kam. In den kleinem befand Ach 
Lymphe , die gröfste aber hatte einen ganz verfchie* 
•denen Bau, beßand aus verschiedenen Subßanzen, 
welche ihr das Anfehen einer conglobirten Drüfe ga- 
ben, ünd enthielt einige kleine, ganz leere Höhlen; *) 
bey einem jungen Manne fand er die Schilddrüfe 
gröfser, den untern Theil des einen Lappens auch 
harter, und an derfelben Stelle eine rundlich«, mir 
Schleim ungefüllte Blafe. Die übrige Subftanz war 
«u&en in gröfsere, innen in kleinere, aber fehr 
difiincte Lappen getheilt. **) 

Verwandlung eines Theils der Schilddrüfe in 
«inen foliden, keine Höhle enthaltenden Knochen 
iß feiten, doch befitze ich zwey Fälle diefer Art. 
In dem einen ift der ganze rechte Lappen, mit 
Ausnahme des fehr kleinen obern Theils, in einen, 
•inen Zoll langen, halb fo breiten und dicken, 
triebt rauhen, foliden Knochen verwandelt, der lin- 

■ ■ 

ke Lappen kaum halb fo grofs als er im Verhält- 
nifs zu dem Hälfe und Kopfe, mit denen die Schild* 
drüfe zufammengelaflen iß, feyn Tollte. Eine ahn- 
liehe Degeneration fand (ich in mehren* Theilen 
delTelben Körpers, welche ich gleichfalls aufbewah- 

• t * 

*) L. c. 54. , 
L. c. 36. 
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re. die rechte Parotis ift beträchtlich gröfser und 
▼iel härter als im NorrnaJzuftantle ; die Lungen find, 
vorzuglich die linke., voll großer, taft knorpelhar- 
ter, ganz gefaTslofer Concretionen , die mit den 
gewohnlichen Tuberkeln nicht die geriugfte Aebn- 
liebkeit haben und zum Theil faß mit den Rippen 
verwachfen find: im Periofteum der innern Flache 
des linken Hüftbeins befindet fich eine, ungefähr 
zwey Zoll lange und eben fo dicke, Taft knorplige, 
folide, rotbliche Excrefcenz, die ganz einerley An- 
fehen mit jenen Lungenconcretionen hat, und auf 
eine ahnliche Art ift der ganze linke Oberarm al- 
len feinen Theilen nach degenerirt, indem Mus- 
keln, Zellgewebe und Haut in eine Mafle compin- 
girt find. 

In dem andern FaHe iß die ganze Scbilddrüfe 
in einen gelblichen Knochen verwandelt, der et- 
was kleiner als die Drüfe im Normalzuftande ift, 
aber übrigens durchaus ihre Geftalt hat Eine An- 
näherung in diefem Zuftande findet fich bisweilen. 
Ich bewahre felbft eine Scbilddrüfe von der gewöhn- 
lichen Größe und Form auf, welche aber durch- 
aus ein viel dichteres Gewebe als im Normalzuftan- 
de zeigt. Morgagni +) fand in einer Schilddrüfe, 
die viel dicker, rundlicher und härter als gewöhn- 
lich, war, mehrere weifte harte Stelle?* zwifchen der 

*) L. c. L. 51. 
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übrigens braunrotben Subftane und in einem an« 
dem Falle an der Ball« des rechten Lappens ein 
weifses Körperchen von der Gröfse einer Kicher- 
lerbfe, das etwas hervorragte und mehr knöchern als 
knorpelartfg war, *) ; - . i . • ' 

Auch diefe Degeneration findet Geh häufig mit 
Vergröfserung der Schilddrüfe. So bemerke ich 
Re in ni ehrern Fällen, die ich aufbewahre. In ei- 
nem derfelben iil vorzüglich das rechte Horn der 
Schilddrüfe beträchtlich vergröfsert. Es fangt mit 
einem ovalen, achtzehn Linien hohen > oben einen 
Zoll breiten und dicken Theile ah, der mit fefieiii 
Zellgewebe auf den vordem Bogen des Ringknor- 
pels und der Luftröhre geheftet ift. Öiefs Stuck 
ift nacli rechts vorn durch einen üefen Einfchnitt 
von dem übrigen Theile dlefes Horns gefchieden, 
nach hinten ' aber geht feine Matte unmittelbar in 
denfelben übe*. 4 Diefer gröfsere hintere tmd obere 
*f heil efftreckt fich, nach innen durch ZeHgewebe an 
die Luftröhre, den Ring - und Schildknorpel geheftet, 
nach hinten über die Luftröhre, nach oben bis über 
das Zungenbein. Das ganze Horn ift fünfthalb Zoll 
hoch, duTer obere und hintere Theil i Zoll 9 Linien 
breit, anderthalb Zoll dick. Der untere Theü diefe« 
gröfsern Theils des rechten Horns befiehl inwendig 
aus einer g elblichen- gekörnten Maffe mit uniermifch- 
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ten weifsen. knornelartieen Kernen • der obere Theil 
iit mehr membranös, enthüll kleine Fächer , ift aber 
auch gelblieh. Der zuerft erwähnte kleinere inne- 
re Anhang hat ganz den Ban dea untern Theils der 
grofsern Mafia. Das linke Horn iit kleiner, drey 
Zoll hoch, zwey breit, anderthalb dick, obenne« 
ben dem Ende des grofsern Zungenbeinhorm fpit* 
geendigt, reicht unten lange nicht fo tief herab als 
das rechte Horn, iit innen gelb, zum Thcil acinös, 
zum Theil membranös , aufsen gleichfalls gelb und 
körnicht, enthalt aber dalelbft weifse Knorpelkerne, 
deren einige faß fchon Knochenhärte haben, und 
einer, der ganz nach aufeen und unten liegt, wirk* 
lieh in Knochen übergegangen ift. 

Häufiger als Verknöcherung der Drufe allein und 
fflft eben fo häufig als die oben angeführte zellige 
Structur derfelben findet man beide zufammen ge- 
wöhnlich mit Vergröfserung 4 er Drüfe vereinigt. 

St oll *) fand in einer fauftgrofsen Schilddrüfa 
eine breyartige Subßanz, die durch knorplige 
Scheidewände, in Welchen fich Schleim und mein- 
branöfe Zellen * befanden . in mehrere Höhlen ge* 
theilt war. : . " • .* . « 

' " *inen ähnlichen Bau finde ich in einigen kran- 
ken Schilddrüfen meiner Sammlung. Ein enger, 
dicht unter dem Ringknorpel befindlicher Ifthmua 

• T . • . « 

» • • • - :» . •• , « » i ••• • 

•) Ratio med. T. III. pag. 399. • * 
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von fechs Linien Höhe, zwey Linien Dicke verbin- 
det die Seitenhörner. Diefe fteigen nach unten, nur 
drey Linien von einander entfernt, fünfzehn Linien 
tief herab. Oben geht ihr innerer Rand einige Li- 
nien lang mit dem untern Rande des Ringknorpels 
parallel, biegt Pich dann fchräg nach hinten und 
aufwärts und endigt lieb nach einem Verlauf von 
vierzehn Linien links fpitzer, rechts ftumpfer ne- 
ben dem Uebergange det Schildknorpel« in feinen 
obem Fo rtfatz. Auf beiden Seiten iteigt der äuße- 
re Rand der SchÜddrüfe gerade abwärt* , krümmt 
fich in einem ftumpfen Winkel in den untern , der 
horizontal verläuft und /ich mit feinem innern Ende 
dem der < andern Seite beträchtlich nähert Beide 
Horner find vier Zoll hoch, zwey breit, das rech- 
te fechzehn, das linke vierzehn Linien dick. Die 
innern Ränder der hinfern Fläche beider Lappen 
kommen fo nahe zufammen, dafc fie die Luftröh- 
re bis zur Hälfte ihres eigentlichen Durchmeflea zu- 
fammendi ücken. Die Farbe der Drüfe iß äufser* 
lieh normal: Überali aber, fühlt man in den Hör- 
nern harte Stellen, die bevm Auffchneiden entwe- 
der fächerige Kapfeln, von einer weifsen, knorpel- 
ähnlichen Membran umgeben, zeigen, in denen 
fich eine brannkörnigte Maffe befindet, welche 
gedrückt einen fchwarzbraunen Saft von fich gibt, 
oder eine gelbe längliche Faferlage darbieten, in 
deren Mitte fich ein gelbbrauner Snochenkern oder 
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eine gelbliche gnmmöfe Subftanz befindet, die wahre, 
nur noch nicht hinlänglich verhärtete Knochenmaffa 
M feyn fcheint. Das letztere findet vorzuglich im 
rechten, das elftere im linken Lappen St an. 

In einer andern SchÜddrüfe iß das: linke , drey 
und einen halben Zoll lange Horn faß in feiner 
ganzen untern Hälfte, an einer anderthalb Zoll brei- 
ten, fünfzehn Linien hohen, einen Zoll dicken Stel- 
le ganz knöchern, gelblich mit ungleicher, hocke» 
rigerOberhacbe. Der obere, fchmalere und dünne- 
re Theil diefes Horns befieht ans einer braungel- 
ben, körnigten, unter deroMeffer knirfchendenMaf- 
fe. Das rechte, eben fo lange Horn, das unten 
anderthalb Linien breit, nach oben fcbmaler ift und 
endlich in eine ftumpfe Spitze verlauft, vierzehn 
Linien Dicke hat, ift durch einen tiefen, aus der 
Mitte feines innem Randes in feine SnbAanz drin- 
genden Einfchnitt in zwey, durch ihren Bau fehr 
deutlich unterfchiedne Hälften getheÜt. Die obere 
befteht aus einer rothbraunen gekörnten Mafle , ge- 
gen feine Spitze hin liegt nach vorn ein anfehnli- 
cher Knochenkern. Die Gränze zwifchen beiden 
Theilen macht innen ein, drey Linien breiter, ho- 
rizontaler, ausweiden und gelblichen, weichen 
Querfafern begehender Streifen. Der hintere Theil 
der untern Hälfte ift aus derfelben Maire wie der 
gröfste Theil der obern gebildet, der vordere aber 
ift fehr hart und zei|p, aufgefchnkten, zwey an- 
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Ähnliche, «nsen mit einer knöchernen Rinde in- 
nen mit einer weifsen, feilen, fehnigten Haut ura«- 
gebene Höhlen, die eine gelbliche Flüfligkeit ent- 
hielten. Nach aufsen und unten hangt an diefem 
untern Theile des rechten Horns eine Stuck Kno- 
chen, das einen Zoll hoch, acht Linien breit und 
fechs Linien dick ift. . v 

* 

s 

Noch nie fah ich indefs 'die Schilddrüfe fo be- 
trächtlich und mannigfach degenerirt, als bey einer 
Leichenöffnung , die ich vor einigen Tagen machte. 
Die beiden Lappen waren ganz von einander ge- 
trennt und h^en fehr weit nach hinten, der linke 
war einen und einen halben, der rechte nur einen 
Zoll langy jener oben einen, unten einen halben 
Zoll, diefer überall nur einen halben Zoll dick. 
Diefe beiden Lappen hatten die gewöhnliche röth- 
liche Farbe der Schilddrüfe, waren aber etwas här- 
ter als im Normalzuftande und enthielten, unge- 
achtet ihr Bau an einigen Stellen normal war, ei- 
ne fehr betrachtliche Menge rundlicher, aus einer; 
Tftine halbe Linie dicken, fehr feften weifsen Mem> 
fcran gebildeter Säcke von der Gröfse einer Erbfe, 
in denen eine weifsliche, glänzende, gallertähnll- 
*ne Flüfligkeit war. Diefe Bälge waren zwar mit 
der übrigen Subftanz der Drüfe, aber nicht feft, 
verbunden und erfüllten vorzüglich den linken Lap- 
pen ganz. 1 
- Tor diefem noch, weni^ßens der äufsernForm 



nach normalen obera Tbeile der SchÜddriifcnlap- 

i 

pen lagen, durch Gefafse und Zellgewebe mit ih- 
nen verbunden, zwey rundliche Körp er, welche eine 
beträchthche Hervorragung an diefer Stelle derHals- 
gegend veranlagt hatten. Der rechte derfelben war 
einen und einen halben Zoll lang , eben fo breit 
und halb fo dick, der linke zwey Zoll lang und 
breit und einen von vom nach hinten dick. Bei- 
de Körner communicirten nicht mit einander und 
waren nur durch lockeres Zellgewebe längt ihrer 
ganzen innern Flache an einander geheftet. Sie 
kamen darin über ein» dafs /ie feil mit dem untern 
Theile des Schilddrufenlappens ihrer Seite rulain- 
, menhingen, und während in diefe fich nur die 
obern Schilddrüfenarterien einfenkten, die untern 
ganz allein erhielten. Außerdem war jeder Lap- 
pen von einer eignen, eine und eine halbe Linie 
dicken weifsen, feften Membran eingefchloflen, 
wahrfcheinlich, der verdickten eigenthümlichen zel- 
lulöfen Membran der Schilddrüfe. Ihr Bau aber 
war einigermaßen verfcbieden, denn der rechte he- 
lfend gro&entheils aus einer dunkelrothen feften 
Subftanz, die an mehrern Stellen Knoch entheile, vor- 
züglich aber rechts, oben und hinten einen fehr 
grofsen rauhen ganz confißenten enthielt, der ei- 
nen Zoll lang, halb fo breit, unten drey, oben 
vier Linien dick, gegen den Umfang hin glatt, ge- 
gen die übrige Subßanz des Lappens, nach in- 
nen, rauh war. 
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N Der- linke beftand im Ganzen am zwey deut- 
lieh gefchiedenen Höhlen. Die größere derfelbeu 
lag nach hinten und innen, war einen und einen hal- 
ben Zoll lang, fechs Linien breit von einer Seite 
zur andern und vier Linien von vorn nach hinten 
tief. Sie enthielt durchaus nicht«, doch befanden 
(ich mehrere, unvollkommne Scheidewände, wei- 
che durch eine dünne Membran gebildet waren, 
die ßch von einer Seite zur andern fortfetzte. Sie 
war von drey verfchiedenen Lagen eingefchloflen : 
der äufsern, allgemeinen; einer, daranf folgenden, 
knöchernen, rauhen, eine Linie dicken, die nur 
da an einigen Stellen fehlte, wo diefe Höhle durch 
die übrige Subßan* diefes Körper« begränzt war; 
und endlich ganz nach innen von einer fehr dün- 
nen Membran, welche überall entweder unmittel- 
bar unter der allgemeinen aponeurotifchen Mem- 
bran oder unter der Knochenplatte lag. Die übri- 
ge Subftanz diefes linken Körper« beftand eigent- 
lich nicht au« einer, fondern mehrern Höhlen, wel- 
che nicht unter einander communicirten und, von 
denen, die ich aus den normaler gebildeten Lappen- 
theilen befchrieb, vorzüglich nur durch beträchtliche- 
re Gröfse abweichend , verhältnifsmäfsig etwas dün- 
nern an einigen Stellen verknöcherten Bälgen, bald 
gelbliche Lymphe, bald weifs bläuliche Gallerte ent- 
hielten. 

Alle übrige Organe waren gefund: die Kran- 
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kengefchicbte konnte ich nicht erfahren; indeU 
Jxbien mir auch eine blofse Befchreibunff diefes Fal- 
les nicht unintereflant , da er fich von denen , wel- 
che ich bisher gefehen und aufgezeichnet gefunden 
habe , vorzüglich dadurch unterfchied, dafs die au- 
fs er e Form der SchÜddrüfe, welche Tonil gewöhn- 
lieh bey Regenerationen diefer Art erhalten ift, 
dyrchaui verloren war. Auch habe ich noch nir- 
gend» fo deutlich als hier die verfebiedenen Degene- 
rationen, deren die Schilddrüfe vorzuglich em- 
pfänglich ift, einfache Balggefchwulft , Verknöche- 
rung der Wände der Balggefchwulil und coniiften- 
te Knochenfubftanz zufainmen gefunden. 

Einige, fowobl bey den andern Fällen, ah vor- 
züglich bey diefem zuletzt befekriebenen angeführ- 
te Umftande febeinen mir fehr das zn beftätigen, 
was Bichat *) gegen die gewöhnliche Erklärungsart 
der Kniftehunfi der Balggefchwülfte einwendet , der 
zufolge man erft Anhäufung von Flüfligkeit an einer 
Stelle de« Zellgewebes und durch den Druck der- 
felben erfolgende Verwandlung des letztem in ei- 
nen Balg annimmt« Seine Grunde dagegen find: 
i. die vollkommne Analogie zwifchen den Balgge- 
fch Wulften und feröfen Membranen, welche nie 
durch Druck entliehen ; a. die in den Balggefchwul- 
ften vor fich gehende Abforption und Exlialation. 

*) AnatomU gen er. T. I. ptf. 10G — tog. 
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welche lieh nicht mit dec Obllteratlön der Gefäfse 
des Zellgewebes vereinigen läfst, welche nothwen- 
dig enrftehen müfste, wenn r diefa Bälge dnrch Zu* 
farnmendrürken deflelben gebildet wurden; 3. da» 
Kichtverfchwinden des nahe gelegenen Zellgewebe», 
das doch erfolgen müfste, wenn auf feine Unko- 
ßen durch da» Zufammendrücken feiner Zellen zu* 
weilen fehr. beträchtliche Balggefchwülfte entfteben; 
4. die Nolhwendigkeit, anzunehmen, da(», da die 
in diefen Balggefchw Giften enthaltene Flüfligkeit 
von ihnen exbalirt wird, diefe Flüfligkeit früher 
als das abändernde Organ exiftire. Ungeachtet 
man gegen manche diefer Gründe Einwendungen 
machen;, ungeachtet man fa geh könnte, daf» der 
durch" das Zufammendrücken des Zellgewebes enu 
ßandene Sack- eben fd gut neue Blutgefäße erhal- 
ten kann, als ein Sack, deffen Entßehung man nicht 
erklärt und dadurch um nichts deutlicher macht, dafj 
man fie mit der Entftebung feröfer Häute vergleicht; 
ungeachtet man fagen könnte, dafs gerade der durchs 
Zufammendrücken verminderte DurchmelTer der 
Gefäfse des Zellgewebes lieh febr gut mit der Na« 
tur der feröfen Häute , keine beträchtlich grofsen, 
noch Blutkügelchen führende Gefäfse, zu haben, ac- 
cotdirte; ungeachtet man ferner fagen könnte, dafs 
wirklich an der Stelle, wo fich die Feuchtigkeit 
befindet, das Zellgewebe verdrängt wird und dafs 
man zur Erklärung der Entftehung der Balgge- 
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fchwulß auf diefe Weife nur die Verdrängung und 
Verdichtung diefes, nicht des außerhalb des Balges 
gelegenen Zellgewebes anzunehmen braucht, unge- 
achtet man gegen den letzten Grund einwenden 
könnte, dafs anfänglich an irgend einer Stelle oh- 
ne vorangegangne Bildung einer Balggelchwulß 
durch die im Zellgewebe befindlichen exhalirenden 
Arterienenden, mehr Fälligkeit exhalirt würde, und 
dafs erft nachdem diele lieh in einer gewiflen AI en- 
ge angefaramek haben, durch ihren Druck auf das 
Zellgewebe der Balg gebildet werde und nachher 
abznfondern fortfahre, (etwas, das durch die häu- 
figen Beobachtungen, wo man zwifchen den Körn- 
chen der Schild drüfe entweder an einer oder an 
mehrern Stellen durchaus ohne einen AnTcbein von 
Bnlggefchwulß zuweilen eine beträchtliche Menge 
Muffigkeit angehäuft fand, beflätigt wird,) fo halte 
ich doch gleichfalls die gewöhnlich angenommene Er« 
Klärungsart für nichts weniger ' als erwiefen. Zwey 
Gründe lind es, die mich vorzüglich dazu befümmen: 
l, die lockere Verbindung, welche ich zwifchen der 
äufsern Wand der Schilddrüfenbalggefchwülfte und 
der übrigen Subftanz der Schilddrüfe in dem zuletzt 
von mir befchriebenen Falle fand, und die doch 
wahrscheinlich, wenn fie durch das Zufammendrücken 
des Zellgewebes entftünde, febr ftark feyn würde ; 
und z. der Umßand, dafs man diefe Zellen zuwefc 
len ganz leer findet. Morgagni fand in einem vor- 
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her angeführten Falle unter mehrern kleinen, mit 

Lymphe angefüllten, Bläschen ein gröfseres, das 
mehrere kleine' leere Zellen enthielt, und ich fah da- 
von ein noch weit auffallenderes Beyfpiel im letz- 
tern Falle. Wenn man fehr fkrupulös feyn wjll, 

• 

kann man freylich einwenden, daß vielleicht an* 
länglich Flüfligkeit da gewefen, nachher abforbirt 
worden fey — worauf ich eben fo wenig bejahend 
als verneinend antworten kann. Die Entftebung 
einer Knochenlage um diefe Hohle kann diefe Lee- 
re nicht erklären/ denn fie umgab fie theils nicht 
ganz, theils fand man in andern Höhlen, welche 
gleichfalls grofsentheils von Knochenmafle umge* 
ben waren, beträchtlich viel Flüfligkeit , wie theils 
aus Morgagnis, theils aus meinen Befchreibungen 
erhellt. 

Uebrigens möchte ich faft vermntben, dals in 
Hen m eilten Fällen Offefcenz diefer in der Schilddrü- 
le entflandenen BaJggefchwülße erfolgt, wenn fie 
eine hinlängliche Zeit gedauert haben, weil fie 
theils meiftens in alten Menfchen, (die von mir ge- 
öffnete Leiche war von einer fünfzigjährigen Frau 
und aueft Morgagni führt feine Beobachtungen vor- 
züglich aus alten Menfchen und, was merkwürdig 
ift, aus Weibern an,) entfleht, theils fo häufig zu- 
fammen gefunden werden. 

Ob diefe bidfigte Degeneration der Schilddrüfe 
auf einen ähnlichen Bau derfelben im Norxnalzu- 
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ftande fchlielsen lafle, weift ich nicht: oben hv 
be ich indefs rchon geäufcert, dafs ich wegen der 
Uebereinkunft derfelben mit der Waflerfucht des 
Ovaria ms ea wenigftena für wahrfcheinlich halte; 
eineyermutbung, die auch durch den genau be- 
fchriebenen Bau der SchilddrüTe des Elephanten be* 
ftätigtwird. 

Es fragt (ich jetzt, welche Aefnltate aus den 
bisher gegebenen , aus der vergleichenden und pa- 
thologifchen Anatomie angeführten Thatfachen für 
die Function der betrachteten Organe horvorgehen? 
Man flellt Thymusdrüfen , Nebennieren und Schild- 
drüTen gewohnlich zufammen, weil alle drey eine 
Ähnliche Veränderung nach der Geburt erleiden; 
die Thymusdrüfe umerfcheidet fich aber von den 
beiden andern Organen fehr auffaltend dadurch, 
dafs fie in den meiiten Thieren beilimmt ganz ver- 
Jcbwindet, wahrend jene kaum mehr im* Verhäit- 
nifs zum ganzen Körper kleiner werden als Hirn 
und Leber. Da ich überdiefs wenig eigne Data zur 
Gcfchichte der Scbilddrüfe habe, fo habe ich ge- 
glaubt, am bequemßen ihrer Betrachtung fowohl in 
zootomifcher als pathologifch - anatomifcher Hin- 
licht einige Jpecielle Betrachtungen über das ei- 
ne der beiden andern Organe, die Nebennieren, 
nachfolgen zu lallen. 

Im Verlaufe diefer Arbeit bin ich nämlich auf 
die Vermutbung gekommen, dafs die Nebennieren 
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dadurch wenigftens von der Schilddrufe abweichen, 
dafs lieh, die Function beider Organe mag im All- 
gemeinen auch vielleicht diefelbe. feyn , doch eiiie 
fehr genaue Relation zwifchen den Nebennieren und 
einem andern Organe befindet, die man zwifchen 
denfelben und der Schilddrufe nicht entdeckt. Viel- 
leicht findet lieh infofern auch zwifchen der Scbild- 
drufe und diefem andern Organe eine Relatipn, in- 
dem beide in Rucklicht auf ihren Beytrag zur Er- 
haltung des Lebensprozeffes in Eine Klaffe gehören ; 

r 

etwas, das jetzt wenigftens mit vieler Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden kann: indefs, dem 
fey wie ihm wolle, To fcheint es mir doch nicht 
uninterefTant , aufser diefen allgemeinen Beziehun- 
gen, in welchen gewiffe Organe dadurch flehen, 
dafs fie zum ganzen Lebensprozefs ungefähr auf die- 
felbe Art beytragen, befondere unter den vermie- 
denen Organen Einer Klaffe aufzufinden, welche an- 
zudeuten fchemen, dafs aufser diefem allgemeinen 
Zwecke durch ein jedes derfelben noch befondere 
erreicht werden. 

Das Organ, mit welchem die Nebennieren in 
einer fpeciellern Verbindung als mit einem andern 
zu liehen fcheinen, find die Gefchlechtstheile. Et 
fey mir erlaubt, die Grunde für diefe Meinung , fo 
wie fie der Zeit nach in mir entßanden, anzufüh- 
ren. Bald nach meiner. Ankunft gab/mir Herr Cu- 
vier den Auftrag, einige Mifsgeburten aus der zahl- 
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reichen Sammlung aerfelben* weiche fich in dem 
Kabinet für vergleichende Anatomie befinden, 
öffnen. Eine der erflen, die ich unterCuciue, war 
die > welche Büflon *) in (einer IS' afurgefchk lue 
verUeinert abgebildet und. beschrieben hat. Die*. 
Ter Fötus war, wie «er dafelbft ; fagt , drey Monat 
alt nnd von Vacher im Jahre 1746 an Morand ge^ 
fcbickt worden , befand fich al To jeut , Mion fall 
feckuig Jahre im Wetrigeift. Der Kopf fehlte ganz, 
und an feiner Stelle ragte blo& eine kleine fturapf* 
Spitze, Ende des Hückgraths, etwa drey Linien über 
die Schultern hervor. D er rechte Arm war, nach 
Bfiffons Worten, aus einem kleinen Knochen, der 
den Oberarm darfteilte, aus einem zweyten, der der 
Vorderarm war, und endlich aus einem Finger von- 
drey Phalangen gebildet. Büffon Tagt lerner, 
der linke tut Hälfte feiner Lange in die Haut ein* 
gewickelt gewefen fey. Aufser der Angabe des Ge- 
fcblechts diefe« Fötus, dafs es nämlich «n weüv 
lieber fey, gibt er nichts weiter von dein leihen an, 
konnte auch nichts weiter darüber geben, da er' 
nicht fecirt war. \ ... ... > 

Bey der aisusem Unterfuchung fand ich folgen- 
des. Der Fötus war vom höchlten Punkte bis zur 
Zekenfpitze Techs Zoll lang, konnte alfo unmög- 
lieh erft drey Monate alt feyn, wenn man nicht, 

•styL. c. T. III. pL V. fig. 1. 
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vielleicht annehmen will, dafr die mangelhafte. 
Ausbildung der hauptfachlichen innern Organe- 
da* fchnellere Wachsthum des ganzen Körpers mög- 
lich gemacht habe; ein« Vermuthung , die durch 
einige vollkommen acephalifcho Frühgeburten, wel- 
che ich mich gefehen zu haben erinnere und bey 
denen die ganze Körperlänge und die Lange der 
anwefenden untern Extremitäten der Länge eines- 
ausgetragenen Kindes gleich kam, und ferner durch 
die gehinderte Ausbildung des übrigen Körpers bey 
frühzeitig prädominirender Entwkkelungi und An* 
firengung der Geiftesfähigkeiten noch mehr Wahr* 
fcheinlichkeit erhält. ' r.v ,rf. J ttioV/VJ 

Die linke obere und die beiden untern Ei- 
tremitäten waren vollkommen ausgebildet, und ich 
bemerkte nicht, dafs der linke Arm tiefer als ge- 
wöhnlich bey Fötus von diefer Gröfce in den all- 
gemeinen Bedeckungen verborgen gewefen wäre. 
Vom rechten Arm war blofs ein unbedeutendes Ru- 
diment da, das aus fünf Knochen zn beliehen fchien. 
Der den Oberarm darßellende war der gröfste; 
dann folgte ein kleinerer zweyter, der halb fo breit 
und lang war und fich unter einem rechten Win* 
kel vom erften nach oben abbog, dann ein drü> 
ter, der unter einem ßumpfen Winkel vom zwey- 
ten nach innen und unten abbog; eben fo lang, 
aber nur halb fo breit als diefer war und auf fei« 
ner Spitze einen vierten, kleinen, in der entgegen- 



»67 

gefetzten Richtung nach aufsen gebogenen Knochen 
trag. Anderthalb £oll unter dem obern Ende dea 
Körpers, eben fo hoch über den Genitalien befand, 
ficb die kurz abgefchniitene Nabelfchnur, welche 
drey Linien breit und dick , alfo nicht unbeträcht- 
lieh war. Das weibliche Gefchlecht des Fötus er- 
heilte aus der Gegenwart der fehr deutlichen äu T 
£sern Lefzen, zwifchen denen ich indefs durchaus 
keine Spur von Hymen und Klitoris fand, von 
denen zumalii die letztere bey einem Fötus von die- 
fer Größe betrachtlich grofs zu erwarten gewefen 
wäre. Eine Linie hinter der hintern Commiflur der 
Schaamlippen befand iich der rundliche, zwifchen 
awey und drey Linien im Durchmefler haltende, al- 
fa fehr weite After. 

Unter dem Rudiment des rechten Arms fand 
ich eine fich bis zum Rückgrat Ii er/treckende, einen 
Zoll in jeder Dimenfion haltende .Blafe, welche 
fich in dem, unmittelbar unter der Haut befindlichen 
Zellgewebe gebildet hatte und voll Lymphe war* 
Dieb war mir vorzüglich darum merkwürdig , weU 
ich mich ans meiner früheilen Jugend fehr deutlich 
erinnere, daffglbe in einem gleichfalls vollkommen 
•cephalifchen Fötus gefehen zu haben, den mein 
Vater damabls zeichnen liefs. Ich kann aber von 
diefem Fötus durchaus weiter nichts mit Genauigkeit 
angeben, weil die äufserft genauen Zeichnungen von 
feiner äudern GefUlt und feinen, innem Organen, <Üe 



mein Vater verfertigen ließ , mit ein er fenr zahlrei- 
chen Sammlung von fehr intereflanten anatomifchen 
Gegenltänden , über die er ein anfehnliches Werk 
herauszugeben im Sinne hatte, während feiner, dea 
Accouchements der Kaiferinn wegen unternomme- 
nen Petersburger Reife auf eine Weife weggekom- . 
men find, die deßo unbegreiflicher ift, da die 
Zeichnungen von der Art waren, dafs fie nur Per- 
fönen, die ihren Werth kannten, zu intereffiräa im 
Stande wferen.' ? ! ; 1 -' ' ' ^' 

Aufserdem faftd ich nichts Auffallendes in der 
äufsern Form des Fötus. Nachdem ich die Haut 
und Muskeln des Unterleibes durchfchnitten hatte, 
fand ich ein deutliches Peritonäum , in welchem eiä 
Darmkanal und ein Organ , das die Stelle der Lte- 
her zu vertreten fehlen, eingefchloflen waren. De» 
Därmkanal war fechs Zoll lang, befand fich einen 
Zoll lang mit den Nabelgefäfsen im Nabelfirange, 
trat umgebogen wieder in den Körper zurück und 
endigte fich nach oben in der Gegend der feebsten 
Rip£e blind. Er flieg, jene beträchtliche Beuguii£ 
abgerechnet, noch ah mehrern Stellen betrachtlich 
gekrümmt, zu dem weiten Aft er feerab, erweiterte* 
fich' etwas über der Mitte einen halben Zoll lang 
zum Durchmeffer von vier Linien, wSfcroid- Wie 
feine übrigen Theile an den raeifien Stelle* drey, an 
einigen nur zwey Linien im Durchmeffer hatten, und 
endigte fich endlich, einen Zoll lang gerade abRei* 



gend, Iii" den After, diffen Dimenfionen ich fchon 
vorhin angegeben habe. In feinem ganzen Verl au- 
Ae war er durch ein Mesenterium an das Rückgratb 

geheftet. 1 • » 

Etwas über dem Nabel lag in der Mitte det 
Körpers und etwas nach rech U , hinter dem Darm- 
kanai die Leber, die im Verhnltnifs znm Korper 
viel kleiner war als gewöhnlich, flu nipfdrey eckig, 
fünf Linien lang, drey breit und fchr platt, hoch- 
ftens zwey Linien dick war. Von der Gallenblafe 
konnte ich durchaus keine Spur entdecken. Zu 
den Heiden Seiten der Lober lagen die Nieren, de- 
ren jede gröfser als die Leber war. Ihre Ceftnk 
waf ungleich, doch fehienen lie an Maße gleich. 
Die rechte war einen halben Zoll lang, vier Linien 
breit und zwey dick, die linke etwas langer, un- 
ten beträchtlich zugefpitzt und überhaupt etwas 
fchmaler als die rechte. Aus der hintern Flache 
der rechten i aus der vordem Fläche der linken 
liiere flieg ein fehr deutscher Ureter zw Blafe, 
die, Fänglich, d)rey Linien lang, eine und eine hal- 
be weit, fich durch eine; oVey Linien fange Harn- 
rohre zwifchen dien fchon oben angegebenen ein- 
fachen, biofs fiofsern Setiamlefzen endigte. Diefe 
waten das einzige fjefchlechtszeichen , denn aufser- 
denri befand fich 'weder inn - noch aufserhalb der 
Baachhohle irgend ein Organ, fo dafs alfo anfser 
den im Worrtialz^ftande in |der Bauch- und Bruit- 
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höhle anwenden Theilen, Milz, Pankreas, Neben- 

nieren und Gefchlechtslbeiie durchaus fehlten. Die 
Milz ift zwar in diefer Periode noch fehrlklein, 
allein ich glaube fic nicht überfehen zu haben, 
da ich fie in .kleinem JFötua immer fehr difiinct 

Um die Gefä&vertheilung genau zn fehen, off- 
nete ich die Brufthöhle. Das eilte, was mir auf- 
fiel, war der Mangel eines Bruftbeins und die Ver- 
bindung der Rippenknorpel, die üch nicht genau 
berührten , durch Zellgewebe und die über fie weg- 
gehende Haut. Uebrigens zählte ich auf beiden Sei- 
ten zwölf Bippen. 1 

In der Brufthöhle felbft fand ich durchaus kei r 
ne Spur von Herz und Lungen, fondern den Raum, 
welchen diefe fonft einnehmen, kleiner als gewöhn- 
lich und durch Zellgewebe, das üch von der oben* 
Wand des Bauchfells zu den Rippen fortfetzte, aus» 
gefüllt. Die Circulation war alfo blofs vermittelt 
der Arterien und Venen vor fxch gegangen , wel- 
che üch folgendermafsen veri heilten. Durch die 
NabelöiFnung trat ein fehr weites, zwey Linien im 
Durch mefler haltendes, fehr dünnhäutiges Gefafs, 
die Nabelvene, in den Körper. Ans ihm fetzte üch 
erflens ein Aft nach oben^ befonders für die nor- 
mal gebildete linke Extremität, fort. Bey feinem Aus- 
tritte hatte er ungefähr eine Linie im Durch mefler, 
und verlief, etwas nach rechts gebogen, einen h*l- 
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ben Zoll lang nngetheiit und theihe Och dann in 
einen kleinern Alt für die rechte, einen groftera 
für die linke Extremität. Eine Linie unter diefem 
Stamme fetzte I lieh aus dem Haupt Hamme ein et* 
was kleineres Geiafs fort, das eine grofse Leberve- 
ne und zwey etwas kleinere Nieren venen abgab. 
Unmittelbar unter diefem letztern entfprangen zwey 
grofse Aeße, die fiel, divergirend nach unten bega- 
ben und lieh auf die gewöhnliche Art ufoer dem Hei- 
ligbein in die Hüfucne theilten. Die Stelle der 
Kabelvene, wo alle diefe Gefafse wie aus einem 
Mittelpunkte ausfirahlten , befand lieh einen halben 
Zoll hinter ihrenvEintritte in den Körper. Die Na- 
belvene war dafelbit zwifchen drey und vier Linien 
weit. Außer diefen Gefäfsen konnte ich keine ve- 
nöfen im Körper entdecken. Alle arteriöfe Gefä- 
lle entfprangen aus einer linien weiten Aorte, die 
links längs der Wirbelfäule verlief und fich zuerft 
nach oben gerade wie die Vene in zwey Aefie 
wtbeilte, deren linker iweymalil fp weit als der 
rechte .war. Vier Linien unter diefer Bifurcation 
entfpringt eine kleine Ihterkoftaiarterie, eine Linie 
unter diefer eine andere aus der rechten Aortenfei- 
te, und etwas unter diefer aus der linken Seite vier 
von gleichem Durchmelfer, die fich alle in die Le- 
ber einfenken und auf welche drey dicht unter ein- 
ander aus der rechten Aortenfeite entfpringende 
folgen, welche fich, wie die beiden obern derlei- 



ben Seite, in die Rückenmuskeln vertheilen. Unter 
dielen dreyen entfp ringt aus der linken und vor- 
dem Seite der Aorte eine Arterie, welch« die Stel- 
le der obern Darmarterie und Coeliaca cum Theil 
vertritt und, in Verbindung mit einer, , fünf Linien 
tiefer als fie aus der linken Hü harter je entfp ring en- 
den untern mefaraica, fünf Aefte an den Darmka- 
aal abgibt. Ans beiden Hüftarterien entfpringen, 
wie gewöhnlich , die Nabelarterien , doch an ver- 
miedenen Stellen, denn die linke begibt ficb bald 
«ach der Theikmg der Aorte, Em ey Linien unter 
dem Theilungspunkte , die rechte fünf Linien unter 
denselben aus der Hüftarterie ihrer Seite fort. In 
den untern Extremitäten iit die Gefafsvertheilung 
ganz normal. * r«w * 

- Üeber die Neriren lieft ftch wenig entdecken. 
Die der drey vollftändig' gebildeten Extremitäten 
verhieben fifcfa normal, für die obere Extremität 
bemerkte ich durchaus gar keine. Eben fo wenig 
fand ich in. der, Wofs mit Zellgewebe angefüllten 
Bruithöhle, Nerven-, vorn denen ich doch im Mes- 
enterium Spuren zu entdecken glaubte. Den fym- 
pathifchen Nerven fand ich in der Brufihöhle nicht, 
wohbaDer afcf beiden Seiten in der Bauchhoble ne- 
ben dem Rückgrath. *> 
An der ganzen obern Extremität befand fich 
aufser der Infenion des breiten Rückenmuskeli kei- 
ne Spur von MoikeL Sie beftand, näher unterbeut, 
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aus einem, drty Linien breiten, fchmalen Ober- 
«ntiknochen, in den fich der breile Rückenmus- 
kel snferirte und der mit einem vollftnndig ausge- 
bildeten Schulterblatt verbunden wer. Der Vorder- ■ 
arm war aus zwey Knochen gebildet, (aufserlich 
fühlte man nur Kinen) deren einer , der mehr nach 
vom lag und rlfo die Speiche zu feyn fchien, fall 
noch einmahl fo lang als der andere, vier Linien 
lang, unten fall eine Linie, oben, wo er fpitzer 
anlief, kaum halb fo breit war. Der hintere war 
zwey und eine halbe Linie lang und überall eine 
breit. Blofs der vordere artikuiirte mit dem vor 
ihm gelegenen einfachen Knochen, der zwey und 
«ine halbe Linie lang , in feiner hintern Hälfte an- 
derthalb Linien, in feiner vordem kaum eine Vier- 
tellinie breit, auf feiner vordem Extremität einen 
kleinen, gebogenen, fenkrecht von ihm abgehen- 
den Knochen trug, der anderthalb Linien lang und 
«ine halbe breit war. 

Links befand ßch ein vollkommen ausgebilde- 
tes Schlüflelbein, das auf der rechten Seite gänz- 
lich fehlte. Oben war der ganze KOrper durch 
ein unförmliches Aggregat von Knochenmaife ge» 
fcbloflen, die aus den unausgebildeten Halswirbeln 
und Kopfknocben zusammengeworfen fchien. 

Aus der Befchreibung diefer Midgeburt erhellt . 
süfo, dafs Gehirn, Herz, Lungen, Larynx, Luft- 
u nd Sp ei fe röhre, ALlz , Pankreas und Nebennieren 

» 
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gänzlich fehlten, dafs der Darmkanal nach Ver* 
hälrniü kleiner alsj' gewöhnlich , unvollfiandig r aua- 
gebildet war und die Leber bey weitem nicht die 
gewöhnliche Gröfse hatte, das Harnfyftem hingegen 
weder in Rückfrcht auf Form, noch auf Größe vom 
Norm.\l abwich. > > 

Von diefen Organen üben die Lungen im Fö- 
tuszuüande keine bedeutende Function aus, da* 
Herz, das gleichfalls fehlte, war durch die Gefäfse 
um fo mehr erfetzt, da die Nabelvene bey der 
Abgabe ihrer Gefäfse Geh zu einer Art von Ohr er* 
weiterte. Der Mangel diefer Organe fchien über- 
diefs mit einer mangelhaften Ausbildung der gan- 
zen Gegend des Körpers, in welcher lie fich fin- 
den, zu coincidiren. Auf der andern Seite fehlten 
oder waren wenigßens mangelhaft ausgebildet die 
Organe, welche im Fötus eine fo bedeutende Höl- 
le zu fpielen fcheinen, Gehirn, Leber, Nebennie- 
ren und das ganze Zeugungsfyftem. Der gleichzei- 
tige gänzliche Mangel der beiden letztern Organe 
feheint mir vorzüglich darum auf einen fpeciellen 
Zusammenhang derfelben unter einander hinzudeu- 
ten , weil die Gegend, in welcher fie fich fonft b*e» 
finden, und die in ihrer Nähe fonft befindlichen 
Theile vollkommen vollftändig ausgebildet waren. 
■/', Zugleich fehlte freylich das Gehirn gänzlich, 
zugleich war die Leber beträchtlich kleiner als im 
Normai/uftande, allein es . fanden fich doch die 
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Äbrigen ThenV des' Nervenfyßems da, wo die Or 
gane, zu welchen fie treten , und mit denen fie der 
Lag© nach verbunden find, gegenwärtig waren, und 
die Leber mangelte doch bey weitem nicht ganz. 
Der gleichzeitige Mangel des Herzens (das doch 
auch zum Theil erfetzt war) und der Lungen fchien 
mehr mit einer mangelhaften Ausbildung des ganzen 
obern Theils, die durch Mangel des Kopfs, Bruft- 
beins und unvollßändige Ausbildung der obern rech- 
ten Extremität deutlich genug ausgefprochen war, 
Eufammenzuhängcn. 

v In den acephalis fpuriis , die ich gefehen habe, 
fcheinen mir die Gefchlec htstheile zugleich kleiner 
als im Normalzußande zu feyn. 

Ich laugne indefs nicht, dafs der gleichzeitige 
Mangel der Gefchlechtstheile und Nebennieren in 
der oben befchriebenen Mifsgeburt um fo weniger 
ßrict für eine nähere Beziehung derselben unter ein» 
ander fprechen kann, da erftlich die Gefchichte der 
Mifsgeburten beweift, dafs fich Schwerlich ein be- 
ßimmtes Gefetz für den gleichzeitigen Mangel oder 
die gleichzeitige Luxurienz gewuTer Organe bey denfel- 
ben anfänden läfst, und zweytcrfi gerade in Bezug auf 
diefe beiden Organe Fälle exiftiren, welche das Ge- 
gen theil eben fo gut zu beweifen fcheinen können. 

In einem kopflofen Kinde, deflen von Vogli 
gegebene Befchreibnng Sandifort *) anführt, fehl« 



*) Anatorot infautia cerebri deiüluti. 
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ten Kopfv Qehirn, ober« Extremitäten, Lungen, 
Hera, Zwerchfell, Leber, Milz und Nebennieren. 
es fanden iick aber zwey grofse Nieren und Harn- 
blafen, eine Gebärmutter mit Ovarien und Trom- 
peten, und ein Qarmkanal. londifort führt einen 
andern von Winslow beschriebenen Acephalus an, 
wo gleichfalls die Nebennieren, nebft Leber, Milz, 
Pankreas, Magen, Zwölffingerdarm , Bruft und 
obem Extremitäten, fehlten, übrigens aber eine gro- 
fse Niere und ein oben gefchloITener, unten offe- 
ner Darmkanal da war. Von den Gefchlecbt^the^ 
len wird nichts erwähnt. 

Ich kann alfo, wie gefagt, diefen Fall gar 
nicht als ftringent beweifend betrachten; doch 
machte er mich zuerß auf die Möglichkeit eines 
genauen Zusammenhangs zwifchen Nebennieren und 
Gefchlechtstheilen aufmerkfam: und da ich diefe 
-Mißgeburt nicht für unintereflant hielt, fo glaubt« 
ich, dafs eine Befchreibung derfelben nicht am un- 

« * 

rechten Orte wäce. 

Ich fahre jetzt in der weitern Auseinanderfet- 
zung meiner Gründe für die genaue Correfpondenz 
zwifchen Nebennieren und Gefchlechtstheilen fort* 
Die beträchtliche Gröfse der .Nebennieren und die 
gleichzeitige aufserordentfiche Entwicklung der Qe- 
fcblechtstheile im Meerfchweinchen , welche ich 
bald nachher bey der Unterfuchung derfelben fand 
und nachher auch von Daubentoü angeführt fah, 
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beftärkte mich in der Vermuthung (liefet Znft 
menhangi. Diefe wurde noch wahrfcheinlicher ge- 
macht durch die Unterfucbung einet neugeborncn 
Meerfchweinchens, wo ich mit den Nebennieren 
sogleich die Gefchlechutheile tarn ganzen Körper 
fand als bey erwachfenen. Sie wurde faß 
Ueberzeugung, da ich conftant bey der Un- 
terruchung der Nagetbiere fand, dafs, wo die Ge- 
Ccblecbtstbeile bedeutend ausgebildet waren, auch 
die Nebennieren prädominirten. In andern Thie- 
ren derfelben Famihe dagegen, wo fie klein find, 
find gleichfall« die Gefcblecbtstheile im Verbältnifs 
cum ganzen Körper klein. Peirault fand beym 
Mnrmelthiere die Hoden unbedeutend , und ich iah 
vor einigen Tagen bey einem dreywöcbentlichen 
jungen Kaninchen von 10 Zoll Länge, wo die Ho- 
den mit den Nebenhoden facht Linien lang, zwejf 
breit und dick waren , die Nebennieren gleichfalls 
zum Körper unbedeutend, indem fie nur drey Linien 
hoah nnd breit , kaum eine Linie dick waren. 

Alle Schriftßeller , welche Zergliederungen von 
Nagethieren gegeben haben, ftimmen darin mit dem 
Geragten überein : außer altern Schrif titellern, wel- 
che zerßreute Beobachtungen lieferten, führe ich 
darüber nor Daubenton nnd Pallas an. Danben- 
ton gibt ferner im Igel die Nebennieren groft an 
nnd jedermann kennt die beträchtliche Entwicke- 
lung feiner Gefcblechtsorgane. Nächft einigen Na* 

1a 
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gethieren, namentlich dem Meerfch weinchen, ha- 
ben unfireitig unter den Thieren, welche ich zu un- 
terfuchen Gelegenheit gehabt habe, der Menfch 
und die Aflen die am deutlichfien entwickelten Ne- 
bennieren. Im Mandril find fie nach Daubentoa 
halb fo grofs als im Menfchen; ich habe fie in al- 
len Affen, welche ich fah, entweder eben fo grofi 
oder, namentlich im Mandril, felbft verhältnifsmä*- 
fsig beträchtlich gröfser als im Menfchen gefunden. 
Die Geilheit der Affen, der Nagetbiere, namentlich 
der Meerfch weinchen, aber ift bekannt: bey beiden 
ift, fo wie beym Menfchen, die Brunft an kein« 
beftimmte Jahreszeit gebunden, und aufs er t fich, 
Vorzuglich beym letztern, aufserordentlich früh. 
Ganz unabhängig von der Jahreszeit, in welcher 
man fie öffnet, findet man immer in den Hoden, 
den Samenblafen, felbft in der Harnröhre Sa- 
men, und Daubenton und Pallas fuhren diefs' gleich- 
falls von andern Nagetbieren an. 

Alfo alle Thiere, welche ftark entwickelte Ge- 
schlechtsorgane und hervorftechenden Zeugungstrieb 
haben, befitzen nach dem, was ich fah, verhält- 
nifsmäfsig grofse Nebennieren; da Pallas und Dau- 
benton diefs durch ihre Anatomieen beftätigen, fo, 
glaube ich, kann man fich ohne Bedenken darauf 
verlaffen. 

Drittens fcheint mir die Nähe und oft fehr ge- 
nane Verbindung diefer Organe mit den Genitalien 
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bey den Vögeln und bey einigen Amphibien tmd 
das mit dem Zu - und Abnehmen der Gefchlecht»» 
orgene . in und ander der Brunfizeit verbundene 
Zu- und Abnehmen von Organen , welche zwar 
Ihrer Geftalt nach von den Nebennieren abwei- 
chen, aber in ihrer Lage, Farbe und. verhähnkV 
mäfsigen Gröfse bey einigen, den Fröfchen, volL 
kommen mit denfelben übereinkommen, gleich- 
falls nicht unbeweifend für den vermutheten Zu- 
fammenhnng. • • # » f i* •/ 

Bey den Fröfchen und Kröten liegen die fett- 
ahnlichen Korper gerade an derfelben Stelle wie 
bey den S äugt hier en und Vögeln: ungeachtet alfo 
ihre Geftalt verfchieden iß , glaube ich doch , da 
auch ihre Farbe fo fehr mit der Farbe der Neben- 
nieren bey jenen beiden Klaffen übereinkommt, , 
fie für Organe halten zu muffen, welche diefelb* 
Function haben. Bey den Eidechfen und Salaman* 
dem finden fich auch ähnliche Organe, nur find 
fie mehr fettähnlich , liegen von den tiefer im Be* 
cken liegenden Nieren weiter entfernt als bey den 
Fröfchen, befinden fich aber, vorzüglich beym Sa- 
lamander, dicht vor den Hoden, £o dafa ich, au- 
mahl :beym Salamander wegen feiner grofsen Aehn- 
licbkeit mit dem Frofchgefchlechte, ihnen offenbar 
diefe4ben Rapports zufchreiben zu müffen glaube, 
welche man zwifcben den Fettkörpern und Genita- 
len desFrofches findet. . # • 

* 

• i 
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: Es wäre Tehr ihtereflant y Bhterfucbüngeh über 
das Verbälrnifs diefer Organe zum ganzen Körper in 
vermiedenen Zeiten bey Thieren anzußellen, wo das 
-Verhähnifs der Gefchlechtsorgane zum ganzen Kör- 
per aufs er und wahrend der Brunft zeit variirt. Von 
den Vögeln ift diefs letztere bekannt, von einigen 
kleinern Nagethieren und Plantigraden weifs man 
es gleichfalls, und auch Über die Amphibien iß es 
conftatirt. Ob aber gleichzeitig mit den Gefchlecbts- 
theilen fich, wie es Röfel und Swammerdam , vor- 
züglich jener fo vortrefflich für die Fröfche, bewie- 
fen haben, auch bey eben diefen warmblütigen Tili*, 
ren die Nebennieren fo beträch dich verändern, dar- 
fiber exiftiren, fo viel ich weifs , noch kerne Beob- 
achtungen. Vor einigen Tagen habe ich bey der 
Section eines mannlichen wilden Schwans indefs 
•twas gefunden, das mich faß eine folche gleich- 
zeitige Veränderung beider Organe bey den Vögeln 
vermutiwn liefs. Das ganze Thier war vier und 
einen halben Fufs lang: ich fand jetzt (in den letz» 
ten Tagen des Februars) den linken Hoden zehn, 
•den rechten fechs Linien lang, den linken zwey 
Linien breit und dick, unten etwas fchmaler und 
ganz zugefpitzt, den rechten kaum eine und eine 
halbe Linie breit und dick. Sie beilanden aus ei- 
ner äußern rothen und innern gelben Subflanz, die 
ein körniges Anfehen hatte, und leinenen aus 
viel feinern und kleinem Theilen zufanunengefetzt, 
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als die Neb en nieren , mit denen tpr obere* Ende feil 

zusammenhing. 

Di« Nebennieren waren gleichfalls ungleich 
grofs, die linke faß feclis Linien , die fechte nur 
▼ier Linien lang, jede übrigens oben drey, unten 
eine und eine halbe Linie breit und dick, drey-i . 
eckig, fo da(a ihre Balis nach oben gerichtet 
war. Die Farbe beider war viel dunklergelb alt 
die Farbe der Hoden : fie waren ungleich an ihrer 
Oberfläche und deutlich aus mebrern, grofigekörn- 

■ 

ten Lappen rufimmengefeut und enthielten be- 
trächtliche Sinns, welche aber, da Ge Mol» Illut 

aus ihnen tre^ 

Lenden Venen coramunicirten , nichts als Venen zu 
feyn fchienen. ' 
Niemand kann mehr überzeugt feyn als ich, 
. daft diefe einzelne Beobachtung gar nichts vermag, 
als höchfiens diefe Veränderlichkeit der Nebennieren 
wahrfcheinlich au machen: ob diefl Zufammenftira- 
men der linken Nebenniere mit den Hoden derlei- 
ben zur Zeit , wo die Hoden der Vögel an Gröftef 
zuzunehmen anfangen, zufallig war, kann man leicht 
durch, an mehrern Vögeln in und aufs er der Brunlt- 
zeit an^efieHie Unterfuchunffen ausmachen. 

In den jungen Pfauen fand ich , wie ich fchon 
oben angeführt, die Nebennieren mit den Ovarien 
fo genau verbunden, fo wenig von ihnen an Farbe < 
und Geüalt verfchieden, und die ganze Maffe fo 
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klein, dafs man fie durchaus nicht unterfcheides 

noch ohneLäfion beider von einander trennen konn- 
te; Dieb und der Umftand, dafs fie bey Thier en, 
die keine beftimmte Brunßzeit haben, alfo immer 
geil find, fich verhältnifsroäfiiig gröber als bey den 
übrigen finden > beftärkt mich in der, Vermuthung, 
daf« fie fich bey denen der letztern, wo eine he* 
deutende Zunahme der Gefchlechtstheile in :der 
Brunft Statt findet, vergröbern. Doch kann dar* 
über, wie gefegt, nur die Erfahrung entfcheiden. 

Viertens find bey den Seefäugthieren , die in 
Rücklicht auf die Thymusähnlichen Organe und 
dem Wesentlichen in der Lebensart einigermaßen 
mit den Nagethieren übereinaukommen fcheinen,? 
fowohl beym genus Phoca als Delphinns, wo diev 
Zeugungstheile nicht verhältnibmäfsig grob find, 
auch die Nebennieren nach Hunters, Bartholin« 1 
und Kulmus Beobachtungen, die ich beym Delphi* 
nns Phocaena und der Phoca vitulinalzu beitäti- 
gen Gelegenheit hatte, nichts weniger als beträcht- 
lich. ....!'« 

» 

Sollte nicht auch die auffallende Kleinheit der 
Nebennieren bey Didelphis und Kangurus, deren 
frühere Exclufion der noch nicht vollkommen rei- 
fen und defshalb von der Mutter Geh noch nicht 
ganz trennenden Jungen auf einen weniger vollkom- 
menen Generationsprozefs hinzudeuten fcheint^ auf 
einen nähern Zusammenhang zwifchen den Ge~ 
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fchlechtstheilen und Nebennieren zu leiten fchei- 
nen? Ich fehe freylich den grofsen Unterfchied 
zwifchen fiarkem Zeugungstriebe und Vollkommen- 
heit des eigentlichen Generations- und Bildungspro« 
zefles des Fötui wohl ein. Ueberdiefs find auch 
bey diefen Tbieren die Schüddrüfen zugleich un- 
beträchtlich. 

Die Unterteilung mehrerer Etnbrypnen, wel- 
che ich gerade um diele Zeit aufteilte, fcheint 
mir, in Verbindung mit den übrigen Gründen, ei- 
nen fünften für meine Vermuthung abzugeben. In 
der folgenden Abhandlung werde ich Gelegenheit bat 
ben, weitläufiger darüber zu handeln, hier nur dat 1 
allgemeine Refultat für die vergleichende Entwicke- 
lnngigefchichte der Nebennieren, Schild - und Tby- 
xnusdrüfe. Die Nebennieren find in einer Periode, 
wo fowohl die Thymus - alt Schilddrüfe im Ver- 
hältnis zum ganzen Körper noch febr klein find, 
zum Körper größer als zu irgend einer andern Zeit. 
Dieia iß ungefähr zur Zeit des dritten Monats; . 
wenn man um diefe Zeit den Unterleib öffnet, fo 
fleht man nach Wegnahme der Leber (die Därme 
liegen faß ganz im Nabelfirange) drey dicht neben 
einander der Länge nach liegende Körper auf je- 
der Seite, deren oberfier und gröfster die Neben- 
niere, deren mittlerer, halb fo großer, die Nie- 
re» deren unterer, mit < liefer an Gröfse gleich- 
kommender, der Hoden iß. Sollten nicht Organe, 
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* die zu gleicher Zeit zum ganzen Korper gröfser 
als zu irgend einer andern Zeit find, in einer fehr 
genauen Wechfelbeziehung ftehcn? ' ' 

Endlich glaube ich in der pathologischen Ana« 
tomie dierer Organe gleichfalls «neu Grund für die 
Annahme des Zufammenhanges zwifchen beiden Or- 
ganen zu finden. Man kann mir freylich einwen- 
den, dafs die Fälle von Nebennierendegeneratio- 
nen fo feiten find, dafs man darauf durchaus nichtt 
bauen kann: indefs man kann nicht läugnen, dafs 
die gleichzeitige Läfion der Gefchleehtstbeile, wel- 
che man in den meiften der angeführten Falle fand, 
gerade weil die ganze Zahl der Fälle von Dege- 
neration der Nebennieren fo feiten ift, fehr auf- 
fallt Der Kater, in dem Vauquelin die Nebennie- 
ren verknöchert fand, war in feiner Jugend kaftrirt 
worden: der Uterus, befonders das linke Ovarium, 
welches mit den Nebennieren , die ich oben aus 
, meiner. Sammlung befchrieb, noch in Verbindung 
iß, find gleichfalls krank: der Menfch, in welchem 
Lobftein die Nebenniereivfo fehr degenerirt fand; 
war lange Zeit venerifch gewefen. 

Dagegen kann man vielleicht anführen, dafs 
Krankheiten der Gefchlechtstheile fo häufig, Krank- 
heiten der Nebennieren aber fo feiten find, dafs 
der Zufammenbang derfelben unter einander we- 
nigftens durch gleichzeitig vorkommende Degenera 
tionen nicht bewiefen werde. Wenn man [mdeft 
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bedenkt, wie häufi*? Perfonen . die an Krankheiten 

der Gefchlech istheile Herben , nicht fecirt werden ; 
wie häufig man ferner bey Sectionen feine Auf- 
merkfamkeit durchaus nur auf den Theil, deflen 
Krankheit man so behandeln hatte, richtet; und 
wie leicht es endlich möglich iß, dafa weniger in die 
Augen fallende Degenerationen der Nebennieren im 
manchen Fällen uberfehen wurden : fo kann man 
diefe Einwendung vielleicht von etwas weniger Ge- 
wicht finden, ab fie auf den erften Anblick icheint. 
Uebrigens ift es gar nicht nothwendig, da Ts Orga- 
ne, die in ihrer Function, unter einander überein- 
kommen, immer zulammen leiden. Di« B rufte 
werden bey Perfonen, deren Gebärmutter krebfig 
ift, nicht immer von derfelben Krankheit angegrif- 
fen, und umgekehrt. 

Aufser den fchon oben angeführten, habe ich 
kurzlich zwey vielleicht hierher gehörige Beobach- 
tungen gemacht. In einem jungen Menfchen von 
19 Jahren, der von Jugend auf onanirt hatte und 
lungenfucbtig ftarb, fand ich aufser ganz zerfrört er 
Lunge und etwas vergröfserter Leber die Neben- 
nieren über zwey Zoll lang und breit, über drey 
Linien dick, die Hoden nur durch beträchtliche 
Weichheit vom Normal abweichend. Aufserdem 
war die Nebenniere in ihrem Bau normal, doch 
war ihre Gröfse in einem, wenig über vier Fuü 
hohen JNJenlchen gewifs fehr auffallend. 
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n Der zweyte Fall iß diefer: In einem junge« 
Menfchen von ungefähr zwanzig Jahren', der von 
früher Jugend an ftark. onanirt und fpäterhin zu- 
gleich, auf eine natürlichere Art feinen Gefchlechts- . 
trieb ftark befriedigt hatte, fand kh die Hoden 
nicht kleiner, aber viel weicher als gewöhnlich, und 
zugleich die Nebennieren faft noch einmahl, fo grofs 
als fie im Normalzußande im Verhältnifs zum gan- 
zen Körper find. Er war wenig über vier Fuß 
hoch , und doch waren die Nebennieren anderthalb 
Zoll hoch und breit und über drey Linien dick. 

Die andere Beobachtung habe ich erß geftern 
an einem meiner Meerfch weinchen gemacht. Ich 
hatte fchon feit ungefähr vier Wochen vielleicht 
durch mit ihm angefiellte Verfuche den Grund zu 
reinem Tode gelegt. Bekanntlich haben die Cavia's 
an der untern Fläche der Eichel einen Beutel, auf 
deJTen Boden zwey fehnen- oder knorpelartige Hörn- 
chen feßfitzen, die durch einen kleinen Muskel, 
welcher auf jeder Seite der cavernöfen Körper des 
Penis ungefähr acht Linien unter ihnen entfpringt 
und mit ihnen durch eine Sehne von diefer Län- 
ge communicirt, die lieh an ihre Balis befeßigt, 
dirigirt werden. Um das Verhältnis diefer kleinen 
Stacheln bey der Erection zu fehen und daraus auf 
ihre Wirkungen beym Beyfchlaf [fchlielsen zu kön- 
nen, verurfachte ich dem Thierchen häufig Erectio- 
nen, die einigemahl einen SaraenausHud zur Fol* 
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ge hatten. Jedesmahl kehrte Geh bey :denfelben die 
innere Fläche des Beutelt um, entfaltete fich und Hell- 
te daher fo eine unter der Harnröhrenöffnung befind- 
liche breite ftark geröthete Fläche dar, die mit meh- 
rern kleinen Häkchen befeut war, und in derem 
Mitte, welche vorher ihre tiefße Stelle bildeten, 
fiel, jene zwey Stacheln erhoben. Sie Feh einen da« 
her beym Beyfchlaf eben fo weit hervorzutreten und 
die Wo Hüft deffelben durch den in der, Scheide 
hervorgebrachten Kitzel beträchtlich zu vennehren« 
Es ift wirklich nicht zu läugnen, dafa die in eilten 
Xfogethiere einen beneidenswerthen Genitalienappa- 
rat haben. Nur beym Meerfch weinchen liehen zu 
bleiben, findet man nicht alle Bedingungen, die man 
zur möelichften Vollkommenheit deffelben verlan- 
gen kann, aufs ßrengfte erfüllt? Die beträchtliche 
Drüfe zwifchen After und Genitalien, die immer 
Voll eines gewiß anlockenden Secretums ift, reizt 
# zum Beyfchlafe; die ungeheuer großen Hoden, die 
weiten Nebenhoden, der kurze , und weite Samen- , 
gang, die gefächerten, hoch in die Bauchhöhle 
ragenden gehörnten, langen Samenblafen, die un- 
ter und neben ihnen i befindlichen laciniirten Pro- 
ftaten, die alle immer voll einer famenähnlichen 
Feuchtigkeit find, die Heb, in Klumpen geballt, 
oft bis zur Harnröhrenmundung erftreckt, fetzen Ge 
in den 'Stand, ihn in demfelben Maafse häufig zu 
vollziehen, und die Menge Widerhaken und die für- 
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ker reizenden zwey Stacheln, welche die inner« 
Fläche des Eichelbeutelt bedecken, erhöhen den 
Genufc des Beyfchlafs. / 

Ich hatte vielleicht bey meinen Experimenten 
die Ruthe zuweilen zu ftark gedrückt , fie vielleicht 
zu häufjg wiederhohlt — genug, das Thier fing ei- 
nige Zeit nach dem Anfange derfelben zu krankein 
an, magerte zufehends ab, verlor den Glanz feiner 
Haare und Harb endlich nach vierzehn Tagen. Ich 
znufs noch hinzufugen, dafs ich, da ich doch fei- 
nem Tode entgegenfah, a Tage vor demfelben 
die Rüben, womit ich es fütterte, ftark mit Peru- 
vianifchem Balfam, den ich gerade auf meinem Zim- 
mer hatte, beflrich. Ich bemerkte, dafs es aul 
den Genuß deflelben (ich brachte das zweyte un* 
ter der Zeit in ein anderes Zimmer) unruhig wur- 
de, zuweilen auffchrie und fich weit fchlechter alt 
vorher befand. Am Abend des zweyten Tages fand 
ich es todt , nachdem ich es am Morgen fchon wan- 
kend und durchaus alle angebotene Speife verfchmä. 
hend verla/Ien hatte. Ich öffnete es noch an dem- 
falben Abend und fand folgendes. Die Lungen und 
das Herz waren durchaus ganz blutleer: alles Blut 
fchien in den unter dem Zwerchfelle befindlichen Or- 
ganen angehäuft, denn derTheil der untern Hohl- 
vene, welche fich zwifchen Herz and Zwerchfell 
befand, war blutleer, vom Zwerchfell an hingegen 
lirotzte die untere* Hohlvene von Blut. Sie war 



Digitized by 



'«89 

*ber nur bis unter die Stenc, wo lieh aas ihr die 
Nieren venen fort fetzen, angeschwollen , denn un- 
mittelbar unter derfelbtn fand ich Tie zufammeng*» 
lallen und blutleer. Au« der Leber flofs beym 
Durchfchneiden wenig Blut, aus den Nebennieren 
hingegen, die nicht gröfser, aber weicher als ge- 
wöhnlich waren, eine beträchtliche Menge; etwas, 
das ich durchaus nicht in dem erften Meerfchwein* 
fchen, Welches ich fecirt hatte und das erilickt wor- 
den war, bemerkter In der Mitte der dunkelgru- 
nen innern Subftanz der Nebennieren fand ich auf 
beiden Seiten einen gelben runden Körper, der in 
jeder Direction eine Linie im Durchmeffer hatte , 
und der mit der fchmalen gelben Rindenfubftanz 
durchaus nicht zufammenhihg. Die Gallenblafe aus- 
genommen, die von einer weiden gant hellen durch- 
fichtigen Flüffigkeit, welche durchaus keine Ähn- 
lichkeit mit der Galle hatte, (trotzte, (ohne dafs, 
wie es hn Menfchen häufig der Fall iß, ein im 
Gallengange befindliches Hindernifs des Eintritts der 
Lebergalle dazu Veranlaflung gegeben hätte) fand 
ich im Unterleibe nichts merkwürdiges. Die Hb- 
den aber waren auffallend weicher als gewöhnlich, 
und am Unken fand ich oben beym Urfprunge des 
Nebenhodens aus ihm einen drey Linien langen, 
«wey Linien breiten , eine halbe Linie dicken , fahr 
feften gelblichen Körper auf einem anderthalb Li- 
nien langen, dOnnen Stiele auffitzen, der fich in 
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der Hodenfübfianz verlor. Aufserdem Waren bei- 
de Hoden auf ihrer Oberfläche und in ihrer Sub- 
ftanz voll Gefäße, die von Blut ftrouten. . i 

, j. Aus Schädlichkeiten, die immediat auf dieZeu- 
gungstheile gewirkt zu haben fchienen , wurden al- 
fo hier lie und die Nebennieren allein hauptfäch- 
lich von ihrem Normalzußande abweichend gefun- 
den. Man könnte mir vielleicht die Anfüllung der 
Gallenblafe mit einer limpiden Flüffigkeit als Grund 
für gleichzeitige Krankheit der Leber anführen; «I?- 
> lein da der Zuftand der im Darmkanal enthaltenen 
Materien mir bewies , dafs die Verdauung noch bis 
kurze Zeit vor dem Tode gehörig Statt gefunden 
hatte, fo klaube ich diefen Mangel der Gallenfe* 
kretion vielmehr aus der in den letzten Tagen dem- 
W\ cli fl u s ^cfp r o ch gti. äl 1 ^ in cm gjx %^ cii \^ d ch c f i 1 
ten zu mülfen. Ich h^be diefe Leichenöffnung fo 
weidäufig hergefetzt, damit jed*r meiner Lefer felbft 
über die daraus zu ziehenden Hefultate urtheilen 
könne : in Verbindung mit den drey übrigen Fällen, 
wo man auf Kaßration, lange Krankheit der Genita- 
. lien, frühe und lange Anßrengung derfelben eine, 
vom gewöhnlichen abweichende, Befchaffenheit der 
Nebennieren bemerkte, fcheint ße mir allerdings 
nicht unbeweifend zu feyn, . ;; . , < ' .J i 
Nach dem Gefegten wird diefer Zufamraenhang 
zwirchen beiden Organen vielleicht manchem meit 
her Lefer nicht unwahrfcheinUch feyn. Es laflen 
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(ich, wie es mir fcheint, zwey experiraenta crucis 
machen. Das eine ift die fclion vorher angegebe- 
ne Beobachtung von Thieren, deren Gefchlecbts- 
theile fich mit ihrem Begattungstriehe auffallend ver- 
ändern ; das andere ift die Eiftirpation der Zeu- 
gungstheile, die, wie es mir fcbeint , in vermiede- 
nen Lebensperioden, nämlich erßens fehr früh, 
dann etwas fpäter, nm die Zeit der Mannbarkeit, 
und endlich nach erlolchenem Gefchlechtstriebe 
vorzunehmen wäre. Ich befinde midi jetzt nicht im 
Stande, die letztern Vergehe auf eine befriedigen- 
de Art anzufallen , da ich mich nur noch Techs 
bis acht Monate hier aufzuhalten denke. Doch 
werde ich auch fo keine Gelegenheit zu Beobach- 
tungen darüber vorbeylaflen , und , fo bald ich mich 
in einer Lage befinde, welche mir eine voilitandi- 
ge Reihe von dahin gehörigen Verfuchen anzuftel- 
len möglich macht, meine Unterfucliungen nach 
dem angegebenen Plane vornehmen. 

. Schon oben habe ich die verhältniftniärsige Gro- 
be und Kleinheit der Nebennieren und Hoden der- 
felben Seite beym Schwan angeführt. Ich habe 
gleichfalls die Gröfse der Nebennieren* in einem 
jung kaftrirten Kater angegeben: vor einigen Ta- 
gen habe ich auch die Nebennieren in einem Ham- 
mel, alfo einem gleichfalb kaftrirten Thiere, ge- 
fehen. Die Länge des ganzen Thiers betrug bey- 
nahe drey Fuß ; die Länge der Nieren lwey Zoll, 
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ihre Breite und Dicke etwa fünfzehn bis achtzehn 
Linien« Die Nebennieren waren Techs Linien lang, 
drey , an einigen Stejlen beynabe vier breit und ei- 
ne und eine halbe dick. Sie fchienen beym Auf- 
fcbneiden eine deutliche, ihrer Länge nach verlau- 
fende Höhle zu enthalten, allein eine genauere Un- 
terteilung überzeugte mich fogleich, dafs diefe ver- 
meintliche Höhle weiter nichts als ihre Vene war, 
welche lieh, fobald He zu ihnen trat, fogleich in 
ihre Subftanz fenkt und von allen Seiten kleine, 
gleich grofse Venenzweige erhielt. Sehr auffallend 
war die ganz gleiche Farbe der Nieren und Neben- 
nieren. Die äufsere Subßanz war bey beiden bräun- 
lich, eine Linie breit, die innere röthlich , nur war 
die äufsere Subßanz | bey den Nieren verhältnifs- 
mäfsig viel fchmaler als bey den Nebennieren. 

Ehe ich die Nebennieren verlaffe, mufs ich noch 
einiges über ihr Verhältnifs zu den Nieren Tagen. Sie 
haben in den meißen Thieren mit denfelben aufjer 
ifirer NachbarTchaft nichts gemein, indeü finden Geh 
doch einige, wo eine auffallende Aehnlichkeit zwi* 
fchen dem Baue beider nicht zu verkennen iß. In meh- 
rern der vorher angeführten Thiere haben fie ganz 
die Farbe und G eftalt, ja Telbß die Confißenz der 
Nieren, und noch auffallender iß die Aehnlichkeit* 
welche ficli zwiTchen ihnen und dem Baue der Nie- 
ren beym Seehunde und beym Delphinus Phocae- 
na findet, wo ich fie genau befchrieben habe- 

< 
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Dennoch ifl düef# fo feiten, die Nebenmer an fcheir 
nen durch Leiden der Nieren fo wenig , oder höcb- 
ßens nur mechanifch, , durch den örtlichen Zufam- 
raenhang afficirt zu weiden, dtfs mir durchaus keine 
Beziehung zwifchen beiden Smt zu finden fcheint.* 

Der genauere Zufammenhang, welcher zwi- 
fchen den Nebennieren und Generarionjorganen Stau 
findet, fcheint mir fich nicht auf die SciiUddrpfe 
En erfirecken, denn diefe iß kleiner bey den Na- 
ge t hier en und bey den Affen* lie iß niefct zu 
gleicher Zeit mit den Hoden im Verhältnüs zum 
Korper unverhältnismäßig grob, und, es findet 
fich kein Zufammenhang zwifchen den Krankheiten 
beider Tb eile. Man könnte . hochfien* nur einen 
fehr gezwungenen Zufammenhang zwifchen den 
Krankheiten beider Theiie atifßellen, wenn man 
die Thyreoidea als zur Hervorbringung der Stimme 
beitragend, alfo als Theil des Stimmorgans, dai 
einen fehr auffallenden Connex mit den Zeugungs- 
theilen hat, betrachtet, — eine Meinung, die fich 
durch den Mangel derfelben bey den Vögeln und 
Amphibien hinlänglich widerlegt. Der Zufammen- 
hang zwifchen dem Stimmorgan felbft und den Ge- 
fchlechtstheilen ift indefs wohl keinem Zweifel un- 
terworfen: fehr intereffant fcheint mir ein dahin 
gehöriger Fall, den mir vor einiger Zeit Herr Lar- 
rey, erßer Chirurg und Director des Hofpitals der 
kaiferüchen Garde, mittheilte, und mdh zugleich 
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die Perron, an welcher er lieh ereignet hatte, Un- 
teraichen lieft. Ein junger 1 Mann von ungefähr 
^5 Jahren, der nie an einer Krankheit der Zeu- 
gtmgstheile gelitten hatte, aber in feiner Kindheit 
den Skrofeln unterworfen gewefen war, bekam oh- 
ne wahrnehmbare äufsere Urfache ein fkrofolöfes 
Oefchwür vor dem Schildknorpel, welches einen 
Theil deflelben zerßörte. Nachdem es einige Wo* , 
t:hen gedauert hatte, fingen die Hoden an zu fchmer- 
*en und fich beträchtlich zu verkleinern. So oft 
^derSchmerz im Gefchwur exaeerbirte, das Anfehen 
<leffelben unreiner wurde, vermehrte fich auch der 
Schmerz in den Hoden, der faft ganz nachlieft, 
4b lange das Gefchwur nicht exaeerbirte. Als mir 
4^err Larrey das Hofpital und die fen Kranken zeig- 
te, exlftirfe das Gefchwur fchon über zwey Mona- 
te und neigte fich zur Heilung: die Hoden waren 
fehr^wetcb und faft srar Hälfte gefchwunden. 

• So viele Fälle von , durch Krankheiten der Ge- 
nitalien veranlafsten Alienationen der Stimmorgane 
man auch aufgezeichnet hat, um den bey der Pu- 
bertät fo deutlich hervortretenden Zufammenhang , 
zwifchen beiden Organen zu beweifen, fo feiten 
bat man doch Beyfpiele aufgezeichnet, wo Leiden 
der Stimraörgarie Leiden der GefchlechtstheÜe ver- 
anlagte, und defshalb hielt ich diefep Fall der Auf- 
zeichnung nicht unwerth. 

Ich gehe jetzt zu den allgemeinem Betrachtun* 
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gert Aber die Function der Schilddrfifen und Neben- 
ttieren über, die Pich , wie es mir Peheim, am He. 
ften aus einer NebeneinanderPtellung diefer Organe 
mit andern, deren Functionen ganz oder zum Theil 
imsgemittelt find , mehr oder weniger wahrfchein- 
lich ableiten JaTst. Ehe kh aber zu diefer Verglei- 
chung ubergebe, glaube ich am beften hier eini- 
ges über die Thymusdrufe beyfugen zu können. 
In allen Fötus von Mammalien, die ich bis jetzt 
zu unterziehen Gelegenheit hatte, reigt Pie Pich, 
wie es mir gefchitnen hat , verbal mifsmafsig gleich 
groPs. Es \ äfft Pich für ihre Form keine befiimm- 
te Regel angeben, im Allgemeinen aber beliebt Pie 
aus einem Körper und zwey Hörnern. Der Kör- 
per liegt gewöhnlich auf der Herzbaßs, die Hörner 
erft recken Pich unter den vom Zungenbein und 
Schildknorpel zum Bruftbein gehenden Muskeln 
längs den grofsen Halsgefäfsen aufwärts, zuweilen 
bis zur Sdi Hddrfife. Sie lind meiftentheils zufammen- 
li.ingend, bisweilen, wie im Fötus des Seehondes, in 
mehrere; nicht zusammenhangende Lappen getheilt, 
deren letzter bis zur Schilddriife emportteigt. Es 
Pcheint zwifeben der Form der Thymusdrufe und der 
Form des Herzens, vielleicht des ganzen Körpers, ein 
bedeutender Zufammenbang Statt zu finden. In ei- 
nem Fötus des GujeniPchen Manati fand ieh , wie 
Steller und Danbenton angeben, das Herz febr breit 
und die untern *wey; Drittel der Ventrikel von ein- 
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ander entfernt. Auf der vordem Fläche dar Herz- 
bafis lagen zwey Körper, die vier Linien lang, eben 
fo breit and baib fo dick waren und aus dem Bogen 
der Aorte beträchtliche Aefte erhielten. Ihr flau 
wich von dem gewöhnlichen info fern ab, als fie nicht 
gelappt und confiAent, fondern deutlich cavernös 
erschienen : ihre Form eben fo fehr dadurch, daft 
beide, drey Linien von einander entfernt, nicht die 
geringfte Comraunication unter einander hatten und 
jeder auf dem Ventrikel feiner Seite lag. Aucb fie 
" waren nicht > verhältnifsmäfsig gröfser als die Thy- 
mus drüfen der Landthiere, zwifchen denen und den 

i 

*Thymusdrüfen der Seelaugthierfötus ich , wie ich 
fchon in diefer Hinficht anführte, gar keinen ün- 
terfchied fand. * <: 

Die Thymusrfrufe ifl in den frühern Perioden 
der Entwickelung des Embryo nebß derSchilddrü- 
fc noch fehr klein, während Gefchlecbtstheile und 
Nebennieren verhältnifsmäfsig größer als in irgend 
v einer der folgenden find : fie ift anfänglich deutlich 
auch im menfehlichen Embryo aus zwey nicht mit 
einander zusammenhängenden, felbft: einander nicht 
berührenden Lappen, die fich nicht weiter als über 
die Herzbafis erstrecken, zufammengefetzt. Diefe 
gleichzeitige Kleinheit und gleichzeitig anfangende 
Ausbildung beider Organe« rechtfertigt ihre Zufam- 
menftellung noch mehr. Beide Organe, die im Fö^ 
tuszuftande der meiften Säugthiere mit einander 
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gleichzeitig wachten, gleichzeitig in den fpfiterrf 
Perioden deOelben verhältniftraaTsig fcröfser zum 
Körper find als im Gebomen und Erwachfenen, 
erleiden nach der Oebnrt dennoch eine ganz viitf 
fchiedene Veränderung. Im Menfchen und ih den- 
jenigen Sängthieren, die mit ihm in Ioiner pbyfi- 
fchen Lebens weife übereinkommen, bleibt die Schild-' 
drüfe, die Thymusdrüfe fchwindet dagegen fchon 
früh entweder ganzlich oder verwandelt fich in ei- 
ne gefäfalofe, fettahnhche, aber etwas härtere Malle. 
Es gehören mehrere Jahre dazu , eine genugende 
Reihe von Beobachtungen über die Zeit, welche 
in den verfchiedenen Gefchlechtern zum ganzlichen 
Schwinden der Thymusdrufe erfordert wird, anzu- 
itellen: ich kann nur Eine Beobachtung mittheilen, 
zu der mir zwey junge Löwen , deren einer 8 \$ 
der andere 9 Monat alt war, Gelegenheit gaben. 
Beide waren während der Dentition, zu welcher , 
fich bey dem zweyten eine fehr langwierige Diar- 
rhöe gefeilt hatte, geßorben: in beiden fanden wir 7 
das eyrunde Loch bis auf eine rundliche, linien- 1 
weite Oeffnung unter dem obern Rande des Vefti-* 
giums, den arteriöfen Kanal aber gänzlich gefchlof- 
fen , in beiden auf dem Herzen und vor der Lufty 
röhre außer einigen fehr zerßreuten , fich von dem f 
Fett in den übrigen Theilen des Korpers durch 
nichts unterscheidenden Fettklumpehen, nichts, was 
auch nur entfernt mit der Thymusdrufe verglichen 
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werden könnte. In dielen, und wabrfcheinlich 
auch in den verwandten Katzenarten* icheint alfo 
das gänzliche Verfchvvinden der Thymusdrüfe noch 
vor «der gänzlichen Verfchliefsung des eyrunden Lo- 
ches zu erfolgen. In dem zweymonatlichen Hunde^ 
welchen ich fchon oben anführte, fand ich dagegen 
die Thymusdrüfe noch fehr grofs, aber Jbwobl den 
arteri öfen Kanal als das eyrnnde Loch ganz gefchlof- 
fen. In dem jungen Kaninchen, das dr.y Wochen 
alt war, war die Thymusdrült noch grofs, der ar^ 
teriöfe Kanal ganz gefchloiTen , allein das eyiunde 
Loch noch weit offen. 

Die Thymusdrüfe, die bey den meiften Land- 
fäagthieren fo bald nach der Geburt verfchwindet, 
fcheint bey einigen Familien derfetyen^ und bey 
mehrern Säqgthieren eine beträchtlich lange Zeit, 
vielleicht ihr ganzes Leben hindurch, zu beliehen. 
Nach dem, was ich gefunden habe, ünd diefs: 

i. Die Fledermäufe. In der weiblichen Vefper- 
tilio noctulo., deren Scbildflrüfen und Nebennieren 
ich befchrieb, fand ich auf dem Herzen eine fehr. 
deutliche, kleingelappte rundliche Thymusdrüfe. 

a. Igel. Im Erinaceus fetofus, wo das Her* 
twey Drittelzoll, die Lungen einen Zoll lang wa- 
ren, fand ich eine, einen Drittelzoii lange fchma- 
le Thymusdrüfe auf dem Herzen. 

3. . Mufiela vulgaris. Die, welche ich unterrich- 
te, hatte fecha Zoll. Daubenton gibt von der fei- 

* 
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mgen daffelbe Maab an, alfo kann fie für erwach- 
fen gelten. Die Thymus war einen halben Zoll 
lang, einen Viertel« oll breit, die Lungen einen 
Zoll lang, einen Drittelzoll dick und breit. 

4. Muflela Joina. Die ganze Lange betrag 
Fuls. Dm Herz war faft viereckig , die Spitze 
des linken Ventrikels ragte» zwey Linien über die" 
des rechten herab. Die Lange des Herzens betrug 
i| Zoll, feine Beeile an der Balis einen, an der 
Spitze über $ Zoll. Die Lungen waren drittbalbf 
Zoll lang, einen Zoll breit, einen Drittel* oll dick. 
Die Thymus war zwey Zoll lang, j Zoll breit* 
\ Zoll dick. ; * : , T 

* Sie fehlt bey den zwey folgenden Gefchlech* 
tern, tritt aber bey Viverra, wie es febeätty 
wieder hervor. Ich fand fie nicht bey der Vi- 
verra Genetta, deren Eingeweida ich unterfuch> 
te; die braunrothe Mili war aber fechs Zoll 
lang, zwey breit und faft einen halben -ZoU dick. 
Sie fcheint fich bey der Zibethkatze zu finden, we- 
jriigftens fagt Major f) bey Gelegenheit des Del- , 
phinus Phocaena, bey dem er eine grofse Tliy- 
musdrüfe fand: eins loco fruftura pinguedinis iq 
feie zibetbico Blafius notavit. 

Sie fcheinen indefs vorzüglich ßark bey allen, 
oder wenigfiens einer großen Anzahl Nagethiere 

*) Eph. nat. curioL Dec, L ann. III. pag. a8. 
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ztrfejm, ja es fcheinen aufser den gewöhnlichen, 
auf dem Herzen befindlichen, in diefen Thieren 
noch andere * zu entliehen. Pallas fand *\ beym 
Lepus Alpinns die Thymus grofs, weifs, zweyge- 
hörnt, die ho chfte Gegend des Thorax einnehmend, ' 
auf dem Herzbeutel liegend : J er fand aufserdem nach 
Wegnahme der Halshaut aufser den zwey Speichel* 
drüfen jeder Seite beiderseits eine der Thymus 
ähnliche Drüfe von der Gr<>&e eines Weizen- 

kooiS« **) •' : * ' • »' - 5 

Bey einem männlichen Meerfchweinchen finde 
ich fie gleichfalls ftark. Die Länge des ganzen 
Thiers beträgt lieben Zoll. Zu beiden Seiten des 
| Halles liegt unter dem viereckigen Röckenmuskel 
und weiter nach hinten zwifchen dem Rhomboidal - 
und gezahnten Muskel auf beiden Seiten eine fein? 
dünne, drey Linien breite, anderthalb Zoll lange 
rothliche MafTe, in welche fich aus den Armpulsadern 
über der erften Rippe ein grofser Aft hinbegibt und 
fp fein und mannichfach vertheilt, daß, wenn man 
die Drüfe gegen das Licht halt, nichts als Gefäß- 
pinfel erscheinen. Beide Drüfen* ftofsen zwifchen 
den Schulterblättern nahe zufammen. Zwifchen 
dem Brufi-und gezahnten Muskel liegt eine klei- 
nere, aber confiiientere Maffe auf beiden Seiten, 

« 

*) Novae fpeciei quadrupeduro e glinwn ordine. pag. 58. 
Ib. pag. 55. 56. , 
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weniger gefäßreich, am grö&ern Lappen zu* 
fam mengefetzt, einen halben Zoll lang, zwey Li» 
Uten breit nnd dick Iii Außerdem fand ich auf 
jeder Seite zwifchen den geraden Halsmuskeln und 
dem Oefophagus einen kleinen Drüfenhauren, der 
% dem erli befchriebenen Korper ganz gleich kam. 
Ich unterfuch t e die Lendengegend , in welcher Pal« 
las bey dem Jerboa betrachtliche Thymusdrüfen an- 
gibt, und fand rechterfeits über dem oborn Hüft- 
en r i 

beinende anfsen vom Pfoas eine halbzöllige, 
zwey Linien breite Drufe, welche genau mit der 
Halstbymuj übereinkam. Sie war von Fett um- 
geben, von dem fie fich aber fehr deutlich durch ' 
Farbe und geringere Conßßenz unterfchied. Auf 
der linken Seite fand ich bloß Fett in der Ge- ' 
gend. 

• Im Maufegefchleclit find Ge allgemein. In der 
Marmotta alpin«' fanden lie Scheuchzer und Härder, 
Pallas in der Marmotta arctomys. Scheuchzer *y 
gibt keine, auf dem Herzen gefundene Thymusdru- 
le an, erwähnt aber anderer, zwifchen den Mus* 
kein gelegener Drufen. Er Tagt von der Scbilddru- 
fe: Thyreoideae ad laryngis latera magnae, haud 
dubio ad irrigandos muiculos ibi fites, quorum 
frequem eft motus, quem ipfum in finem paflim 
aliis muscuiis interiaceiu alia corpora glandulofa, 

V • I 

*) Pbilofoph. trarsa^r. Vol. 54. p»g. ^59. 
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palTim merhoranda. Auf der folgenden Seifca gibt 
er auch wirklich die Befchreibung einer caro glan- 
dulofa et lata, inter müsculos ferratom anticum et 
fubfcapularem fita. Härder *) fand in »wey 
Murmelthieren, die man ihm in den Winterschlaf 
verfenkt brachte, viele. Drüien, welche den Bruft- 
drufen ähnelten, auf dem Kücken gegen den Na- 
cken hin. Bty dem Mus marmotta, d eilen Einge- 
weide im Mufäiim find, fand, ich gleichfalls die 
Thyrausdrüfe beträchtlich grofs* das Herz rundlich. 
Eben fo fand fie .Velfcli,. der in feiner Befchreibung 
des Murmelthiers die Lungen halb fo grofs als 
die Leber, die Thymusdrüfe aber vor derfelben 
und der Luftröhre, ganz fo grofs als die Lungen, 
die Leber aber außerordentlich grofs angibu**) 
Pallas ***) befchreibt fie fehr genau in dem Mus ar- 
ctoroys. Sie füllt bey diefem den ganzen obern 
Theil der Brufthöhle vor dem Hetzen an, umgibr 
die Stämme der grofsen Gefäfse, ift körnig, äh- 
nelt der Subftanz des Pankreas, ift aber gefäfsrei- 
cher, erhält ihre Venen aus dem ünus pulmonalis, 
iß mit fehr Venig Fett yermifcht, wiegt eine hal- 
be Unze und einen Skrupel. Eine Drüfe von der» 
felben Natur liegt auf jeder Seite unter dem Brufi- 



*) Epb. n. c. Dec. IL ann. IV. pag. 237. 23g. 
**) Act. nat. curioL D«c. 1. ann. I. pag. 39^ 
*'*) L. c. pag. 117. 
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muskel über den Thorax ausgebreitet, iß kreisför- 
mig, gibt einen Fort Tat z unter die Schultern» ift 
etwas wenieer cefäfsreich , beliebt aus dichter an 
einander gedrängten Drüfenkörnern als die Thymus, 
und erhalt grolse Gefäfse aus den Mamma) - und 
SchluffeJbelngefäfs^B, . Jed* wiegt ungefähr 3 Drach- 
men. Die Lungen und das Herz find klein, letz- 
tere« wiegt kaum , über drey Drachmen. 
, Beym Mus Cilillus fand er die Halstbymusd ru- 
fen und die unter den Pektoralmuskeln gelegenen 
wie beym Murmelthiere, eben fo die Thymus fclbft 
fehr grofs. *) Die Lungen waren nach Verhältnis! 
gruCier als bey dem Mus aretomy«. 

Im Mus talpinus gibt er blots kleine, plat- 
te , dünne Halsthymus an. **) Beym Mus Lern- 
mus ***) gehen um die untere Hälfte des Halles 
von einem Ohr zum andern Drüfen, welche in ih- 
rer Subltanz der Thymus, in der Gröfse dem Ko- 
pfe des Thiers gleichkommen, und ßcb unterm Ohre 
in mehrere kleinere und einen groben, mondJor- 
inigen .Lappen theilen. Das Herz ift klein. ****) 
Im Mus Jagurus beAnden fich gleichfalls 2 breite Thy- 
m us drüfen am Hälfe ;*****) im Mus arenarius zwey 

» 

■ 

*) Ibjd. pag. 147. 

Ibid. pag. 183. 
•*•) Ibid. pSg. aoa. 
•♦••) Ibid. pag. 204. 
***•*) Ibid. pag. 215. 
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grofse am Hälfe, zwey kleine' 'unter den ScbuU 
rem ; *) grofse Drüfen am Helfe und» unter dert 
Schultern beym Mus Songarus; **) in dem grö« 
dem Mus jaculus, der von der Mundfpitze bis zum 
After Heben Zoll «übt, wiegen die dünnen Hals* 
thymus zufammen n Gran, die vier, welche aucb 
dfmn unter den Bruftmuskeln und Achfeln liegen, 
zufammen iz Gran. Aufserdem liegt beym Eingen«* 
ge des Beckens, im Unterleibe auf beiden Seiten 
eine rundliche, platte, aufsen dicke, innen fcbma- 
lere Drüfe, welche den menfchlicben Nebenniere* 
an SubfiaUz und Anfeben ähnelt und in das Fett 
der Seitennetze verfenkt iß. Eine ähnliche, aber 
gröfsere und längliche, von beiden Seiten ftum- 
pfe, dreyeckige Drüfe füllt /die längliche Vertie- 
fung in der Lendengegend aus, die Geh hinter den 
Nieren und gegen den Pfoas befindet. Die rech- 
te endigt- fich mit ihrer Spitze unter dem Nieren- 
ende; die linke, die größer als die rechte ift, eri 
fireckt fich mit ihrer Spitze zwifchen die Niere und 
den Rücken hinauf. Jede diefer letztem wiegt 15 
— 16, jede derßeckendrüfen 9 Gran. Sie beftehen 
aus einer drüfigten, fpeckähnlichenMalTe, die in der 
Hitze Oehl gibt , aber confiftenter und gefäfsreicher 
als die Mafle ift, mit der fie Aehnlichkeit haben. 
t * 

*) Ibid. pag. 268. > ' ' . 

*•) Ibid. pag. 27a. 
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Das Herz ift nicht klein: im Thorax nimmt man 
faß keine Thymus wahr. Pallas leitet diefs von der 
Kleinheit deffelbcn her, und glaubt, da fs der Man* 
gel der Thymuadrüfe im Thorax und die Anwefen- 
heit der Abdominal» und Beckentbymus der Erhal- 
tung des Gleichgewichts wegen Statt finde. Im 
vier Zoll langen Mus longipes *) lind die Hala- 
thymus kaum grober alt bey der gewöhnlichen 
Maus. Im Mus vagua **) find. die Hals - und Schul- 
ten! rufen grofs: fo auch die Halsdrüfen bey Mus 
caraco. ***) Im Mus agrarius finden üch Lumbarr 
drufen über der Mitte der Lendenwirbel zwischen 
den Ureteren; ****) im Mus minutus liegt die Ab- 4 
dommal drüfe nicht in der Gegend der Hypochon- 
drien, fondern gegen die Leißengegend hin. *****) 
i« > Beym Sciurus vol. ms find die Axillarthymus- 
drufen klein, wiegen beide zufammen kaum drey 
Gran , die Halstbymus lind gröfser , wiegen zufain- 
men 21 Gran. 

Die Thymusdrüfen fcheinen bey allen folgenden 
Geschlechtern, die zwifchen diefen und den See- 
faugthieren liegen , nach der Geburt zu verfchwin- 
den. Die Angaben der Schriftßeller über die letz- 

*) Ibid. pag. 319. 
Ibid. pag. 331. 

Ibid. pag. 54>.:... 
Ibid. pag. 345. 

Ibid. pag. 343- . . . - 

» 
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tern widerfprecheh einander fo fehr, *da(sr trfaiH 

* ■ ♦ * * 

wie es mir wenigftens fclieint, durchaus nichts be- 
iiiminics darüber Tagen kann. Was zuerft das ge* 
nusPhoca betrifft, fo fand fie Steller *) 1 iri derPho* 
ca leonina. Er fagt von diefen, dafs er die Thy- 
mus bey ihnen nicht blofs in Neugebornen und ein 
Jahr allen, fondern auch in einem zweyjährigen, 
und in diefem gröfser als im Neugebornen gefun- 
den habe. Ich fand fie bey einer drey Fufs lan- 
gen männlichen Phoca vitulina, die im Anfange die- 
fes Winters von Boulogne hierher gebracht wurde; 
nicht, durchaus keine Spur davon, und Seger **) 
fowobl als Schellhammer, ***) von: denen jenes 
doch einen jungen weiblichen Seehund zerglieder- 
te, erwähnen nichts davon, ungeachtet befonders 
der letztere die benachbarten Theile genau be» 
fchrieb. Auch Portal ****) erwähnt nichts davon, 
eben fo wenig Perrault, *****) der doch das Hera 
und die Lungen genau unterfuchte, fo dafs es alfo 
fehr zweifelhaft ift , ob bey dfefem genus , oder we- 
nigftens bey* der fpecies vitulina deffelben, die Thy- 
musdrüfe wirklich fortwächft. Steller beschreibt zu- 
gleich mit feinen beftiis marinis die Muftela lutris; 
»i 

I ' . • • . ' 9 ' .V- * 

*) L. c. pag. 344. ' 

Epb. n. c. Dec. I. IX. . ^ ' - 

••*) Ibid. Dec. III. ann. VII. VIII. app. pag. 1$. 

*•*•) Me*m. de l'acad. des fc. ann. 1770. pag. 414. 

L. c. parüe L pag. 196. ' ' 
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und da ihr innerer ßau To viele Aehnliehkeit mit 
den eigentlichen Seefiiugthieren hat, fo glaube ich 
fie hier in diefer Ruckficht betrachten zu müflen. 
Steller fegt am angeführten Orte, er habe zu fei- 
ner großen Verwunderung die Thymusdtufe auch 
in Envachfenen, nur kleiner als im Fötus gefun- 
den. Einmahl fand er fie in einem trächtigen Weibr 
ehen in einen Sack verwandelt, der durch Einbla- 
fen von Luft ausgedehnt wurde. Home und Men- 
Uies *) fanden hingegen in einer erwachfenen Mu- 
fiela lutrii im vordem Mediaftuium, das breit, fett- 
los und nur aus einer Dnplikatur der Pleura be- 

* 

ftand , keine Thymus. Sie fanden hingegen im Fö» 
tus derfelben eine fehr grofse, vorn convexe, hin- 
ten coneave. Dagegen fand fie Mural t in einer er 
wachfenen männlichen Fifchotter, in welcher das 
eyrunde Loch durchaus verfchloffen war, ausge- 
zeichnet grofs. **) Süe fagt blofs, dafs er in der 
Fifchotter die Thymus nicht vom gewöhnlichen ab- 
weichend gefunden habe. ***) Steller fand fie 
gleichfalls in einem , aus der Mutter gefebnittenen 
Fötus fehr grofa, anderthalb Zoll lang, einen breit, 
glänzend weifs , oval , oben convex , aus vielen , in 
mehrere tbeilbaren Lappen zufanunengefetzt. Blies 



* . 



*) Philofopb. transact. 1796. pag. 388- 

**) Epb. n. c. Dec. II. ann*X. pag. 206. 

^♦ # ) Mein. prtf. ä i'aead. dea Ic. Tome II. pag. aoi. 
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man in fie, fo. flofs aus den Ringen der Luftröhre 
(im Original lieht 'ex annulis laryngis?) ein wei&l}- 
eher Schaum au«. Nach feiner Meinung fondert 
fie einen Saft zur Anfeujchtung des Larynx ab, 
doch fand er keinen Ausführungsgang. In der Be- 
schreibung des Manati ermähnt er keiner Thymuat 
drüfe, ungeachtet er das Herz des Manati genau 
befchreibt. Die,; Form der ThjTnusdrüfe des Fötua 
vom Manati habe ich oben angegeben. ■ 

Im Delphinus Phocaena fanden Bertholin un4 
Major Thymusdrüfen. Bertholin *) fagt von ihr: 
in thorace adftat oefophago mag^o jhymus magnus* 
cordis ut yideatur tegmen: ex hoc tbymo utrinque 
circa mediaftinum et pölmones difperguntur glan- 
dulae aliae quamplures. Major **) fand, wie 
er fagt, eine thymus infignis in iugulo. 

Wie foll man diefe wider fprech enden Angaben 
unter einander vereinigen ? Dadurch , dafs man an- 
nimmt, die Thymusdrüfe fahre nur bis auf ein ge- 
wifles Alter zu wachfen fort? Allein Steiler fand 
fie in erwachfenen Meerottern, nur kleiner als in 
jungen. Dagegen fanden fie Home und Mentziei 
gar nicht in der erwachfenen Meerotter, und alle 
über die Phoca vitulina angeführte Schriftfteller 
fanden fie nicht , ungeachtet Seger ein junges Weib- 

. *) Hiß. anat. cent. II. 25. v 

**> ? P h - nat - curiof - D - ^Wft MrSr 

v - 
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chen zergliederte. Steller fegt fiberdieb von der 
jungen Phoca leonina biofc, dafi er fie noch bey 
EWeyjabrigen und bey diefen gröfser als bey neu- 
gebornen und einjährigen gefunden habe, erwähnt 
ihres Zuitandea bey erwachfenen hingegen nicht« 
Bey erwachfenen Delphinen fanden iie hingegen 
Bartholin und Major fehr ftark, fo dafs fie bey 
diefen wohl als beliebend angefehen werden kann. 
Ich glaubte zw Heben ihrer Exiitenz und der Exiftenz 
des eyrunden Loches und arteriöfen Ganges einen 
Zusammenhang ausmiueln zu können, allein dage- 
gen fprechen die Beobachtungen der Schriltfteller. 
Major und Bartholin fanden beym Oelphinus Pho- 
caena mit Anwefenheit der Thymusdrüfe das ey- 
runde Loch und den arteriöfen Kanal verfchloITen. 
Steller fand bey der Phoca leonina, wo er auch 
in zweyjährigen Jungen die Thymus fand, das ey- 
runde Loch offen , die Herzohren grofs und dünn, 
bey der Meerotter hingegen das rechte Ohr grö- 
ßer als das linke , aber das eyrunden Loch und den 
arteriöfen Kanal ganz verfchloflen. Sue *) fand in 
der von ihm unterrichten Fifchotter das eyrunde 
Loch offen, fogar die Commnnication zwifchen bei- 
den Herzohren durch mehrere Oefinungen etablirU 
Vor einer kleinen Oeffnung fand er eine kleine 
halbmondförmige Production von dem linken Oh* 

■ 

*) Mim. «u-ang. dt i'aead. des fc. Tema II. pag. ao4« 

'4 
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re aus, welche die Communication verbarg. Da e* 
aber die Röhre nach verfchiedenen Richtungen hin 
bewegte, gelangte er durch einen fchiefen Kanal 
in das linke Ohr und blies es vom rechten aus auf. 
Außerdem fand er gegen das Ende der obern Hohl- 
vene und den Anfang des rechten Ohrs zwey an- 
dere kleine Oeffnungen, welche beide leicht eine 
fiumpfe Sonde in das linke Ohr einliefsen. End- 
lich fand er am obern Rande des rechten Ohrs ge- 
gen das Ende der untern Hohlvene noch eine Oeff-; 
nung, bey welcher ein, ungefähr vier Linien wei- 
ter finus anfing, in welchem fich alle Kranzvenen 
des rechten Ventrikels endigten , und von welchem 
aus er gleichfalls durch jene Oeffnung Luft in dat 
linke Ohr blies. Die Conformation diefes finus , in 
welchem fich alle Kranzvenen auf einmahl öffnen, 
ifi mir merkwürdig, weil ich fie einigem ahl im 
Menfchen eben fo gefunden habe. Wenn man 
durch eine Oeffnung Luft aus dem rechten in den 
linken Herzvorhof blies, kam fie nicht durch die 
? andere zurück und jede fchien daher ihre eigne 
Klappe zu haben. Home und Mentzies fanden da- 
gegen in ihrer Meerotter das eyrunde Loch offen, 
aber die Richtung defTelben fo fchief , (alfo wie 
man es gewöhnlich bey den Menfchen findet, wo 
es offen geblieben ifi) dafs fie dieDienlte einer Klap« 
pe vertreten hatte. Den arteriöfen Kanal fanden fie 
ganz verfchloffen. Daubenton, der keiner Thymus 

* 
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«mahnt» /and du rechte Herzohr nicht gröber 
als das linke, aber den arteriöfen Kanal dritthalb 
Linien weit offen. PerrauJt fand unter der gro- 
ßen Oeffnung . durch welche der Hohivenenßamm 
fein Blut in den rechten Ventrikel gibt , eine ande- 
re Oeflhung, wodurch es am dem rechten Herx- 
ohre in die Lungenfchlagader, ans ihr in den lin- 
ken Ventrikel und von da in die Aorte drang. Au- 
ßerdem fand er keine Verbindung zwifcben den 
»wey entgegengefetzten Gefäfs - und Herzhälften. *) 
Porul fand * *) auch den arteriöfen Kanal zu , daa 
eyrunde Loch offen, aber eine fo große Klapp« 
Tor denselben, dais fie wahrfcheinlich verfchliefsend 
gewirkt hatte. Seger und Schell ha mm er fanden , 
wie diefer ausdrücklich fagt , das eyrunde Loch und 
den arteriöfen Kanal in ihren Seehunden ganz ver- 
fchloffen, die rechte Herzhälfte viel weiter, grö- • 
fser und dunner als die linke. Kulmua **«) fand . 
den arteriöfen Kanal und das eyrunde Loch in ei- 
nem erwachfenen Seehunde offen. In vorher von 
. ihm unterfuchten fand er das eyrunde Loch ver- 
fchJ offen, doch vermuthet er, dafs er vielleicht ei- 
ne im obern Theil des rechten Herzohrs befindli- 
che Furche für das vefligium des eyrunden Loches 

*) L. c. partie I. pag. tt*6 — 97, 

**) L. c. pag. 414, ^ 
**•) Act. a. c T. I. pag. 16 — 17. 
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gehalten habe, und dafs auf diefe Alt andere mit 
ihm getäufcht Worden feyen> Er gibt die Lage des 
eyrunden Loches fo an, dafs es in dem Winkel, der 
Jdurch die Hervörragung gebildet wird, wodurch 
die obere von der untern Hohlvene getrennt iß, 
•verborgen fey und von einem Theile der innern 
♦Haut, welche wie eine Klappe daVor liegt, fo be- 
deckt werde, dafs man es, wenn es auch nur et- 
«was obliterirt ift, nicht auf den erften Anblick 
Jieht. Er nimmt alfo feine beftändige Exiftenz als 
äufserft wahrfcheinlich an. Auch für das Offenblei- 
'ben des arteriöfen Kanals ftimmt er, und glaubt^ 
idafs andere Beobachter vielleicht eine Wurzel der 
iThymusdrüIe , welche feit mit den grofsen Stära- 
knen verbunden ift, für den verfchloITenen arteriö- 
-fen Kanal gehalten haben, den er offen fand und 
«inmahl injicirte. Uebrigens fand er das Herz rund 
tan der Balis, an der Spitze breiter und platter] 
fettlos, aber voll ftark injicirter Kranzgefäfce, das 
ganze rechte Herz zweymahl fo weit , aber in dem- 
felben Verhilltnifs dünnwandiger als das linke. Von 
dem gewöhnlichen, auch von uns beobachtetem Ver- 
hältniffe wich die Gefäfsvertheilnng feiner Seehunde 
»b: wir fanden drey Stämme aus dem Aortenbo- 
gen hervorkommend wie beym Menfchen , er fand 
hingegen vier. Daubenton fand fie wie bey un- 
ferm Seehunde ; Perrault liefert eine unvollitändige 

Beobachtung, indem er nur von zwey Kwotiden 

v | ■ * 
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fpriclu , die aus dem Aortenbogen kamen. Witf« 
fanden in dem unfrigen das ganze rechte Herz weit 
dünnwandiger und. weiter als das linke, den ar- 
ten Öfen Kanal aber und das eyrunde Loch ganz 
verfchloilen. Doch war das Band« in welches fieh 
der arteriöfe Kanal verwandelt, noch fehr ftark,, . 
vier Linien lang, zwey breit und dick, perpendi-7 
külfir zwifchen Aorte und Lungenarterie, und be- 
Hand deutlich aus zwey Subftanzen, einer federn, 
glattem , raembranöfen äufsern, die Wand des ehe- 
mahligen Ganges, einer weichem, fafexigen unregel-. 
mäfsigen innern , welche die ganze ehemablige Höh*' 
le ausfüllte. Sowohl in der Luogenarterie als Aor- 
te fand fieb an der Stelle, wo der ehemablige Ka- 
nal mit beiden verbunden gewefen war, ein un- 
gefähr linientiefer Eindruck. Das eyrunde Loch' 
war gleichfalls ganz verfcMoflen , allein die Stelle 
deflelben fo aufserft dünn, dafs wir die Sonde.' 
welche wir aus der Hohlvene gegen das linke Ohr- 
einbrachten , anfänglich bl o fs zu- fehen glaubten. 
Wir überzeugten uns aber beltimmt, dafs es wirk-» ♦ 
lieh durch eine aufserft feine Membran verfchloffe» 
war, und dafs an feiner Stelle ein trichterförmiger 
blinder Sack exiltirte , der etwa drey Linien lang,' 
lieh von rechts und vorn nach hinten und links 
erftreckte und fich von einem Durch me/Ter von vier 
Linien bis auf zwey verengte. Die Euftachifcbe 
Klappe fanden wir, wie fie Albers angibt, fehr 

\ 

m 

— » 

Digitized by Google 



' *i.4 

f ' ' ' 

dick und mit Muskelfibern verfehen : eben To auch 
die dünne Stelle in der Herzfcheidewand unter der 
Aorte und Lungenarterie. . 

Hierauf ergibt fich alfo, wie ei fcheint, ziem- 
lich beftimmt, dafs kein Zufammenhang zwifchen 
der ßefchaffenheit der Gefäfscommunicationen des 
Fötus und zwifchen der Thymus Statt Endet. Doch 
fcheint es mir, all habe das Offen - oder Verfchlof- 
fenfeyn des arteriöfen Kanals einen Einflufs auf die 
Form des Herzens; denn in allen Fällen, wo der 
arteriöfe Kanal uerfchlofien , das eyrunde Loch ent- 
weder gleichfalls völlig verwachfen oder durch fei- 
ne fchief e Richtung fo gut als verfchloflen war, fand 
fich das rechte Herz, wenigftens das rechte Herz- 
ohr, beträchtlich gröber als das linke, in dem von ^ 
Daubenton beobachteten Falle aber, wo der ar- 
teriöfe Kanal beträchtlich weit offen war, fand fich, 
wie er beftimmt angibt, das rechte Herzohr nicht 
gröber als das linke. 

Ich habe bis jetzt nur von der Thymusdrüfe 
der Säugtbiere gehandelt und ihre Perfiftenz In 
denfelben mit der ßefchaffenheit des eyrunden Lo- 
ches und des arteriöfen Kanals verglichen, um aus- 
zumitteln zu fuchen, ob ein Organ, das nur den .Fö- 
tus der meiften Säugthiere zukomme, bey Seefiug- 
thieren fich erhalte » bei denen in Rückficht auf das 
Medium, worin fie leben, manches von der Fötusbil- 
dung des Herzens perfiftirt* Da(s diefe Conformation 
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des Herzens kaum perfißire, fcheint ans m ehrern Un- ' 
terfuchungen zu folgen , und dennoch fcheint beym 
Delphin, wo die angeführten Schriftßeller die Com- ' 
munication beider Herzhälften durchaus lau gnen, die 
Thymusdrufe zu bleiben. Ich gehe jetzt zur Befchr ei- 
nung eines, mir problematifchen Organs bey den 
Vögeln über, das fich ungefähr an der Stelle der 
Thymuidrüfe der Saugthiere findet, mit dem aber 
gleichfalls bey den Vögeln, wo es Geh findet, kei- 
ne Communication beider Herzhälften gegeben iSL 
Diefe Vögel find, nach dem, was ich bis jetzt dar- 
über habe entdecken können, einzig die Taucher- 
vogel. Bey keinem unter den Vögeln, die ich hier 
fowohl frifch als in Weingeift aufbewahrt zu un- 

aber fand ich bey allen den Tauchervögeln, die 
ich deshalb nachfah, ein, zwar nicht durch die 
Stelle, an der es lag, aber durch .den Bau fehr 
deutlich mit der Thymusdrufe der Saugthiere cor- 
refpondirendes Organ. 

In einem männlichen Mergus ferratus, der von 
der Zungenfpitze bis zumiAfterende ungefähr acht- 
zehn Zoll mifst, befindet fich zu beiden Seiten der 
Luftröhre ein gelbbrauner, fehr fetter Körper. Er 
befieht aus einem dickern Theile, dem Körper, der 
das untere Sechstel des Ganzen ausmacht , beträcht- 
lieh dick iß, und fich an der hintern Fläche) der 
Luftröhre befindet, und aus zwey Hörnern, die zu ' 

* 

0 

Digitized by Google 



r 



toi« 

beiden Seiten der Luftröhre liegen. Das rechte 
Horn ift zwey^etheilt : die innere Hälfte liegt | Zwi- 
lchen dem Oefophagus und der Luftröhre. Die 
ganze Drüfe ift drey Zoll lang, die Hörner find 
nach oben beträchtlich zugefpitzt nnd beinahe bis 
tum obern Ende der im obern Theile.der Luft- 
röhre befindlichen zwey Zoll langen Erweiterung 
fortgefetzt > au deren Seiten fie fich alfo befinden* 
Die vordere Fläche der Luftröhre ift alfo hier ganz 
frey. , , . 

■ / Im Weibchen des Mergus ferratus mas befin- 
det lieh ein, feiner Zufammenfetzung nach ganz 
gleicher Körper. Das Weibchen, das ich unter- 
Aichte, mifst von der Zungenfpitze bis zum Afteren- 
de i Fnfs. Die Länge der Drüfe beträgt etwas un- 
ter dritthalb Zoll, alfo wäre das Verhälüius etwas 
gröfser als beym Männchen. « Die Form weicht von 
der beym Männchen befchriebenen etwas ab. Denn, 
ßatt dafs beym Männchen beide Hälften fich gar 
nicht berühren, treten hier beide vor der Luftröh- 
re znfammen. Aufserdem fetzen fie fich auch wei- 
ter nach hinten fort, denn an den äufsern Rand der 
untern Hälfte der, die Luftröhre umfchliefsenden 
Drüfe ftöfst eine gröfsere, weniger regelmäßig ge- 
lappte Drüfe, die fich um den Oefophagus legt. 
Der ganze Körper nimmt die Mitte der Luftröhre 
ein , reicht aber nicht fo weit] nach} oben , als nach 
unten 
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/Im Colymbns criftatus fem in«, dcfien ganze Lan- 
ge Tcchzehn Zoll bfträgt, find die Drüfen klein, 
fchraal, zweygehörot, anderthalb Zoll lang, einen 
Eünftelzöll breit , zw ey Linien dick , kleingelappt, 
und befinden /ich an der obern Hälfte der Luft- 
röhre. Im Colyrabus criftatus mas befinden fich an 
der gewöhnlichen Stelle keim Drüfen, aber kurz 
über dem untern Larynx wenig lettähnliche zer- 
üreute Subftanz und eine ganz ähnliche Mafle auf 
der Herzbafis und zwifchen den grofsen Gefäfsen. 
Diefs finde ich nicht in den bisher beschriebenen 

1 d ej d l b 

was Stellvertretendes anfehen zu dürfen. 

* Beym Colymbus Immer, der die Gröfse einer 
Gans hat, befteht diefs fchilddrüfenähnliche Organ 
gleichfalls aus zwey Lappen. Der rechte liqgt vor 
der Luftröhre, der linke vor dem weiten Schlünde. 

Jeder iß im Durch fchnitte 4 Linien breit und ver- 

- 

einigt fich mit dem der entgegengefetzten Seile 
. zu einem, fünf Linien hohen, Körper, von wei- 
chem aus fich nach unten zwey kleine Hörner fort- 
fetzen. Die ganze Länge der Drufe beträgt zwey 
Zoll , im Verhahnib zum ganzen Körper iß fie al- 
fo offenbar kleiner als im Mergus ferratos^ Es iß 
, indefs möglich , dafs ein Erfatz durch eine fehr be- 
trächtliche Fettmenge um den AJagen und zwifchen 
den Darmmündungen, vorzuglich in den netzartigen 
Verdoppelungen des Darmfelles und in dem weit 
mehr kleingelappten Bau der Drufe Statt findet. 
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AIca lomvia mas. Die ganze Lange einen'Fufk. 
Vor der untern Hälfte der Luftröhre, gegen die 
Mitte derfelben befindet Geh eine kleinkörnige, an- 
derthalb Zoll lange braune Mafle. Sie ift drey- 
eckig und befleht aus einem kleinen Körper, der 
mit zwey nach unten verlaufenden unbeträchtlichen 
Hörnern kaum ein Fünftel der ganzen Mafle ein- 
nimmt, und einem fpitz nach oben verlaufenden dun- 
nern Fortfatze. Einen halben Zoll tiefer liegt ei- 
ne, eben fo gefärbte, rundliche, einen Zoll lan- 
ge, einen halben Zoll breite gröfsergekörnte Mafle 
um den ganzen vordem Abfchnitt der Luftröhre. 
Zu beiden Seiten des Magens und im Mesenterium, 
vorzüglich in dem Th eile deflelben, das vom Ma- 
gen vor den Nieren herabßeigt und an den letzten 
Theil des Darmkanals bef eftigt ift, befinden fleh 
ähnliche Maßen, die hier nur mit vielem, weit weüs- 
lichern Fette vermifcht find, ^ 
1 Alca torda mas. Länge des ganzen Körpers 
etwas geringer als beym vorigen. An derfelben 
Stelle wie beym vorigen befindet fich eine i£ Zoll 
lange drey eckige , nach oben fehr fpitz verlaufen- 
de Drüfe. Um die Därme befindet fich aber nicht, 
wie beym vorigen , diefelbe Mafle. Wohl aber bey 
einem andern gleichfalls männlichen Pinguin, wo 
die vor der Luftröhre befindliche Mafle diefelbe 
Form und Gröfse als beym vorigen hat und, wie 
t>ey einem Colymbus crifiatus, auch dieHerzbafis da* 
mit reichlich verfehen ift. 
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Bev einem Pelecanus Beflanus . deflen fanze 

Länge faß zwey Fufs beträgt , liegt eine ganz ahn* 
liehe Mafle auf der linken Seite der Luftröhre an 
der gewöhnlichen Stelle» etwas unter,, der Mitte 
derfelben. Sie iß zwey Zoll lang , da« untere Drit- 
tel einen Viertelzoll breit und dick, nach oben 
xugePpitzt, viel dünner und fchmaler. Nach un- 
ten ceht fie in eine Mafle über« die viel eroPsblät- 
teriger und weifser alt ße iß und die durchaus kei- 
ne Verfchiedenheit von dem in andern Theilen des 
Körpen befindlichen Fette zeigt*. Die Drüfe zeigt • 
dagegen beym Durch fchnitt eine beträchtliche Men- 
ge kleiner, ungefähr eine halbe Linie im Durch- 
mefier haltender Säckchen. 

Dieü find bii jetzt die einzigen Vögel, bey de- 
nen ich vor und längs der Luftrühre diefe drü Pen- 
ähnliche Maße in einer ziemlich regelmäßigen, fich 
immer einigermafsen ähnlichen Form gefunden ha- 
be. Unter den übrigen fand ich, wie ich fchon 
anfahrte, entweder gar nichts dem ähnliches in die- 
i«r Gegend, oder blofs Fett. Beym Storche und 
einer Meewcnart fand ich indefii, vorzüglich fiark 
bey der letztern, vor der Luftröhre und dem 
Schlünde eine 2 beträchtliche Menge Fett, die bey 
beiden dunklergefärbt, aber nicht, wie bey den er- 
wähnten Tauchervögeln , kleinergekörnt war als das 
Fett ixi den übrigen Theilen desjKörpers. Eben 
fo wenig hatte ße eine der befchriebenen ähnliche 
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dreyeckige Geftalt und unterfchied fich alfo vom 
übrigen Fette nur durch eine dunklere Farbe« 
,v Es fragt fich rfun, ob dtefe Äfafle wirklich für 
ein der Thymusdrüfe der Säugthiere entfp rechendes 
Organ zu haken iß? * 
Die Lage iß nicht diefelbe : denn diefs Organ 
der Vögel ift immer weit vom Herzen entfernt. In- 
defs man kann mit Grund dagegen einwenden, dafs, 
ungeachtet in der Regel die Thymusdrüfe bey den 
Säugthieren auf dem Herzen liegt, fie doch erften* 
bey den meiften fich von der Herzbads zu beiden 
Seiten oder längs der vordem Luitröhrenfläche nach 
oben erltreckt, und zweytens bey einigen ganz vom 
Herzen entfernt iß. Diefs iß z. B.. beym Lama der- 
Fall, wo in dem" Fötus , den ich fchon oben er- 
wähnte, die nur einfache cylindrifche, zwey Zoll 
lange, zwey Drittelzoll breite und dicke Thymusdrü- 
fe mit ihrer untern Extremität einen Zoll über der 
Herzbafis ihren Anfang nahm und fich vor der Luft- 
röhre nach oben fortfetzte. v < 
Der Bau des Organs kommt eher mit dem 
Baue der Thymusdrüfe der Säugthiere überein, 
doch findet fich der Unterschied, dafs, ftatt dafs 
bey den letztern diefe Drüfe grofskörniger als das 
Fett des Körpers iß und fich von diefem fehr auf- 
fallend durch ihre weifsröthliche Farbe unterschei- 
det, das bey den Vögeln befchriebene Organ dunk- 
lergefärbt und weit kleinkörniger als das übrige 
Fett iß. 
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Bey diebn, leicht aurfallenden Differenzen kann 
man um fo eher zweifeln, ob man diefes Organ 
als der Thymusdrüfe entfprechend anfeilen foll, da 
es fcbeinen kann, als könnte man es mit densel- 
ben Rechte mit einem andern Organe der Säug- 
ihiere, der Schilddrüfe, vergleichen. Ich hielt üe 
anfänglich felbft mehr für der Schilddrüfe als der 
-Thymus entfprechend, und glaubte eine Zeit lang, 
die Einwurfe, welche ich mir felbft gegen diefe An- 
nahmen machte, hinlänglich widerlegen zu können. 
-Der erfte Einwurf war der, dafs fich diefes Or* 
jgan nur bey einer geringen Anzahl von Vögeln fin- 
det; etwas, das einen bedeutenden Unterfchied zwi- 
schen ihm und der Schilddrüfe der Säugthiere gäbe, 
Bey welchen ich fie bis jetzt conftant gefunden habe. 
Allein da nach Humers Angabe die Cetaceen kei- 
ne Schilddrüfe haben, fo glaubte ich diefen Giund , 
für nicht fo bedeutend anfehen zu können, als er 
mir auf den erften Anblick feinen. Ich war defto 
geneigter, nicht viel Rückficht auf die Exiftenz die- 
fes Organs bey nur wenigen Vögeln zu nehmen, 
da ich gerade zu der Zeit, wo ich die Tauchervö- 
gel in diefer Hinficht unterfuchte, in dem erden 
Meerfch weinchen, welches ich aus andern Urfachen 
öffnete, keine Schilddrüfe zu finden glaubte; ein 
Mangel, der mir um fo auffallender feinen, da ich 
*u gleicher Zeit die Nebennieren fo- außerordent- 
lich grofs fand. Zugleich aber kam mir diefer 

/ 
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Mangel der Schilddrüfe bey einem Säugtbiere To 
auffallend vor, dafs icb fo gleich ein anderes öffne- 
te, wo ich mich bald überzeugte, dafs ich beym 
erften die Schilddrüfe nur überfehen hatte, weil 
He nur fehr locker mit der Luftröhre verbunden 
war und wegen ihrer hellröthlichen Farbe leicht 
nicht beachtet werden konnte. 

Femer wandte ich mir ein , wie fehr die Schild- 
drüfe der Säugthiere und der problematifche Kör- 
per der Vögel in Lage, Bau und Geßalt von ein- 
ander abweichen. Bey den Vögeln liegt diefer Kör- 
per immer vor der Mitte der Luftröhre, bey den 
Säugthieren die Schilddrüfe immer dicht unter und 
neben dem Larynx. Bey den Säugthieren erhalt 
die Schilddrüfe immer durch befiimmte Arterien, 
welche fich mit einem weiten Durchmefler von de* 
obern Stämmen der Aorte fortfetzen, efcie beträcht- 
liche Menge Blut, dagegen konnte ich nie ein be- 
ftimmte* Gefetz auffinden, nach dem fich die Ar- 
terien für diefen Körper bey den Vögeln aus den 
grofsen Stämmen- fortfetzten. Statt der wenigen 
grofsen Stämme fand ich immer mehrere kleine und 
aus unbeftimmten Stellen entfpringende Aefte. Fer- 
ner fand ich immer eine bedeutende Verfchieden- 
heit zwifchen dem Bau und der Farbe diefes Kör- 
pers und der Schilddrüfe der Säugthiere und eine 
unverkennbare Aehnlichkeit zwifchen ihm und dem 
Fette deffelbea Thieret. Immer fand ich fehr dem- 
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liehe membranöfe Sack eben, dieTen Korper conßi- 
tnirend; etwa«, dai ich bey der gefunden Schild- 
drüfe der Säugthiere im Allgemeinen nicht fand, 
waa man hingegen bekanntlich fehr deutlich beyra 
Fett lieht: immer ifah ich diefen Korper überdiefs 
mit dem Fette deffelben Vogels faß gieiebgefärbt, 
waa man bey der Schilddrüfe der Säugihiere nie 
oder äufterft .feiten bemerkt: immer fand ich ihn 
ferner in Conüitenz und Gefäfimenee weni^ oder 
nicht vom Fette delTelben Vogels unterfchieden, wo- 
gegen die Schilddrüfe der Säugihiere immer weit . 
conJGAenter als das Fett delTelben Thiers ift, und 
mehr Gel äl se erhält als eine gleich große Fettm äffe. 

Dagegen wandte ich mir ein, dafs, i. ungeach- 
tet die Gefäfsmenge diefer Maße kleiner ift als die 
Gefäfsmenge der Schilddrüfe der Säugthiere, viel- 
leicht die verbältnhsmäfsig beträchtlichere Gröfse 
derfelben mm Körper die geringere Menge der 
Gefäfse compenfirt ; dafs a. die geringere Confifteni 
tfaeüs nichts wefentliches fey, theils auf größere 
Thätigkeit, reichere Vegetation, fchnellere und leb- 
haftere Action hindeute, und alfo zugleich noch mehr 
die geringere Gefäfsmenge compenfirte ; 3. dafs die 
Farbe diefea Körpers eben fo wenig einen wefent- 
lichen ünterfchied zwifchen ihm feftfetzen könne, 
als zvvifchen einem und dem Felben Organe in der 
nämlichen Kläffe von Thieren, wovon die Nieren, 
Milz, Leber, Nebennieren, je die Schilddrüfe 
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der Säugthiere felbft, unter allen die auffallendften 
Beyfpiele lieferten, und dafs bey mehrern Säugtbie- 
ren, die ich frifch gefehen hatte, z. B, der SimiaSa- 
baea und der CaviaCobaye, fich die Schüddrüfe vom 
Fette derfelben gerade wie diefer Körper, nur durch 
eine dunklere Farbe nnterfchied; 4. dafs beym Ele- 
phanten fehr deutlich die Schüddrüfe aus membra- 
nöfen Sackchen beftand und dafs beym Menfchen 
krankhafte Degenerationen derfelben auf einen ähn- 
lichen Bau hinzudeuten fchienen, dafs Steller bey; 
dem Kamtfchadalifchen Manati gleichfalls einen aci- 
nöfen Bau befchreibt; 5. dafs die Verfchiedenheit 
in der Art, wie die Gefäfse (ich zu den beiden Kör- 
pern ans den grofsen Stämmen fortbegeben, um 
fo weniger eine bedeutende Verfchiedenheit Zwi- 
lchen denfelben andeuten kann, da fie fich doch 
bey der Schüddrüfe der Säugthiere gleichfalls fehr 
klein verzweigen, ehe lie in die Subita nz der Drü- 
fe felbft treten; 6. dafs die Verfchiedenheit im Baue 
des Larynx der Säugthiere und der Vögel gleich- 
falls einen bedeutenden Einüufs auf die Lage der 
Schüddrüfe gehabt habe, dafs vielleicht diefe La- 
ge eine notwendige Folge diefer Theilung des ein- 
fachen Larynx in zwey feyn konnte. Da der La- 
rynx in zwey, einen obern und einen untern, aus 
einander gezogen wurde, fo könnt« man mit vie- 
lem Schein annehmen, dafc die Schüddrüfe, wenn, 
— man verzeihe mir diefen bildlichen Aasdruck ~ 
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die Ziehkräfte der beiden Lcrynxhälften gleich wa- 
reu, entweder gleichfalls get heilt oder zwifchen bei- 
de geworfen werden raufste; man konnte diefen 
N zwifchen beiden Larynxhfilften liegenden Körper tira 
fo eher als die zwifchen beide gefallene Schilddrü- 
fe betrachten , da er immer dem untern, in Ruck- 
ficht auf Stimmbilduug eigentlichen Larynx weit nä- 
her als dem obern flummen lag. Ueberdiefs bfe- 
tet fo wohl; die vergleichende als fpecielie Anatomie 
eine fo aufserordentlicbe Menge von Ortsverande-t 
rongen , felbft Structurveränderungen von denfeiheo 
Organen dar, dafs man fich nur im Allgemeinen 
auf diefe fo leicht durch Beyfpiele zu erläuternde 
Bemerkung berufen konnte , um diefen Grund zu 
widerlegen. 

Ueberdiefs glaubte ich , die meiflen übrigen Of» 
gane bey den Vögeln in Vergleicbung mit den Säug- 
thieren gerade auf diefelbe Weife verändert zu fin- 
den, als diefes, für die Schilddrüfe derselben zu bal- 
tende. 

Statt] dafs die Lungen der Säugthiere von ei- 
ner Membran umgeben werden, welche fie von 
dem übrigen Körper trennt und den unmittelbaren 
Attact zwifchen der Liift und andern Organen ala 
fie, hindert; üatt dafs zwifchen ihren Zeilen nur da- 
durch Com um nie: Li on exillirt, dafs fleh die aus ih- 
nen entfprmgenden Bronchienanfänge in eine Luft- 
röhre vereinigen ; ftatt dafs fich die Bronchien im- 
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mer bey ihrem Eintritt© in die Longen in mehrere 
den Lappen anGröfse und Anzahl proportionirte Ae* 
He theilen, welche Geh nachher in fehr kleine, me£ , 
ßens lange knorplichmembranöfe Röhren verzweigen, 
zeigen lieh die Lungen der Vögel als ein Organ, das 
von dem eben beschriebenen lieh durch Wegfallen 
der Scheidewände, durch ein gewiffes Ausemande¥- 
ziehen unterfcheidet. Sie öffnen fich durch weite 
Mündungen in Zellen, wodurch die Luft mit aileri 
Organen des Körpers in unmittelbaren Contact 
kommt: ihre Zellen communiciren, wie wir beyih 
Straufs fahen, amphibienähnlich : ihre Bronchienäfta 
werden fehr früh membranös Und hören mit einem 
fehr weiten Durcbmefler auf. 

, Eben To find die Nieren der Vögel verändert. 
5ie find immer aus mehrern, gewöhnlich drey, 
gröfsern Lappen, deren Anzahl bisweilen weit be- 
trächtlicher ift, zufammengefetzt, welche wieder aus 
einer beträchtlichen Menge kleiner, deutlich von 
einander zu unterscheidenden Lappen beliehen. 

Man kann \ diefelbe Vergleichung durch faß al- 
le Organe verfolgen. Das Ovarkrm, das bey den 
meiden* Säugthieren die Eyer in einem, von einer 
dichten Membran umgebenen Parenchyma enthielt, 
trägt fie hier von keiner Membran eingehüllt, und 
hat nur einen, allen gemeinschaftlichen Boden, auf 
welchem ihre Stiele haften , . aber keine Decke. 
Die Scheidewand zwifchen Maftdarm und Harn- 
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blafe verfchwand gleichfalls und an die Stelle dei 
doppelten Organs trat eine einfache , durch einen 
vorfpringenden horizontalen kreisförmigen Rand 
mit mittlerer Oeffnung unvollkommen in zwey ge- 
theilte Erweiterung des Maftdarms, in welche lieh 
in einer Fläche Scheide - oder Sameng.ioge, Harn* 
leiter und der Fabricuche Beutel öffnen. Die Spei- 
chel drüfen öffnen Och nicht mit einer, fondern mit 
mehrern Mundungen in die Höhlen, in welche fie 
ihre Flüffigkeit giefsen : die Mundfpetcheldrüfen ha- 
ben keinen einfachen Ausführungsgang; fondern lie- 
gen in einer weiten Fläche oder in einen Cy linder 
zufaromengerollt aufser der Mundhöhle oder um 
den Schlundanfang und fammeia die Gänge ihrer 
Körner nicht zu einem: die.Baochfpeicheldrüfe fam- 
melt ihre Ausführnngsgänge nie zu einem, iß felbft 
immer zum Theil doppelt und gibt fogar aufser 
den gewöhnlichen zwey Gangen, welche lieh an 
derfelben Stelle mit den Gallengangen öffnen, ei- 
nen dritten kleinern, welcher Geh von ihrer einfa- 
chen Balis aus raeiftens naber dem Magen als je- 
ne an den Darmkanal begibt. Die Galle wird nicht 
durch einen .einfachen aus dem Gallenblalen - und 
Lebergang« zufammenüiefsenden Gang, fondern * 
immer wenigftens durch einen ganz getrennten Le- 
bergang und einen Gallenblafengang, oft durch 
mehrere Lebergänge in den Zwölffingerdarm ge- 
führt. Das GefafeTyßem bietet noch auffallendere 
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Beweifo diefcr, wenn ich mich r fa ausdrücken darf, 
Auaeinandergezogenheit dar. Die Aorte tritt aus 
dem Herzen , nicht zu einem Stamme vereinigt, wie 
/ bey den Säugthiere», fondern mit drey Aeften, wo- 
von zwey als Karotis und Subclavia ihrer Seite nach 
oben gehen, deren dritter , am meifteri nach rechts 
gelegener, ßch mit einem unbedeutenden Bogen et- 
was nach rechts und fchnell hinter dem Herzen vor 
dem Kuckgrath auf die linke Seite deflelben wirft 
und als untere Aorte herabfteigt. Statt dafs felbft 
bey grofien Saugthieren, beym Menfcben,' Bären, 
Känguruh, grofsen Hunden, n. f. w., die Coliaca 
und obere Darmarrerie immer fo dicht neben ein- 
ander aus der Ab domin ala orte entfpringen , dafs fie 
oft nur einen Stamm zu bilden fch einen , entfprin«* 
gen fie auch bey kleinen Vögeln immer beträcht- 
lich weit von einander entfernt: flau dafs bey den 
Säugt liieren die Schlagader der untern Extremitä- 
ten einfach fich ans der Hiaca fortfetzt, entfpringt 
fie bey den Vögeln immer auf jeder Seite gedop- 
palt aus der Aorte : und wenn bey Saugt bieren die 
tfiehrere Zahl det Nierenarterien als tegelwidrig 
erfcheint, Ib iß. fie bey den Vögeln Gefetz. 

Auf eine ähnliche Art fchien mir auch die Schild- 
drufe bey den Vögeln aus einander gezogen, auf- 
gelockert, ihrer Form nach weniger conftant be- 
trachtet werden zu können; allein ich fand bald beyi 
genauem Unterteilungen, dafs alle die&JGrönde 
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mich nicht berechtigten , diefs 0 rgan för der Schild» 
drnfe eutfprechend anzufeilen. 

Der erlie Grand , der vom Mangel der Schilf» 
drnfe bey den Cetaceen hergenommen war, fchien ' 
mir nicht ganz feft, weil beym Fötus des Del- 
p h ins eine deutlicht Schilddrüfe gefunden wurde 1 : 
er feinen mir aber, angenommen auch, dafs er 
ganz zuverläflig fey, eher gegen als für meine Meir 
nung zu Tprechen, da gerade der Bau der Ceta- 
ceen in mancher Hinficht mit dem Baue der Vögel 
Co genaü übereinkommt. Wie bey diefen, ift ihre 
Luftröhre hinten gefchloflen; wie bey diefen, find 
ihre Lungen, zwar nicht # zur Sendung de* untferfetz- 
ten Luft in den Körper geöffnet % aber doch auf 
eine ähnliche Art nicht in Lappen getheih, fon- 
dern nur oberflächlich eingefennitten ; eben fo; find 
ihre Nieren aus einer Menge deutlich gefebiedener 
kleiner Lappen snfammengefelzt: auf eine fehr ähn- 
liche Art lind ihre Ovarien nach dem Zeugnifle Pai* 
fons, Hunters und nach dem, was ich felbJi im Del- 
phinus Phocaena fah, durch die hervorragenden 
Eyer auf ihrer Oberfläche ungleiche eben fo iß ih- 
re rechte Hertha Ute weit gröfser, dunner und fehlst 
fer als die link'*. » " • ♦ . . ^:>\\-' "t 

Weit entfernt alfo , dafs der Mangel der Schild^ 
drÖTe bey den Cetaceen das pTobleroatifohe OrgaA 
einiger Vögel darum für fchilddnifenahnlich erklart 
, holte, weil er bewiefen hätte, daia es bey Thieren 
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derfelben Klaffe fehlen und gegenwärtig feyn könn- 

te , fchien er gerade gegen die Annahme jenes Or- 
gans der Vögel als Schilddrüfe tu (breiten. 

So merkwürdig auch die Veränderung de* 
Baues der meißen Organe bey den Vögeln, iß, in 
fo fem fie der ganzen Klaffe conitant iß und im 
Wefentlichen für alle Organe auf eine und diefel- 
be An gefchehen fcu feyn fcheint; fo kann man 
fich ihrer doch nicht mit Recht bedienen, um aus 
ihr zu folgern, dafs der problematische Körper die, 
auf diefelbe Art veränderte, Schilddrüfe der Sä ug- 
thiere fey. ' i i. ' . . ..'.»■ 

Die Gründe fÜT diefe Meinung find, wie es 
mir fcheint; fehr einfach und darum fehr ftringent : 
*. findet man bey mehrern Säugthiereh diefelben 
oder wenigftens ahnliche Veränderungen der wei- 
ften der angegebenen Organe; und .2; find nicht 
bey allen Vögeln alle diefe Organe auf die* ange- 
gebene Art verändert, Was den erßen Grund be- 
trifft^ fo findet ficb, wie ich fchon oben anführte, 
die äufsere Form der Vogellungen in den Cetaceen 
Wieder; anfserdem haben auch die Didelphis, Kän- 
guruhs nnd mehrere andere Thiere, auch das Mur- 
melthier, einen ungelappten Bau der Lungen, und 
fcfcnell membranös werdende Bronchien, welche be- 
fonders auch den Fledermäufen eigen find. Die 
gelappten Nieren der Bären, Fifch- und Seeottern, 
der Seefäugtbiere find gleichfalls bekannt. Das Ge- 
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f.ifsf)Ttem melirerr r Säugthiere nähert fich durch fei- 
ne Vertbeilungsweife gleichfalls dem der Vogel. Bey 
mehrern Wiederkäuern macht die aufzeigende Aorte 
keinen Bogen , aus dem fie erft die obern und vor- 
deraStamme abgibt unddann fiph nach hinten oder 
unten biegt * fondern tbeilt Cell unmittelbar bey ih- 
iem Austritt aus dem linken Ventrikel inj drey Stanv 
mc, den der aulfteigenden A orte, welcher die rechte 
Karo ti* und Subclavia und die linke Karotis abgibt, 
die, linke Subclavia und die abfteigende Aorte. Bey 
denselben Thiere, ans welchem ich diefs angebe, 
bey der Antilope, entfpringt aber die Cöliaca und 
obere Darmarterie mit einem Stamme aus der Aor- 
te, .Bey einem andern, dem Kaninchen, find fie da- 
gegen fo weit von einander entfernt, wie bey ir* 
gend einem Vogel, denn in einem jungen von vier 
Zoll Lange entfpringt die Darmartcrie drey Linien 
unter der Cöliaca. r 

dyi Ich, kenne zwar kein Beyfpiel von Saugthieren, 
wo die Galle durch einen nicht mit dem Blafengan* 
ge cottimnnidreuden Lebergang in den Zwölffinger- 
darm gefuhrt wurde, indefs von der mehifachen 
Zahl des pankrettifchon. Gange* ift eslkicht, Bcyv 
fpiele aufzufinden. Vom M eerfcli weinclien werde 
ich diefs weiter unten anfuhren: fBeym Elephan-r 
ten und Hunde findet ein ähnlicher Bau Statt, denn 
bey beiden endigt ficli der obere panltreatifche Gang 
nahe». Jem Pfortner gemeinfchaftlich mit dem GaV- 
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lenblafengange, außerdem aber findet fich'era zwey- 
ter, der fich etwas tiefer in den Zvvöllfmgerdarm 
einfenkt. Beym Bären habe ich diefelbe Theilung 
in zwey Gänge , aber in fo 'fem verfchieden ge- 
funden, nls fich der zweyte, ifolirte pankreatifche 
<rang in derfelben Entfernung vom untern Magen- 
munde in die innere Seite des Zwölffingerdarm! 

einfenkt . . . , . k 

Auf der andern Seite findet man in mehrern 
Vögeln einen durchaus räugthieräbnlichen Bau man- 
«her, gewöhnlich ganz verfchieden nrtd mehr dif* 
fcw gebildeten Organe. Ich erwähne hier nicht den 
Bau der Kloak des Straufses, weil ich injdiefem 
Augenblick keine ganz genaue Befchreibuag derfeU 
ben vor mir habe; aber ich hatte eine genaue An- 
gabe der Speicheldrüfen eines Vogels, des Laras 
canus> welche beweilt, mit wie wenig Recht man 
allen Vögeln Speicheidrufen mit einem befondern 
Ansführungsgange abfpricht. Bey zweyen, die ich 
«rft geaern uoterfuchte, habe ich vier Paar Spei* 
cheldrüfen gefunden, von welche* drey Paar fehr 
deutliche Ausführungsgänge hatten. Von den zwey 
vordem und untern Paaren lag -das äu&ere dicht 
aeben und unter der untern Kinnlade, nicht weit 
vor ihrem Winkel, nnd fchiekt, felblt vier Linien 
lang, eine Linie breit und dick, einen fehr deut- 
lichen , einen Zoll langen , unmittelbar unter der 
Haue verlaufenden Ausführungsgang neben dem un- 



Digitized by 



»33 

# 

tern Rande derÜnterkinnlade nach vom ah, der lieh 
dfcht hinter dem untern Schnabelende in die Mund- 
höhle einlenkt. Das zweyte gröfsere Paar, einen 
halben Zoll lang, i\ Linie breit und dick, liegt, 
dem Zungenbein näher , neben defTen Hornern und 
gibt einen etwas langem Ausführungsgang nach 
vom, der fich, da beide Drufenpaare gleich weit 
nach hinten liegen, etwas mehr nach hinten en- 
digt als der des nufsera Drufenpaars. Beide Paar« 
find nur von dem dünnen Qaermylohyoideus be- 
deckt und das aofiere liegt mit feiner hintern Ex- 
tremität zwifchen ihm und der Infertion des fchrag 
vom Zurigenbeinhorne nach vom und innen gehen- 
den Mylohyoideus. Mehr nach hinten und tiefer ver 
(leckt, fo dflfs es erft nadi Wegnahme aller Mus- 
kete, die fich von der untern Kinnlade zum Zun- 
genbein fortfetzen, erfcheint, liegt ein drittes Dru* 
fenpaar, das etwas kleiner als das zweyte ift nnd 
einen fehr deutlichen Ausfiihrungsgang (nach oben 
und vom fchickt, der fich faß an der Stelle off- 
»et, wo /ich bey den Säugthieren der Stenonifclie 
Gang m die Mondhöhle einfenkt, nämlich in der 
Mitte des Randes der Bukkalmembran, nur fehr 
wenig nach innen« 

Da ich al(b diefelben Veränderungen, welche 
man bey den Vögeln im Baue mttbrerer Organe fin- 
det, in' den Saugthieren hier und da wiederfand, 
nie aber die Scnüddrufe derfelben fo fehr von der 
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diefer Klaffe gewöhnlichen Norm abweichend* £§nd, 
dafs Geh ihre Geftalt bedeutend der, welche das pro- 
blemati fette Organ «der Vögel hat, genähert hätte, 
fo glaubte ich die Vergleicbung zwifchen ihr nnd 
ihm um fo eher"~aufgeben zu muffen, als ich fie 
mit weit gröfserm Rechte mit einem andern Orga- 
ne, der Tbymusdrüfe, vergleichen zu können glaub- 
te. Erliens hat die Geftalt, der Bau und die Lage 
beider Körper weit mehrAehnlichkeit; zweytens fin- 
det lieh diefes Organ, nach dem, was ich bis jetzt ge- 
fehen habe, nur bey den tauchenden Vögeln, alfo 
bey denen, welche in ihrer Lebens weife mitdeoSäug- 
thieren, bey welchen dieThymusdrufe zumTheil zu 
perMiren fcheint, übereinkommen. Um ganz gewift 
äu feyn, ob zwifchen diefem Organe und der Thymus- 
drüfe derSäügthiere eine vollkommen eldenrität Statt 
findet, müfüle man mehrere ganz» junge Vögel umerfu- 
eben, und die Anwefejrheit oder der Mangel eines ähn- 
lichen Organs bey denfelben vor der Luftröhre wür- 
de bald für oder wider die Annahme .entfcheideji* ( - 
In den Thieren der folgenden IJlaflen habe ick 
durchaus nichts gefunden, wa.« ich mit der Thy- 
mus oder der Sch iidd rufe vergleichen könnte r und 
ich gehe dofshalb zu den krankhaften Degeneratio- 
nen der Tbymnsdiüfe über. , ( . 

Es finden Geb darüber fchr wenig Beobachtun- 
gen, und der Mangel einer voltfrandigen Bibliothek 
letzt mich hier fogar aufser Stand, alle die , wel- 
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•he ich mir im Allgemeinen aufgezeichnet Jiabe, 
genauer zu unierfuchen. Eine fehr genaue Kran- 
keogefchichte einet Menfchen, bey dem man an 
der Stelle der Thymusdrüfe einen Körper fand, den 
man für eine Degeneration derfelben ballen konn- 
te, findet lieh in dem unten angeführten Werke, *) 
und ich fetse einen Auszug daraus , den ich der 
Gefälligkeit meinet Freundes Schmidt verdanke, 
her, weil die Gefchicbte vielleicht wenig bekannt 
und wegen d«*r Seltenheit der Affection niclu oh- 
ne Interefle ift. 

Ein 57 Jahre, alter Landmann, von fanguini* 
fchem Temperament und ftarker Leibes befcb aflen- 
lieit , der bis in fein Stiles Jahr einer vollkomme- 
nen Gt-iundheit genoüen und auch die fch werften 
Arbeiten feinet Standes mit gehöriger Leichtigkeit 
verrichtet baue, bemerkte vor einigen Jahren 
xuin erJten Mahle einen aufserordentbch heftigen 
Schmerz auf der rechten Seite der Bruii, der mit 
Beklemmungen verbunden war, doch nur kune 
Zeit anhielt, fo dafs der Mann nach Verlauf eini- 
get Stunden wieder zu feiner gewöhnlichen Arbeit * 
zurückkehren konnte. Von diefem Zeitpunkt an 

"^Eichenbach* ramHcntB medicioifene und clururgirrfie 
Beirfrrfctinßfn nk*-r vnfe hiedeae KmhIIu iien de» Un- . 
terleibts, nebft Miebtiduen voo merkwürdigen Lei* 

, t N i <.UeouiI< winden. 1- i j , / ig 17^. Erlte Sammlung. 
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bemerkte er, fo oft er Geh beym ArbeiteH etwas 
ftark angrift'; oder febr fchwere Körper trog, euj 
gewiffes Drücken auf der rechte Seite der Bruft, mk 
einem neuen Anfall von Beklemmung , die nach und 
nach zunahm und regelmäfsig i| Stunde anhielt 
Doch veilchlimmerten (ich die Umftände des Pa* 
tienten dabey nicht merklich ; im Gegentheil verrieb* 
tete er feine G eich äfte noch ununterbrochen 4 Jahre, 
wöbey er fich nur nicht fehr anürengen durfte. Nach 
, jenen 4 Jahren aber, im Junius 177,3, fieilte fich, ohr 
ne außerordentliche Anftrengung bey der Arbeit, 
Schmer* und Broitbeklemmung wieder ein, zugleich 
fchwollen untere und obere Extremitäten etwas an, 
und in der Gegend unter der cartilago xiphoidea entr 
deckte man durch das Gefühl eine, obwohl kleine, 
Verhärtung, t JJiefer letzte Uroßand veranlafste den 
Kranken, auf den Rath einiger Freunde eine Abko* 
chung von foL fennae zu nehmen/ Allein laHerZur 
fälle hielten ununterbrochen an, der Patient nahm 
täglich mehr an Kräften ab, dahexuer den asften 
October in das Hofpital di fanta Maria nuova ge r 
bracht wurde. D. Alex. Bichierai fand bey de» IJnte* 
fuehung, dafs der Schmers mit der Bruübeklemmung 
noch anhielt, der Puls langfam und unordentlich, 
und der Kranke durch die Beklemmung aufser Stand 
gefetzt war, eine Zeit lang ununterbrochen zu re- 
den. Kur auf dar linken Seite konnte ei? liegen; 
ein Vernich/, fich auf die rechte Seite zu wenden, 
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veranlagte jedes Mahl Zunahme der Beklemmung, 
bläuh'che Farbe des Gelichu, zugleich eine fehr un- 
angenehme Warme in dem erwähnten Tb eil der 
Bruft. D. ßicbierai hielt nach jenen ümiiänden das 
Uebel für eine abnorme Erweiterung der Hohlader 
mit Waflerfucbt des Herzbeutels. Er empfahl ein 
Klv Hier aus decoct. chamom. , liefs zugleich öfters 
cremor tartari in einem Theeaufgufs und kaltes Ge- 
tränk nehmen. In der Folge liefs er Blafenpfla- 
fier auf die Hüften legen, zur Stärkung erlaubte 
er mitunter den mäfsigen Gebrauch eines guten ro- 
then Weines. Der Kranke hatte 6 Tage diefe 
Mittel gebraucht, als D. Job. Targioni Tozzetti 
leihe Behandlung übernahm, der, ganz. mit dem 
erften Arzt cinftimmig, die von diefem verordne- 
ten Mittel fortsetzen, ubercliefs manclnnahi ein mit 
einem fauerlichen Julep vermifchjLes Waffer, und 
zur Stärkung etwas Muskatellerwein trinken liefs. 
Die Speifen, die der Patient zu fich nahm, ver- 
fchlimmerten feine Zufälle immer merklicher, daher 
er blofii einige Harkende Nahrungsmittel genießen 
konnte. Sein Zuftand verfcb Umwerte fich immer 
mehr ; am dritten Tage, nachdem ihn Herr Tozzet- 
ti zu behandeln angefangen hatte, verfcblimmerte 
fich Seitenfchinerz und Bruftbeklemmung , wobey 
fieh mehrere gefährliche Umftande, die auf einen 
Übeln Ausgang deuteten , ein/teilten. Der Puls war 
unregelraä&ig und langfam (am 4ten November 
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konnte man nur 24 Schlüge zählen) ; die un- 
tern Extremitäten wurden kalt, und auf der linken 

r 

Seite, wo der Patient immer liegen mufste, kam 
eine grofse wälferige Gefchwulft zum Vorfchein. 
Der Puls ward von nun an immer kleiner und lang- 
Parmer, fo dafs man am Tage vor dem Tode de* 
Kranken nur 17 Schläge zählen, am letzten Tage 
feines Lebens felbß aber weder an der Handwur- 
zel, noch an den Schlafen irgend einen Puls füh- 
len konnte. Das Geficht fchwoll fehr an , aus den 
Augen Hoffen Thränen, Lippen und Nafe wurden 
bläulich, ihre natürliche Farbe veränderte fich im- 
mer mehr und mehr. Endlich verlor ßch auch das 
Bewufstfeyn, die Kräfte fchwanden völlig und der 
Kranke Harb ganz unvermuthet, ohne Todeskampf. 

- Achtzehn Stunden nach dem Tode machte 
Herr Peter Caüni die Section. Im Unterleibe fand 

- 

er eine grofse Menge wäflericbter Feuchtigkeit, die 
frey in deflen Höhle umherfchwamm. Der Magen 
war an Grofse und Gefialt fehr verändert, fehr 
klein und faß dem Grimmdarm ähnlich. Alle Ge- 
därme waren fehr aufgetrieben und iahen gerade 
ans, als hätten fie in den Brand übergehen wol- 
len; der Grimmdarm vorzüglich war wenigfiens auf 
einen zwey Mahl gröfsern Raum, als feine Nor- 
malweite beträgt, ausgedehnt. Die Leber war auch 
etwas vergröfsert, doch ohne wirkliche Verhärtung \ 
ihre Farbe war erdfahl. Die Gallenblafe enthielt ei- 
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ne beträchtliche Menge G*lle von fchwarzer Far- 
be; die Milz war nur etwas gröfser als gewöhn- 
lich bey Erwachsen; Netz und Gekröfe hatten 
einige BrandHecke; die übrigen Eingeweide des Un- 

9 Verleihes fchierien nicht im geringften verändert. — 
Die Bruft war ziemlich grob, aber doch ganz re- 
gelmnfsig gebaut. Die Muskeln hatten eine dun* 
kelrothe Farbe und in das Zellgewebe war befon- 
ders auf der linken Seite eine wäfferichte Feuch- 
tigkeit ausgetreten. Auch in der Brufthöhle hatte 
Hell eine gelbliche Flufllgkeit angehäuft; die linke 
Lunge war fchwarzroth, klein und entzündet, mit 
dem Bruflfelle fehr feft zufnmmengewachfen, indefs 
die rechte ziemlich normal war. Der Herzbeute!, 
deffen Häutfe fehr verdickt waren, der Co erwei- 
tert und mit Feuchtigkeit angefüllt war, dafs er 
die innere Seite der Hippen berührte, wurde beym 
Abtrennen des Bruflbeins von den Rippen verletzt, 
weswegen der gröfsteTheii der in ihm enthaltenen 
FJfifligkeit ansflofs und (Ich mit der in der Bruft- 
höhle mifchte. Die noch im Sack befindliche we- 

' »Ige wäfferichte Flüfligkeit fah r6thlicb aus, weil 
etwas Blut darunter war. Das Herz felbft war zu- 
sammengezogen, nahm daher einen kleinem Raum 
ein , als gewöhnlich , doch beftand es ans ziemlich 
feften Fafern. In der Gegend der Braitdrüfe be- 
merkte man eine Gefchwnlfl von fchleimigfieifchj* 
g^ Befchaftenheit und unregelmäßiger Geftalt. Sie 
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war ungefähr 4 Zoll lang, 3 oreit und twey hoch 
und wog Unze. An diefer grö&ern hing eine 
andere kleinere Gefchwulß, die fuß eine runde 
Geftalt hatte und fich von der rechten Vorkammer 
des Herzens bis an den Bogen der Aorte ausbreite«, ^ 
te. Diefe Gefchwulß war zvfar von der nämlichen 
Befchaffenbeit*vie jene, aber dt, wo fie dem unun- 
terbrochenen Drucke der fich erweiternden Schlag- 
ader ausgefeilt gewefen war, bemerkte man eine 
fefiere, gleichfam callöfe Subffanz, dia nothwendig * 
bey Lebzeiten des Patienten einen fehr Harken Druck 
gegen den Anfang der Hoblader, gegen die Aeße 
derfelben und vorzüglich gegen die Blutadern de« 
Halfes hatte äufsern muffen. Beym Durch fcbyieiden 
der aus der ßruß herausgenommenen Gefchwulß, 
um ihre innere Bauart zu entdecken, konnte man 
nirgends ein befonderes Gefäfs in derfelben wahr- 
nehmen Die Drüfen, felbß die Bronchialdru- 

fen, befanden fich alle im normalen Zußande. — ^ 
Den Kopf fecirte man nicht, wahrfcheinlich hätte 
man Anhäufungen von Blut, vielleicht auch von ei- 
ner wäflerichten Feuchtigkeit angetroffen , weil die 
Blutadern des Halfes das aus dem Kopf zurückge- 
fl offene Blut flicht mit der gehörigen Leichtigkeit 
hatten in die Hohlader ergiefsen können. 

. H. Job. Targ^oni Tozzetti leitet in feinen Be- 
merkungen über die erzählte» Beobachtung (S. it 
~r- 73) ; alle .bey der Section bemerkte abnorme 
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Beftirnmungen , die Wafferfuchten, den Mangel des 

Bewufitfeyns,:die Beklemmung und innerlich»' Hit- 1 
ze, die Erweiterung des Herzbeutels, die Vergrd- 
fserung der Leber , die Ausweitung der Darme , die 
Brandflecke mi Gekröfe und Neue, die blaue Ge- 
fiel) tafarbe, u. f. von dem Drück derGefchwulß 
auf die obere Hul.lader, die beiden Blutadern dea 
Malfes, die unpaarige und einigermafsen auch die 
venas fubclavias her und von dem dadurch geil or- 
ten Kreislauf. Wegen der Veränderung des Ma- 
gens ift er fehr verlegen; diefe glaubt er nicht 
derfelben Urfache zufchreiben zu können. Seite 
16 ff. beschreibt er die GefcbwulA naher. Sie hat- 
te nichts mit einer Eiterabfetzung gemein, glich kei- 
nem Sacke , in dem ßch allmählig krankhafte Feuch- 
tigkeiten angefammelt haben, fcbien vielmehr zu 
der 1C1n flV> der Kr ö nie zu gehören oder mit einem 
Scirrhus Aehnlichkeit zu haben, der (Ich in irgend 
einer lymphauTchen Drüfe gebildet hatte. Innerlich 
befiand ße aus einer gleichförmigen, wcifslichen, 
nur an fehr wenig Orten mit Blnt vermilchten Sub- 
ita az , die ziemlich hart war und in diefer Rfick- 
ficht die Gefchwülße übertraf, die man mucocar- 
neos nennt. Bey dem Zerfchneiden flols nicht die 
mindelte Feuchtigkeit aus, und nur dann erit, als 
man mit einem Mefler etwas abzufchaben fachte, 
liefs fich eine fehlen nige durchfiel) tige Materie in fehr 
kleiner Menge abtrennen; fonft bemerkt« man we- 
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der eine EäalmTs/; noch -andere :*erderbnif* daHtf. 
Nirgends ward* mairrani ihr eMen^Balg öderem! 
Hülle, die £ich durch ihre Dicken ausgezeichnet ha*, 
te, gewahr, und j weder bey der ^Merfiiebmigl» 
rer Häute, noch^bey der forgfältigen Betrachtung 
ihrer innern Subftanz kon nte man einige ■ fichtbarö 
A eftchen von Blutgefässen entdeclum, obr fietßchoi! 
aufserlich, hier und da mehr oder weniger, eine 
Fleifchfarbe .hatte. Selbft di#> '''Hauptblutgefäft« 
konnte man nicht finden. In An fei m der Gefiak 
güch fie einem Kiffen; am vordem Tbeile war fi$ 
etwas erhaben» > Am o bern Theüä • chatte > »iie eine 
beynahe runde Hervotragung, mit der fie an dem 
Kehlkopfe . hing y^acb unten zu iaber bemerkte man 
awey oder drey halbrunde Hervorragungen/, der hin* 
tereTheil war zwar minder uneben, doch zeigten fich 
auch hierverfchiederie kleine Vertiefungen und Erha- 
benheiten, von den nahegelegenen Theilen der Brufö 
Dafs diefe GefchwuHt diöTkrankhafte Tfeymua 
fey, bewies ihre Lage, da fich "ein Theil von ihr 
genau an dem Ort befand, wo fonft die Thymua 
liegt, und der gänzliche Mangel diefer/ von der* 
man trotz der forg fähig ften Unterfiicliüng * keine 
Spur entdecken konnte. Nun. folgen Hypotheken 
über die Natur und Entlieh ungsart jener Abnormi- 
tät, wobey fick der .VerfaiTer vorzuglich über die 
ungefähre Zeit der Entfiebung keine Rechenfchaffr 
zu geben weift* die ich übergehe«: U 

1 
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Morgagni fuhrt gleichfalls einen fehr merkwör- ^ 
digen Fall von einer fpät gefundenen ThymMsdrüfo 
an. In einem Mädchen von dreyzenn Jahren, wet* - 
dies von feiner Gebürt an kränklich gewefen wat 1 , 
befonders In den' letzten Monaten 1 an befchwerll- 
cherRefpiration, Hüften mit vielem und dieLem Aus- 
wurfe, beträchtlicher Anfchwellnng des Unterleibes*; 
In den letzten Tagen an einem 1 alt igen Hunger 1 und 
Dürft, auf deren Befriedigung die AnTchwellnng Ih- 
res Unterleibs ' attrserordentiich vermehrt wurde'} 
tittd vorzüglich ah' fehr' heftigen Bruftbefch werden 
flirten batte/fand er in der BrufihÖhle viel jffll 
bes Serum, diÖ Gedornte voll Luft -, die Milz hart 
und fchwarzblau, die linke Niere innen etwas ent- 
rundet, die Brriflhöble ganz voll Serum, dle^Lun- 
ge gefnnd, nur die linke nahe bey de« Bronchi«! 
fleifchhart, im Herzbeutel vier bis fünf Unzen WtP 
rer, das rechte, mit Blut angefüllte, Öhr fo groGi 
als das ganze übrige Herz uhif äxxf dem Herzbeni 
fef «ine* groß* Tlljrmus. *) ,,,:f ' : * : !? ^^ . 

Mein Grofsvater beobachtete etwas ähnlichem 
hi einem jungen Manne von fechs und zwanzig Jah- 
ren, der, bey vollkommener Gefondheit beRäntdif 
unruhig, bey der geringften Bewegung heftig be- 
klemmt, fich ertdlich ertränkte. Bey der Section 
fand man den Unterleib ganz gefund, auch die Lun- 
- 

♦ • i . . . . » 

•) Ot c. et fed. raorb. XVn. 7r. ■ 
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gm fach*üs,m>tm*l; mr dielfrfre el*ra*f,«dhä- 
rirend, aber den obern Theil des vordem Brulüelh 
+uch zwey beträchOicJi grpfce Tfrymusa^üfeti «w 7 
gelullt welche drey -und e^inen halben ZoU v lanß* 
fechs bis zehn. Urnen breit, wäre*,; ficb aufblafep 
lia^ea, lobnlös, ganz fötusäbnlich,,; wei(sröthb$ 
waren , und grpfse GefaTse, die arterjufen aus der 
luitern Sc^addrufen V und #ruftarterie, 4ie , veno r 
Cm aus der Schlüffelbeinvene e rbiglupr* In dem 
nml legenden weichen Zellgewebe n*r Y(Wg |Fett ? 
fcwtfpW dein tterabeutel un<J| <^in f jrjer^i| b e %4 
£jch überall weiche» Zellgewebe, das Geh gegen die 
Spitze verdichtete. ; Das Herz felbft rwar nebß den 
GefaTsen! normal. % , ~ [ ; 

. JI(J /ß*ßWv&?$ einem alten Manne, J>ey 

dem die Aeben obern rlippenKnorpei verknöchert 
iraren, eine grolle : ^hymua , die^ r .zweygehornt, 
auf den eroden Gefafsen lag und lieh fo weit als 
t>ey» E^mt adac^aben erftrecjtf£ ?3 Zugleich, war 
die Aorte und mehrere aus ihr fiobfortfeuende Ae* 
Oerxjflificirt.. / _ , • ,-,r, \ 

Be y . Bo ^;/^^ man einen FaU von einer 
$*nz verteuerten Thymus angeführt, welche man 
t^T einem jungen Mädch en fand, die nach einem, 
anhaltenden Hüften geftorben war: zugleich w*. 

-nv T rba» ^nr?T*;j »*V. Vj ri a r 

*) Mem. de Tacad. des fc. de Berlin. 1755. pag. 76 — 77. 
**) Obf. anat. pathol. L. IL Caip. VJI.. |% t • 
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ten beide langen fett mit den flippen verWtÄi 
fon. *) » • 

Bey einem vierzehnjährigen Knaben, der ei- 
Jieti zarten tmd fchwächlichen Körper hatte, aber* i 
übrigens, IfÄofige Anfalle von Hallen nnd Naferi} 
biuten im fünften, lechsien und Geben ten Jahre aus- 
genommen, wimer gefund gewelefc war; entßäricf 
ohne bekannte- vorhergegang^Ä^' tuftere Urfocb« 
eine Gefchwulfl *der rechten Snbaxillardrüfeifr, tli# 
nach imd nach ötme Schmerzen eine beträchuiche 
Grobe erreichte und keinen Mitteln wich. Auf ei- 
ne ErWkitaf'folgt* ein heftiger Hullen, «ie* tfnf 
angewandte Mittel zwar gemildert wurde, aber nicht? ■ 
wich und vorztrglfcli dtirch l Scblaftofi^eit den Kuf* 
per erfehöpftev 1 EfelsinflBPfifcd iaa« Bader IWÜ^ 
ten 1 die Kräfte etwat her; 4 o ch o lyie den Hullen 
ganz zu befeitigen. Acht Monate nach der Erkal- 
tung baitl'fich ein hekftfches Fieber vollkommen 
ausgebildet, an welchem er vier Monate nachher, 1 
nadi au&erordentlich vermehrten Refpirationsbe- 
fchwerden ftarb. Die GefchwuhT dei Achfeidrüfen • 
erftreckte lieh unter dem Pektbralmoskel bis zum 
Bruftbein und enthielt eine käfigte Materie. Dic- 
felbe fand man in der gefchvvollenen und verhärte- 
ten Thymus und in den ßarren harten Lungen, wel- 
che an mehrern Stellen mit der Pleura verwachfea 

X • 

• » I • ■ I • / 

•) Sepulcr. Lib. IL S«cu 1 abf. 8ü- S^- 

i 
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yraxefc* D^JIertbeutel war dkW «1« getvolrtilich 
und faß mit dem ßruftbeine verbunden, das Herz 
im Vexhältjiifc *um Körper gröfse* aU gewöhnlich. 
Pie.Drüfenj des Mesenteriums waren normal, aber 
an ß$r BefeTtigüngsAelle deffelben an . das Puickgrath 
fand üch eine käligte fauftgröke Gdclnvullt. Die 
war^öfcer. als gewöhnlich, abe* ohne an 
Gejta^t jun4. jt^fiftenz vom J^orniai , abzuweichen. 
Alle irrige Otgw&wmn *) 
% - ii aller. fand in. : . einein* jungen Menfchen, der 
erft an, Blmfpoyen litt, nachher hekrffch ftarb, die 
»echte l>unge t -hart, blutlos, im obern Xheile deir 
Unken, ein kleines Gefchwur, die fc^warae^ Drüfen 
in der Nähe des Herzens zum Theü voll Eiter/ die 
Thymus /auftgr,pfB , f innerj vereitert und inidie Luft- 
* öh ™ ß^ffae^ 4ie übrigen Eingwetde^cht feh« 
krank,**) • ?;w . ^ Xm \ . r ■ 
, ,Xn einem fecbsjahrigen Madchen fand er die 
Lymphdrüsen des lialfes. pn£ #e ^Jhymusdrüfe fehr 
gefchwollen j und eine, .^Iggefchw^f von der Grtn 
J&e eine* Taube^ieyef , ;die aus fehr ießen Hauten 
beßand, voll Eiter war, am Oefophagul hän- 
gen^.***) «* *J ,%,,s *' 1 * fft***»!-*«" 
/ v ^ 

.Hoffrofim cpnf|ilK«l.t«Jpo«lI- W<*<i. C««. J. Secdo 

Jim j* ''c »'f^'.Wtr* » 

**) Diff. ad morb. hiit. et curat, facient. T.II. pag. 3m. 
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In einem Amfedbnjrturipm t Kraben, der nach 

Refpiratiorisbt'fchwerden, Hutten, Eiterauswurf fehr 
abgemagert itarb:, fand Härder jiää Veto fcirrhc* 
und vereitert , di{* Lungen eheaft) Uegeneiin, mit 
4ern ZwerebieU feit verwacbferi, die Thymuj 
fcbwärzlich und fcirrhus, den Herzbeutel voll. gel*, 
ben Serums» i,.h*.i' . . t 

. Lieutaud fah in einem fkrophulofen Knaben 
« ufaer, den a«tf die : gewöhnliche An aflicirten Ein* * 
geweiden des Unterleibes die Tbywua&hr grofs und 
feirrhös, die Lungen gleichfalls fein bös , tuberkulös 
und die Pleura derfelben verdjeiu. <d 
-h .." Portal fand ifcreinem zweyinonetUcbta Knaben, 

ta, und unter Cqnvulßunen liajib, Herzbeutel und 
fcrufthGhle vqü V^aHer, die Thymus ungebeue* 
grqft^,, und. enthalt in einer Cavjtät , ,in welche* viel 
pänge fiel* ö Arielen, fcbwarzjfcliaf Serum. ,».»7 
M ,Bey rnehrern SyphiHtiicben, Dn4 IUcbitifcUen 
„ fanden Pauli un4. OltfCon die Xbymnn,gefdi wollen 
und feirrhos; Lieutaud in einem Jünglinge, det 
naeb Syphilis an einem fthleicb^nden Fieber ge^ 
ftojrben war, diefelbe putredine defoe4auzm, dieLun^ 
gen ypU TuberkeJn , und die Leuer kr*nk> Der- 
leibe fand bey einem PlitirUXfclien aufser der ge* 
wobnUeben Befchaffenheit der Lungen, die Tlij^nus 
durch Purulenz fall zerftort. Manget fah in einem 
zehnjährigen Mädchen, das an fkropkujofgr 4-ungen- 
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flacht geftorben war, wo Herzbeutel und Bruflhöh- 
le voll gelben Serums waren, die Thymus fear 
grok, hart, call 6s, fch warzlich.. Die Lungen waren 
iheils calculos, theils vereiterti*) ^ 

Diefen Beobachtungen kann ich *wey beyftU 
gen, welche- ich felbft zu machen Gelegenheit hat- 
te. Die eine machte ich mit meinem verewigten 
Vater an einem zweyj ährigen ^ äufcerß liebenswür- 
digen Kindel dat% von Jugetfd atif föhwächiich, in 
den letzten vifer Wochen feines Lebens nach einem 
vorangegangenen " heftigen Falle auf den Hinterkopf 
hydrocephalifch -geftorbert war. " Bey* der, einen* 
Tag nach dem Tode 1 vorgenommenen Section fan- 
den wir ih lJeideh feitlichen Hirnböblen eine be- 
trächtliche Menge hellen -Serums, das fepLum luci- 
dum aufgehoben, mit feinem un rem Rande frey* 
die Leber gröfser als gewöbnlkt, übrigens aber in 
Farbe und Confiftenz normal, ^Lungen an m eh- 
rern Stellen mit kleinen Tuberkel* befa et, die Thy- 
mus drey ZdlV lang, zwey und einen halben breit) 
fahr wenig unter einem 2oll dfek. - Sie lag vor den 
grofsen Gefäfsen und der vordem Fläche des Hir- 
zens faß bis' zur Spitze deflelben herab. Ihr Kör- 
per hatte die eben angegebene' D&ke und Breite. 
Von ihm fetzen fich nach unten dir zwey Hörner 
fort, jedes anderthalb Zoll lang, einen breit. Das 

*X Lieuuud feft. .Mt: m*<\\tn. täh. II: 

i 
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linke hat ganz parallele Ränder, nimmt von oUn 
nach unten an Dicke immer mehr ab und endigt 
mit einem fcharfen gezahnten Rande. Die Rander 
des rechten find nicht ganz fo parallel, indem der 
aufs er e Rand convex ift, fleh nach innen und un- 
ien krümmt, fo da& • fch diefes Horn mit einer 
nach innen gekehrten Spitze endigt. Nach oben 
geht von dem kaum einen halben ZoH-hoben Kör- 
per früher auf der rechten als linken Seife ein klei- 
ner platter Fortfatz ab, der das obere Horn dar- 
ilellt. Anisen ift die Drufe, wie die dabey befmd- 
^ liehen Lungen, grfmlJeh blau, innen gelbbraun. Die 
CWuW ift Heifchartig: ihre Subita nz ift klein- 
könnt ht. Im rechten unterft Hörne fanden wir ei- 
nig* deutliche Höhten; Wie immer, war die Dni- 
fe » auf ihrer vordem und hintern Flüche durch Län- 
gen - und Quereinfcbnitte, welche die fie tufainmen- 
fettenden Lappen markirten, ungleich. . ' 
^••» , In dem andern Falle war die Drüfe von der- 
ielben Grobe, wie die befchriebene, aber er war 
darum merkwürdiger als iener, weil er fich in ei- 
nem drey und fechzigj Idingen Manne, fand. Diefer 
hatte fchon feit rhefir ah zwanzig Jahren an an- 
fänglich fehr leichten, in den letzten Jahren feines 
Lebens, vorzüglich fert einer, vier Jahre vor fei- 
nem Tode ubeTliandenen heftigen Pneumonie, fehr 
vermehrten Refpirationsbefchwerdetf gelitten. In 
den letzten Techs Monaten vor (einem Tode gcfell« 
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tafich ein äufserft heftiger Achmer?, in 4er Gegend 
des untern Miigenmundes , Apyeiitlofigkeit u»d «f«t 
fserordemKche Schwäche des Barmkanahr m den 
angegebenen Beschwerden. Bey der Letebenöffy 
nung fand ich die Leher äufserft klein , hart, gelt* 
braun, die Hatzte der Gab 1 tnblafe lehr verdickt und 
wenig dünne Galle in ihr. Die Structur des Ma-r 
gens war durchaus nicht abnorm : aufser einer leicht 
zu erklärenden Schlaffheit aller ThejJe de3i ^ntec 7 
leibes zeigte fiph nichts abnormes. Die Lungen 
waren bedeutend degenerirt, denn aufser mehrern 
Verwach fungpn zwifchen ihnen und der Pleura fand 
ich fie voll theils eiternder, ijiejl^noch im erfien 
Biidungsftadium ßch befindender Tuberkeln. Auf 
uem Herzen, an dem aufser einer aufserordentli- 
chen Schlaffheit der rechten Sejte nichts Abnorme« 
erschien V Jag die dunkelrGihlich§ Thymus, vdesen 

A t .1 

Dimenfionen ich vorhin angab, die aber nur eine* 
grofse Mafie, keinen mit vier ForiXaJzen.yerfehenen 
Körper wie im Kinde, bildete, und wenig ha>U* 
als in, der f rubelten Jugend war* , /. i.u. . ... 

Ich habe jetzt fo viele Tb atfa chen über diefe 
drey Organe gegeben, als mir möglich war: ich 
.habe He einzeln und umftändlich gegeben* . weil 
rch es für meine Pflicht hielt, jeden meiner Lefer 
in den Stand /n fetzen, fei bit allgemeine Refulta- 
te zu bilden, nichfc ihm Wofs die, welche ich felbfi x 
aus dem, was 1 ich fall, gefolgert hätte, vorzä- 
hlen. 



Digitized by 



»5» 

••■ Man ftellt gewöhnlich «Ha drcv Oroane tnfam- 
wen und lehrt ibt ihnen eine gleiche Function tu: 
ehe ich fie. um wenißliens indireet r.u einigen Re- 
fultaten über diefen Gegenftand zu gelangen, mit 
andern Organen , deren Function bekannt ift, ver- 
gleiche, ift es natürlich , einen Blick auf ijire Ge- ? 
frliichte zurückzuwerfon, um zu finden, in >vie 
fern ihre gemeihfeh* Miete Luzurienr. odeiL Depau-i 
peration in .demfelbwi Thiere diefe Zufarnirtenftel- 
lung rechtfertige oder nicht. Die Nebennieren 
und Schilddrufe find gleich zeiüg in zwey Thierge- 
fchlechtem, denDidelphUund den Känguruhs, klein, 
die Tbymuadrüfen fehlen denfeiben im erwaebfe- 
aen Zaiunde gänzlich: fie finden fieh gleichzeitig 
groß» im Menfchen, im AfTen, im, Löwen; iie fin- 
den fich mit Anwefenheit von Thymusd rufen grofs 
iamehrern kleinen Plantigradcn, fafl allen Nage- 
thicren, hingegen klein mh, wenig ftens fehr wahr- 
fchcrinlicber Anwefenheit von Thyraufdrfife hey den 
CetaceeH, wo die Schilddrufe vielleicht gänzlich 
mangelt. Groff finden üeh femer die Nebennieren 
beym Bären, wo die Schilddrufe nach Verhaltnifs 
klein ift: noch weit auffallender grob im Meer- 
Jfchweinchen, wo die Schilddrufe auch im Verhält- 
Aifs zun» Körper weit kleiner Sil als die Nebennie- 
ren. Auch in dem Verbältniffe , welches beide Or- 
gane zum ganzen Körper haben , findet ßch in den 
Tiiieren, wo beide grofs find, ein Unterschied; 
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denn beym lÖTenfclien Cad -dfe Nebennieren: ohne 
Vergleich kleiner als die Sehilddrüfe, beym AfFen 
hingegen- ift die Mafle der Nebennieren betrachte 
lieh bedeutender als die der Sehilddrüfe. " 

i Zwifchen der Sehilddrüfe * und den Nebennie* 
ren fcheirft in defs doch *in näheret Verjiälttiifi als, 
zwifchen .diefen und der Thymus zu exiftiren, 
indem- diete« bey Thieren, weiche, fehr grofse 
Schilddrüfen und Nebennieren haberiy « ganz ver- 
fchwinder. ' ' ' •* * v*i«\ rtPulj& y t V»l 
Doch ift es theils leicht, diefe Vergleichüng an- 
zuftelltin^'theil« komme ich Nachher wieder darauf 
zurück, und gehe daher jetzt zur UnterfuchuB g der 
Funcüon di/ete* Organe *bori *e, dft fie in den 
vexfehtedenen .« Zwftandin x de<lelben Thieres im All* 
gemeinen wenigiieris gleiche Veninderungeii 
den, im Wefem liehen vielleicht diefelbe ifti*n 
hat irian /ie wenigftens bisher immer beachtet. 
Huyfch betrachtete die Sehilddrüfe und die Neben- 
nieren als lymphverai'beitende Drfifen: Pallas *) 
glaubte, der gröfsere Apparat von Thymus drüfen in 
allen Wimerfchläiern, ihre fiärkere Evolution wäh- 
rend "des Winterfchlaft mache es de'fto plaufibler; 
dafs es ihre BeAtmmung fey, die Säfte zu affimili- 
ren, da der Winterfchlaf jener Thiere zum Theil 
dem Zuftande des Fötus im Uterus fehr ahnlich fey 
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und gleichfalls der Fötiu eine beträchtlich ent- 
vrickelte Thyinnsdrüre habe. Die Sthilddrüfe ift 
aber gleichfalls im Fötus ftark entwickelt , Ge ver- 
größert ßch gleichfalls, vrie es nach Öcheucbzers 
Angabe fcheint, jm W»<KerfcMaf beym Murmeltbie- 
$e, ße äbneljL.im Meerfch weichen den ThymusdriU 
Gm : außerordentlich fow,obl in Farbe all einer ge- 
wiflen Unbeftimmtheit der Gcftalt • es febeint da- 
her, als müfste /uan ihr gleiche Function zufchret* 
L*~n. I3ie \on 1 allns angenommene» Ich^mt um f(j 
pebr , för $ch zu haben > da gerade in den Nage-, 
thiejen, welche betrüb tlich Aarfce ThymusdrÜfen 
Laben, alle übrige A^lte* zo^ A^iuilation der 
^ahrmpgsfafte fo|ir f! ausgebildet find, Due Lvmph- 
^Qfen.Jind! febtv grofs, die Speicheldrufen aufserß 
beträchtlich. Pallas'Lnterfuclipngeu befiaiigen dieis 
s^ur GtflU! , <- in alltn 1 hici tn , \\u jrh die^ /^hymus - 
W*; SchHddrufa grofs Und, fand ffb, auch fie grofs. 
Ip> ; ÄJLeerfchweincbeiiy dajrich vor pqfc^be, iß die- 
Bauchfpeicheldrüfe^rbfs und uffmt %Ji .mit zwey. 
Gängen in den Zwolflingerdarm , . y?n depen einer, 
ejpen Zoll weit onur dam Gafllengapge, alfo i j Zoll 
Vom Türmer., der andere anderthalb ZoJl M voin ep- 
ß»n fich in flenWben einfen^. , Der ^indfpeicliel. 
dfufe^uipparat ift verbähnifsmaisig poch beträtlnji- 
cfar... Unter dar untern Kinnlade , drey Linien vor, 
dem Winkel derfelben, liegen zwey Speicheldiüfen. 
Die größere, die am raeiften nach hinten hegt, 
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iß füiif Ühlen ikng, 3 vi<* Ur%iti' : 4nderihaib dicVj 
feft gebaHr. Die vor ibHlegetifte* Tdeiriere iß heft 
l6rröriiiich^w^ Lihieh limg> 'dVey breit, eine dlcfc 
Dfe Gange von beiden laufe« neben einander, per* 
pcndiknlät -aulfieigend W ; etv*äs nach vorir g* 
wandt feinen halben Zoll lang bis zum Zungenbein 
/ort, treten* da felbft unter den Mylohyoideus;' ^ 
fen noch ^vier' Linien getreW 1 helfen einander am? 
dem Hyoglöflrts fort und vereinigen fich darin; Der 
gemeinlchaftliclye Aft läuft ''gerade nach' Vorn zwi- 
fchen den genannten Muskeln' Uffch einen fcalben Zlolf 
/ort und öffnet fich kurz 1 hinter der ZungenPpitze 
rh die iVfurtdhöhle. Die 'Parotis befteht ans einem 
lockerern ^eweW^ wrg&t den^'untern Abfchnitt 
des anfsern Gehörganges und ftelgt hinter 3 dem 
Winkel der untern Kinnlade bis zur SubniaxilttW 
drufe herab , von der fiie :, aber°leieht : itx treririHen 
i'ft. Witt ungefähr dreymahl fo groß als diefe V 
fehr lang geftreckt und befteht-irüs? zwey, unter 1 
einem rechen Winkel 1 vereinigten Äeften, derexr 
hinterer vorn Ohre bis unter den Kinnladenwin-' 
kel herabtteigt^ einen halben ZöU lang, drey bfc'' 
vier Liriiein breitV eirte dick, deren vorderer fall 
emen Zöll lang, aber kaühi zWejr Linien breit 
und eine dick iß. : Die getne&en Aefte der DrÖfev 
vereinigen fich Unter dem ©heorg an ge zum : StenüV 
nifchen Gange, der faß zwey ZollTääg, längs dem 
obern Rande deV Maßeters -übet den Jochbogea j 
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weg nach vorn verläuft und fich zwifchen dem vots 
derßen u/id daran! folgenden obern Backzahn in die 
Mundhöhle ohne deutliche Warze öffnet, ' Aufs er« 
dem befindet Ach unter- und aufserbalb des Augen* 
ap/el* eine vom Fett der Orbita febfr Verfchiedene 
DrÜfc', die heller,- Weicher , alt die bisher befchrie- 
brnen Drüfen , einen halben Zoll lang , zwey Li- 
nien breit und dick ift and fich innerhalb der Ad- 
häfion des SchMfenmüskels in die Mundhöhle öff- 
neu Aufserdem befinden lieh um den Mund srabl- 
reiehe Labialdrufen. ! . . 

■ ' '> Zu gleicher Zeit iß stach in diefen TWeren die 
Leber beträchtlich grofi. Pallas fand im Lope wd- 
pinus, aus dem ich oben die grofsen Thymuadrü- 
fon anführte, die Leber grob und die MJ/ Mein, *) 
die GaUenblafe verbältnifsmüTsig klein; auch in der 
Arctomy« marmotta iß die Leber grofs; fo auch 
in. Mus citülus, vro die GaUenblafe verhältni&mä. 
feig grofs und mit Galle gefüllt iß; auch in der 
Blind maus, im Mus talpinos; im Lern nun g gleich* 
Alb, mit, Kleinheit der GaUenblafe; ferner im Mus 
kgnrus. Im Mus j acutus iß ße mittelmäßig, allein 
die Thymusdruferi. fcheinen verhäUjuftmrikig grö- 
Ater als ,in den andern. Velfch fand gleichfalls die 
Leber: in dem Mnrmelthfere fehr grofs, eben ft> 
Scbettohzcr in demferben Subjecr , vco er die Schild- 

f ) L. c. pag. $G. 



dräfe und di^ Ruckenihjmus grofs fand. BeySe'e- 
fäugthieren ift glaube ich , der Aifimilationsappa- 
rat nicht fo entwickelt als in den Nageihieren, it* 
defs ifl ddckjdie Leber bey ihnen beträchtlich grofs. 
So fanden fie Seger, Schellhammer, Daubenton und 
Kulm us *) bey der Phoca yjtujina; der Seehund, 
den Daubenton unterfuchfce, wog Jechs und zwan* 
zig Pf lind, die Leber i-P&nd acht Unzen. Er. n 
fagt ausdrücklich, dafs die Gallenblafe Verhältnis / 
mäfsig grofs gewelea;fey. 4 T So. fand** wir es auch „ 
bey unfenn Seehunde, wo, wie beym Daubenton« 
' fchen, die Milz zugleich hettachilurh grofii war. Sie 
war viel confiftenter als die Leber. Steller fand 
beym JVIanati die Leber *us,drey Lappen zufam- 
m engefetzt , yon denen zwey Felm grofse einen klci* 
nen, in der Mitte befindlichen, ei nfcbl offen.. Sie 
war dunkelgefärbt, in einer J eilen Membran einge- 
fcldoffen, aber ihre SoWian* felfeft fehr weich, fo 
dafs fie, berührt, wie faul zerrtofe. Vom Verhält-* 
nifs der Mite fagt er nicht«. In der Phoca leoni- 
na fand er fie^ auch grofs, in ffccbs Lappen und 
jeden, der fei ben in vierzig kleinere getheilt, gelb* 
lieh, weich, tiefgefurcht, reben Ao bey der Lutra> 
märina fehr grofa und in facht Lappen getheilt. 
Major fand beym Delphinus phdeaen* hepar am- 
pliflimum, et totam, quae eft inter diaphragma 

*) Act. nat. curiof. Tojn.L pag. 13. . v \ ( 
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et ^nirkulum, abdorninis cavitatem fere occur 

jSo finden fch. äICo in allen den Säugtbieren,, 
welche conftani oder wahrfcheinlich in ihrem gan- 
zen Leben die Thymus behalten, mehr oder weniger 
die Apparate zur Aflimilation der fremden in den 
Kur per gebrachten Stoffe ftärker ausgebildet als 
in andern Thieren* find die Ruyfchifcbe, von Pal- 
las bey Gelegenheit dej Tbymusdrüfen der Nage- 
lhiere in Schutz crenorWriene Meinune fchiene da- 
durch noch mehr begründet zu werden. Patholo- 
gische Brfcheinungen fcheinen diefe Meinung gieich,- 
falls zu beftaiigen. Kalle *) fand in einem an ei- 
ner idiopathifchen Atrophie geftorbenen Kinde die 
^ciilddrüfe nu; allen Lyraphdrüfen ganz ausseror- 
dentlich klein. In mebrern der vorher angeführtem 
Falle waren die Thymusdrüfen bey fkrophulöfen, 
ptrophifchen, {cbwindfuchtigen Menftben, wo zft- 
iHeich die unmittelbaren Aflirnilationsoreane krank 
waren > auf diefellje Art afficirt. Allein, man kann 
ßcb der Frage njeht enthalten, warum denn gera- 
de bey den erwähnten Thiezen die Thymusdrp,- 
fen un4 verwaa4tqn Organe fo %irk , entwickelt 
find und . nicht, bey andern in deirvfelben Maafse/ 
Die Wahrung der übrigen Herbivoren ift keineswe- 

i Auaeri. Abb. zu« Q<*r, für puikt. ^ff**. Band XI^ 
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ges ihrem Körper aflimilirter als die Nahrung det 
Nagethiere; und wenn fich bey einigen, z. B. dea 
Wiederkäuern, andere Anfialten vorfinden, welche 
die Affimilation der Nahrungsmittel erleichtert/ fc 
ift diefs erßlich nicht bey allen der Fall, und zwey 
'tens erfetzt der verhältnilsmäfsig gröfsere Blinddarm 
der Nagethiere diefelben hinlänglich. Und wie Wifl 
man die zunehmende Gröfse diefer Drüfen bey den 
Winterfehl äfern während des Schlafes, wie die An- 
Wefenheit derfelben bey den flWch Treffenden Fleder- 
mäufen, Mußelen, mehrern Seelaugthieren erklär 
ren? Wie will man den Mangel,, das Verfchwihden 
der Thymus bey den Thieren, bey denen die Schild- 
drüfe und die Nebennieren beßändig fehr grofir blei- 
ben, aus der angeführten Meinung erklären? Doch 
könnte man annehmen, dafs die Schilddröfe und 
die Nebennieren gerade auf Koßeh der Thymus* 
drßfe Vergröfsert worden wären; allein wie will 
man auf diefelbe Art die Kleinheit der Schilddrüfe 
und der Nebennieren mit dem ganzlichen Mangel 
der Thymusdrüfe 4»ey dem Didelphis - und Kängu- 
ruh gefehl echte vereinigen? 

Wenn man dagegen ei*wagt, dafs alle dieThie- 
re, bey denen fich eine grofse Leber, fiark aus- 
gebildete Thymusorgane, vorßechend entwickelte 

■ 

Gefchlechtstheile und Nebennieren finden, mitein- 
ander darin übereinkommen, dafs fie häufig den 
Zutritt der Luft gänzlich entbehren oder in einea 
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Zußand verfallen , wo Ge wegen faß erlofchenen 
Athmem weniger Oxygen aus der Atmofpbäre auf- 
nehmen können ; fo wird die von Autenrieih *) vor* 
getragene Meinung, da fs fie mit dem Refpirations- 
prozefs in Verbindung flehen, viel wahrfcheiniicher» 
Die Nagethiere, bey denen matt die Tbymusdrüfe, 
die ScbüddrüTe und die Nebennieren fo vorzuglich 
entwickelt findet, befinden Geh einen grofsen Tbeil 

• 

ihres Lebens unter der Erde, in engen Löchern, 
wo mehrere von ihnen während des Winterschlafes 
in einen Zufiand\ von faß ganz * erlofchener ftefpi-, 
ration verfallen : unter den Plantigraden verfinkt 
der Igel gleichfalls in einen Winterfchlaf : eben fo 
unter den Cheiropteren die Fledermäufe. Unter den 
fleifchfreffenden Thieren find gerade die Muflelen, 
bey denen man die Thymus und Schilddrüfe immer, 
ßark findet, durch ihren beßändigen unterirdifchen 
Aufenthalt oder ihr Wohnen in fehr engen Löchern 
gleichfalls des Zutritts einer fo viel Oxygen enthal- 
tenden, fo oft erneuerten Luft beraubt, als die 
übrigen Säugtbiere genießen. Die tauchenden Tbie- 
re, die Fifebottern, die Meerottern, mehrere Pho- 
ken, Cetaceen. fcheinep, ungeachtet darüber die 
Meinungen fo fehr gel heilt find, ihr ganzes Leben 
hindurch die Tbymusdrüfe zu behalten, und die Exi- 
ftenz derfelben bey ihnen fowobl als unter allen 

♦) Htndb. «L PhyL Tb.* ! : f. . j 
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Vögeln einzig hey den Tauch ervügeln, die, wie 
fie , oft in einen ganz refpirationslofen Zußand ver* 
fallen, trägt gewifs viel dazu bey, die erwähnte 
Meinung wahrscheinlich zu machen. Wirft man ei* 
nen Blick auf die vorher angeführten pathologi- 
fchen Fälle, fo kann man ßch faft kaum ent* 
halten, diefen Zufammenhang zwifchen der Eon- 
ction diefer Organe , und ganz befonders der Thy- 
musdrüfe und dem KefpirationsprozeiTe anzuneh- 
men. Die gröfste Anzahl von den Menfchen, bey 
welchen man eine vergrößerte Thymus fand, wa-t 
ren zugleich Refpirationsbefch werden unterworfen 
gewefen, und zeigten entweder Desorganifation des 
unmittelbaren Refpirationsorgans felblt, oder eine 
Krankheit des Herzens, "welche noth wendig Refpi- 
rationsbefch werden veranlagt hatte. Von den 
Schilddrufendegenerationen gilt diefs weniger als 
von den Degenerationen der Thymus: man kann 
feiten mit grofser Wahrfcheinlichkek zwifchen ih- 
nen und andern anwefenden Krankheiten einen 
deutlichen Zufammenhang ausmitteln, oft findet man 
den ganzen übrigen Körper gefund. Doch mu6 
ich hier anfuhren, dafs (ich bey dem grofsen Krö- 
pfe/ den ich zuerft befchrieb, eine der beträcht- 
lichßen Verwacbfungen des Herzens mit dem Herz- 4 
beutel befindet, Welche ich je gefehen habe. Der 
Herzbeutel iß an mehrern Stellen bis auf zwey bis 
drey Linien verdickt, daa Hirz fiberiU mit Hocki- 

J 
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gen Fafern bedeckt , und beide fo g<*nau unter ein* 
Ander verwachfen, dafs der TheSl des Herzbeutels, 
weicher das Herz unmittelbar bedeckt, und der ei. 
gentliche Herzbeutel an mchrern Stellen durchaus 
nicht von einander zu trennen find. 

Eben To wenig bemerkt man zwifchen den Lun- 
gen und Nebennieren, wie* aus den vorher an* 
geführten Fällen erheilt, einen befiimmten Zufam. 
menhang. Härder führte fager an , dafs er die N«* 
bennieren in einem winterfchlafenden Murmelthie- 
re fo fcblaff *h die übrigen eigentlichen Lyraph- 
d rufen gefunden habe. i .... . •. ,' 

Allein, Geht man von die fem immittelbaren Zu* 
fammenhange ab , der von diefen Organen vielleicht 
nur zwifchen den Thymusorganen und Lungen Stau 
findet, (ich brauche nicht anzuführen, daß ihre allei- 
nige Anwesenheit bey Taucherthieren und Winter- 
Ichläfern mich zu diefer Annahme beftimmt) fo 
Utes nicht fch wer, einen allgemeinern zu ahnden, 
in welchem fie fowohl unter einander als mit an* 
dem fogleich anzugebenden Organen liehen, und 
welchem der fpecielle Zufammenhang zwifchen den 
Nebennieren und Gefehl echtstheilen fo wenig wi- 
derfpricht, dafs er ihn vielmehr gerade zu bei täti- 
gen dient. Nimmt man nämlich auf das bisher ge-' 
fagte Rückficht, fo wird es aufserft wahr fch einlich, 
dafs Gehirn, Nervendem, Leber, Milz, Schild- 
drüfe, Thymusorgane, Nebennieren und Gefchlechts » 

« 
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theile eine Klaffe bilden, deren Gelchärt es iß, 
die Menge des Hydrogens und Kohlenftoffes im 
Körper zu mindern und daher mittelbar die Oxy- 

genmenge zu dem gefundheitsgemäfsen überwiegen- 

- 

den Grade zu vermehren. Die Lungen find in den 
Nagelbaren , wie es mir fcheint, verhältnifsmatsig 
kleiner als in andern Thieren, — im Meerschwein- 
chen, von denen ich jeut zufällig drey hinter ein- 
ander unterfucht babe, bin ich davon völlig über* 
zeugt — nach Velfch, Scheuchzers, Härders und 
Pallas Angaben find ile es auch in vielen übrigen 
Nagethieren,, namentlich im Mäufegefchlechte. Sie 
find es gleichfalls in den Seefäugtbieren, indem 
fie,- ungeachtet einer nicht unbeträchtlichen Länge, 
theils compacter, theils weniger ausdehnbar, klein- 
zelliger, *) fötuiähnlicher, theils nicht aus fo vie- 
len Lappen wie -die der Landiaugthiere zufammen- 
gefetzt find. Der Zutritt des Oxygens zum Kör- 
per iß alfo geringer, und in demfelben Maafse fcheint 
fich der Apparat zur Auafcheidung des Hydrogens 
und Carbons zu verfiärken, der im Fötuszuftande 
aller übrigen Thiere der höhern Klaffen gleichfalls 
fo beträchtlich entwickelt üt Die Nerven find 
im Fötus , wie in dielen Thieren , zum Körper ver- 
hältnifsmäfsig gröfser als, in den nicht »winterfchla- 

♦) Home in der Muttela lutris. L c. Wir fanden es fo t* 
unJorm Seehunde. 
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f enden und nicht tauchenden, fie werden im Win* 
terfchlafe bey denfelben dicker, als fie außerdem 
find. Auch die beträchtlichere Fettraenge der win* 
terfchlaf enden und Taocherthiere fcheint für die» 
fe Meinung zu fprechen: fo wie ein weniger oxy- 
geweiches Blut die Fetterzeugung erleichtern mu&, 
To läßt fich im Gegentbeil wohj. nicht ohne Grund 
▼ermuthen, dals Organe, die zu feiner Zeit, wo 
faß ganzlicher Refpirationsmangel eintritt, wo dal 
vorher angefammelte Fett die einzige Nahrung dea 
Körpers ausmacht, aawachfen, Geh dadurch ver- 
gröbern, daft fie die zu grofse, darau* refultirend« 
Hydrogen - und Carbonmenge aufnehmen. 

Dielen genauen Zufammenhang zwifchen den 
genannten Organen und dem Uefnirationsnrozeffe 
Ich einen mehrere Thal fachen zu er weifen. Erdens 
die beträchtliche Entwickelung derfelben im Fötus, 
in deflen Körper kein oxygenhaltiges Blut circuiirt. 
Zu einer Zeit, wo man noch keine Galle in der 
Blafe findet, wo (liefe nebft der Milz im Verhält«» 
nifs zur Leber aulierord entlich klein ift, findet man 
die Leber verfialtnifsmäfsig zum ganzen Körper bey 
weitem am größten: diefs ift der Fall in fehr frü- 
hen Fötusperioden. Gegen die Geburtszeit vermin«, 
dert fich allmahl ig diefes Verhältnifs der Leber zum 
ganzen Körper, ift aber zur Zeit der! Geburt und 
in der erftenjLebensperiode nach derfelben weit 
beträchtlicher , als fpäterhin. Man leitet diefe ver- 
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haltmTsmaTsige Grosse von der Blutmenge ab , wel- 
che durch die Nabelvene in die Leber geleitet wird, 
lind ßtitzt fich, um diefs zu beweifeti, vorzüglich 
liuf die aufserordentliche "Weichheit ^fler Leber iti 
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Gefchichte des Fötus hergenommenen Grunde« 
kcht ,\um dfe von ihm nach andern SchriftfteHerii 
Vorgetragene Memung, dafs r die Leber aufser der 
Gallenfekretion eine unbekannte Verrichtung habe, 
in unterflfrizen. Ffir diefe Meinung führt er an; 
dafs die ;l Eeber felbft in folchen ThierklaffeönfrfTr 
deutlich ausgefprochen ift , wo andere wesentlich e 
Organe feil* unvollkommen find, dafsqdie meiften 
LeidehTchaften auf die Leber) aber auf keine an- 
dere Drüfe Eihflufs haben, dafs ße in allen KrWfti 
heiten eine bedeutende Rolle fpielt, dafs ße weit öf- 
ter degenerirt angetroffen wird' als irgend eine Drü^ 
Fe, dafs fie einen aufserordemlich markirten feh^ 
fiufs auf das Temperament hat, dafs fie endlich 
eins der zuerft gebildeten Organe ift. 

Er laugnet r indefs, dafs diefe unbekannte Ver- 
richtung die Dehydrogenifation und Decarbonifa* 
tion des Blutes feyn könne, indem die Leber das 
Abdominalblut nicht in arteriöfea verwandle, weil 
t; das Blut des rechten Herzohrs nicht röth er fey, 
als das Blut der untern Hohlvene, 2. das in 'den 
Lebervenen enthaltene Blut gleiche Farbe* mit dem 
übrigen Venenblute habe, und 3. aus der Leber ei- 

/ 
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nes lebenden Thferet , die man üuclcweife ausfchnei. 
det, ehie homogene, mit einigen rotben Streifen un- 
term engte Findigkeit aasfliefse, wodurch fich die 
Leber auffallend von den Lungen unterftheide. 

Allein diefe Gründe können, wie es mir fcheint, 
nicht als ganz beweifend angefehen werden : denn 
i . ift das Blut im rechten Herzohr fchon mit dem, * 
ans der obern Hohlvene kommenden, vermifcbt, % 
kann fich folglich an Farbe wenig von dem übri- 
gen ven."> Ten unterscheiden; und a. kann man un- 
möglich erwarten, dafs die blofse Dehydrogenifa* 
tlon und Decarbonifarion des Abdominalblutes' in 
derLtber demfelben eine To hellrothe Farbe geben 
könne, als die Oxydation deflelben. 

Zvveytens fcheint mir für diefe genaue Verbin- 
dung zwifchen dem Refpirationsprozeße und der 
Function diefer Organe, namentlich der Leber und 
des Generationsryftems, die beträchtliche Entwicke- 
lung derfelhen in denjenigen Thieren zu fprechen, 
wo die llefpiration weniger vollkommen, d.h., 
der der hohem Thiere dadurch unähnlicher wird, 
dafs entweder, wie bey den Amphibien, (bey den 
höhern weniger, bey den niedern mehr) vermitteln 
der Gefäfsvertheilung , oder vermittelt; des Baues 
des Refpirationsorgans und der Natur des zu zer- 
fetzenden Meditims, in welchem fie leben, die 
Blutmafle fchwacher oxydirt wird. Unter den roth- ' 
blutigen Thieren find diefs bekanntlich die Amphi- 

s 
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bien und Fliehe. Der Bau des Hertent , dife Ter* 

hwltnifTe der Pulmonalarterie zur Aorte bey den er- 
ßern bindern, indem mehr oder weniger die Lun- 
genaTferien ganz auf diefelbe Art wie zu den übri? 
gen Organen blefs aus der Aorte abgehen* die 
Lungenvenen aber auf diefelbe Weife wie die Ve- 
nen der übrigen Organe zum Herzen zurückkehren, 
und das in den Lungen . (deren grofszelüger Bau we- 
gen der weniger kleinen Gefafcvertbeilung [auch ge- 
ringere Oxydation zur Folge haben mufs) oxydirte 
Blut mit dem äus sern übrigen Körper zurückkehren- 
den in dem, mehr oder weniger gemeinfchaftlicben, 
Ventrikel vermifoht wird, dafs eine fo reichlich#;Oxy- 
dation des Blutes als bey den hohem Thieren Statt 
findet , eben fo fehr, als diefs die febwerere Zerfetz- 
barkeit des Mediums, in welchem die Fifche leben, 
die Seltenheit, mit der ile zum Luftathmen, welches 
ihnen gleichfalls Bedürfnifs zu feyn fcheint , empor- 
fteigen, für diefe letztern vermindert. Bey allen Am- 
phibien und Fifcben, welche ich geöffnet habe, war 
aber die Leber immer bey weitem gröfser als bey 
Säugthieren und Vögeln, ohne dafs die GaUenbla- 
4 Ce in demfelben Verhältnifs betrachtlich gewefen wä- * 
re. Scheint diefs nicht zu beweifen, dafs fie we- 
nigfiens bey diefen Thieren die angegebene Fun- 
ction hat? Nimmt man nun noch auf die beträcht- 
liehe Gröfse der Leber bey den Mollusken5 Rück- 
licht, die in Ilückficht auf den Kefpiraüonsprozefs 
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im Wefentlichen mit den Fifchen übereinkommen, 
fo wird diefs noch wahrfcbeinlichcr. Sie verviel- 
fältigt lieh bey diefen fogar auf eine merkwürdige 
Weife. Herr Cuvier fand beyrn Onchidium Perronü 
drey Lebern, die fall die ganze Cavität des Bau- 
chea einnahmen. Auf der andern Seite haben die, 
Vögel immer eine verhältnifsmäfsig gröfsere Leber 
als die Säugthiere, und doch finden lieh in dem 
Bau ihrer Lungen und ihres ganzen Körpers alle 
Bedingungen, um die reichlicbße Oxygenation her- 
vor zu bringen. Aber kh glaube nicht, dafs diefe 
Beobachtung gegen mich Breitet: ich glaube im 
Gegentheil, dafs de für mich fpricht. Das Hydro- 
gen, welches die Leber bey allen Thieren aus dem 
Blute dadurch fcheidet, dafs fie es in ihre Sub- 
(Unz aufnimmt, kann unmöglich als unwirkfam ge- 
dacht werden: es mufs vielmehr einen fehr bedeu- 
tenden Antheil am Lebens prorede haben. Im Le- 
bensprozefs der Ampliibien, Fifche, Mollusken hat 
das Hydrogen das Uebergewicht : im Lebemprozefs 
der Vögel aber, der im Wefentlichen ganz mit dem 
der Säugthiere übereinkommt, gibt die Gröfse der 
Leber dem Hydrogen, wie es mir fcheint, nicht das 
Uebergewicht, fondern hindert nur das Präponde- 
riren des Ozygens im Lebens prozefle, welche« 
durch den freyen Zutritt der Luft zu einer weit 
gröfsern Oberfläche des Körpers als bey den Saug- 
llüeren erfolgen würde. Ich füge nur noch hinzu, 
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rfafs rttir geraW bey'ro!ch>n Amphibien, feey 
nen, wie beym Krokodil, die Theilung des Hersens 
In zwcy Hälften deutlich ifl, die Pulmonalarterien 
aus einem eignen, die Aorte, welche den gröfsten 
Theil des Körpers mit völlig oxydirtem Blute veN 
ficht, au* einem andern, und nur die Aorte, welche, 
ehe fie fich im Unt erlerne mit jener verbindet, aus 
einem dritten , aber mit der Pulmonalkammer cor- 
refpondirenden Ventrikel, in welchen fich die Kor- 
pervenen ergießen, entfpringt, die Leber nicht fo 
beträchtlich grofs zum Korper fehien, als bey den 
niedern Amphibien, Frofcben,- Salamandern, wo fich 
nur Ein Ventrikel findet und die Lungenerterien 
; aus der Aorte entfpringen, die Lungenvenen fich 
in die Hohltfcne ergießen. 

Endlich fey es mir erlaubt, noch einen dritten, 
aus der pathologifchen Anatomie hergenommenen 
Grund anzuführen. Wie häufig ift es nicht bey 
Krankheiten der Lungen, die nur einen etwas ho- 
, hen Grad erreicht haben, die Leber durchaus 
nicht degenerirt, fondern nur in ihrer Mafle be- 
trächtlich vergröfsert zu finden. Man braucht nur 
Morgagni darüber naebzu Gehen, um fich davon voll- 
kommen Ed überzeugen. Aufserdem findet man < 
mit und ohne Lnngenkrankheiten die Leber häu- 
fig auf eine Art de^enerirt, welche mir die vorge* 
tragene Meinung eben fo fehr zu unterftutzen 
Geheim. Die fcttähnlichen Mafien, welche man 

» * \ 
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( rerftreat oder im Grofsen in ihr findet, das Fe,tt, 
in welche« lic fich bey gematteten Gänfen faft durch- 

• 

aui verwandelt, alfo die Erzeugung einer fo by- 
<lrogen- und carbonreichen Subiianz in ihrem Ge- 
webe, die man krankhaft in keinem andern Orga- 
ne findet, fprechen üo nicht gleichfalls iür die An- 

i 

nähme, dafs jene unbekannte Verrichtung der Le- 
ber die angegebene fey? 

Von den Gefchlechtitheilen kann man, wie et 
mir fcheint, mit der gröfsten Wahrfcheinlichkeit 
dafielbe annehmen. Die von ihnen feparirte Sub- 
stanz hat, wie die Galle und das Fett, eine beträcht- 
liche Menge Hydrogen , Azot und Carbon in ihrer 
Mifchung. Die Gefchiechtsthcüe nehmen an Grö« \ 
£se und Thatigkeit* bey den nie dem Thieren au- 
fserordendich ,zu: fie find au&erft thäüg bey Men- 
Iphen, deren Refpiration befchwert iß, (daher viel- 
leicht der bekanntlich hohe Grad des Gtfchlechts- 
tiiebes buckliger Menfchen?) — alfo kann maxr 
gleichfalls mit Grund vermuthen, dafs ihre Fun- 
ction mit der der Leber im Wefentlkhen ü&erein- 

Die Mifcliung des Gehirns und Nervenfyfiems, 

die Präponderan* derfelbea beym Fötus deutet auf 

» 

eine ähnliche Correfpondenz mit der Leber hin. 
Auf diefe Art wird, wie es mir fcheint, der 

i » 

Confens zwifchen allen diefen Organen, nament- 
lich zwifchen Gehirn und Leber, leichter erklärlich 
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als durch die zum Theil erlofchenen , zum Theil 
noch kurzlich vorgetragenen Meinungen. Noch 
kürzlich hat Richerand *) in diefer Hinficht eine Ab- 
handlung über die Leberabfcefle bekannt gemacht, 
welche lieh zu Kopfwunden gefellen. Er geht in 
diefer Abhandlung die Meinungen früherer Anato- 
men und Chirurgen durch und widerlegt fie. Ber- 
trandi hatte denZufammenhang zwifchen denKrarik- 
heiten beider Organe als blofs mechanisch angege- 
ben, indem er annahm, dafs nach jeder heftigen 
Erfchütterung des Gehirns das Blut in gröfserer 
i Menge zu diefem Organe geführt werde und, in 
eben fo groGser Abundanz durch die obere Hohl- 
vene zum Herzen zurückkehrend, das durch die 

untere Hohlvene zurückkehrende zurückdrucke, 

< 

wodurch das Blut in den Lebervenen aufgehäuft 
werde und Entzündung diefes Organs veranlafle, 
welche bisweilen in Brand, meiftens in Eiterung 
übergeht. Dagegen wandte Pouteau ein, dafs nichts 
diefen großem Antrieb des Blutes zum Gehirn bey 
Erfchütterungen deffelben beweife, und nahm imGe- 
gentheil an, dafs das Blut in diefem Falle aus den 
Hirnarterien zurückgetrieben werde, folglich mit 
gröberer Kraft in die herabfteigende Aorte getrie- 

*) Mein, für 1 es ab fers du foie qui compliquent les plaiec 
de tete. Journal de MeMec. par Corvifart, Leroüx et 
Boyer, Erimoirt ap. XIII. ... 

r < 
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ben werde. Die Leberarterie fey eine der erßen 
Arterien, die aus einem Stamme der Felben entfprän? 
gen ; und da die Leber beträchtlich viel Blut erhalte, 
ihre Subßanz fehr weich fey, fo wurden ihre klei- 
nem Gefäße mit Blut überfüllt , und daher ent- 
liehe Entzündung und Eiterung. Richerand be* 
merkt, dal* die von Pouteau aufgehellte Hypotbefe 
eben fo wenig Grunde für ßch habe als die Ber- 
trandi'fcbe, indem die bey Kopfverletzungen eintre- 
tenden Symptome, Schwindel, Nafenbluten, Irre- 
reden, eher beschleunigten als verminderten Antrieb 
des Blutes zum Gehirne andeuteten. Es fcheint mir, 
als hätte er mit eben fo groftera Rechte fragen kön- 
nen, warum die Wirkungen des retardirten Blut- 
timlaufs im Gehirn fich gerade an der Leber offen- 
barten, da vor der Leberarterie noch die Schluflel- 
beinarterien und alle Intercoftalarterien und mit 
ihr zugleich die Magen -, Milz- und Bauch fpeichel- 
drüfenarterien aus der Aorte entfpringen. Er be- 
merkt mitjRecht, dafs Pouteau gerade die unrich- 
tige Balis der BertrandiTchen Theorie unangegrif- 
fen gelaflen habe, indem, was Bertrandi luogncte, 
Cch wirklich beym Zofammentreten der obern und 
untemj Hohlvene . ein beträchtlicher Winkel befin- 
det , der durch die Dfrection der obern Hohlvene 
nach vorn und anfsen, der untern nach hinten und 
innen hervorgebracht wird, fo dafs nicht, wie Ber- 
irandi behauptet hatte, das Blut der oberu Hohl- 

* « 
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vene emen fenkreciiten Druck *uf das Blut der un r 
tern ausuüu , . » «• 

Defatilt, der fowohl Berirandrs als Pouteau> 

i 

Erklärung verwarf, erkannte blofs an, dafs es i. ei- 
nen .unbekannten, aber reellen Zufammenhang zwi- 
fchen Gehirn und Lebe* gefee, d$r fpecieller al| 
zwifchen andern Organen fey, wodufch Affettionea 
des eriten laß immer in den Actionen des zweyr 
^5 1. 1 . t r i~i L i o xi v^^rl^ jr^'^*^^ ^^jh ^ t> 1 clx c ^x c Ii 
am Leichnam durch Spuren von Blutanhäufung, 
Ii xx li xi d ix b xixxd ihi , oxi 1. oJ^Cr\T^i*i r\ h t>it^3x"i y 3 \ w 
benden durch Ekel, galliclues Erbrechen offenbart. 
Er nimmt an, , dafs man mit Unrecht die Leber- 
krankheiten, welche fich zu Kopfwunden gefellen, 
von der allgemeinen Erfchütterung herleite,, in^ 
dem diefe gar nicht erklären, warum nie andere, 
immer gerade diefs Organ mitleide^ und glaubt, 
(i ö £s d 3 s T\ t3r v cxx I \^ ^\ c xxx d 3 s 1 I 3 u X ^ xi s d i o ^6 r S^^rn 
pathie fey, bey welcher das Blutfyftem nur mitr 
telbar wirke. . .. »#n 

Kicherand leitet die Leberkrankheiten bey 
Kopfwunden von der Theiluahni« <*ei Leber an 
der allgemeinen Erschütterung, her., und findet die 
tJx'fflclic fci_xicr 1"^) ccid I t^xr. ixx p 3 1 1 ß xxx it. I^ddcn 
Gehirns in der Gröfse, dein Gewicht, der Art 
feiner Befeftigung und dem rWffo: feines Paren* 
cbyma. , : •. . i « , . 3. 

Volurainofeftund fehwe ? w ,Äl».Äjle übrige 
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gewei de, ftreb t es befinndig, das Zwerchfell, an WeU 

ehern rs durch bloßes Zellgewebe bei eftigt iß, her« 
abzuziehen. Diefes Zerren wird fchrtfetzhaft , fo* 
bald die Abdorainaleingeweide durch Laufen, Sprin* 
gen befüg erfclmttert werden. Zudem* Ift die, iri 
einer blofseri Falte des Darmfells cinge fehl offene^ 
Leber aus glandulöfen hörnern fcufairimengefetzt ; 
welche unter einander durch lockeres Zellgewebe 
verbunden find, das durch die leicHtelle Erficht^ 
terung zerreifst, wöshalb die^Erfchutrerungert der 4 
Leber, nächfl den Gehimerfchutt^rungeni die ge* 
fahtlicbßen Und. Dlete Memulrg;, daf* die Lebet» 
mit Gehirnaflfectfoneir iint darum lympathifire, weil 
ihre Structur der des Gehirns äm näcHien komme/ 
zu bedangen, fuhrt Richerand einige Beobachtun- 
gen an, aus* denen er folgert j dafs GebirfierfcbilhV 
t erun pen nttf dann Affection det Lebet hervorbrin- 
gen , wenn fie mit allgemeiner Erlentxtterting ver* 
banden find. Bey *wey Menfchett ; Welche von eüt 
ricr beträchtlichen Hohe herabfielen, das BewufsN 
feyn Verloren und binnen 24 Stunden 1 < -IMtbMy 
fand mall die Schadelknochen fracturirt, das* Ge- 
mrn , wie er tagt, contunuirt, in ciem einen eine 
weinhefenähhltcoe Blotergiefsung hü Ünterfeibe und 
an mehtern Stellen der* coneaven und cohvexen Fla« 
che der Lebet Einriß^ AUS denen Bkt flofs und 
aus welchen beftimmt das* [im Unterleibe befinde 
che gekommen wan Im anderh fand man keine 

18 
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beträchtliche Erglefsung im Unterleibe, «ber einen 
tiefen Einrifs im rechten Leberlappen. In beiden 
Fällen waren alle übrige Organe gefund. Dage- 
gen fand man in einem Menfchen, der drey Tage 
nach Empfang eines Stockfchlags auf den KopL in 
einem heftigen Gefäfsfieber geftorben war, eine 
beträchtliche Fractur , welche fich vom Scheitel bis 
gegen die Schädelbafi* erßreckte, Entzündung des 
Gehirns und feiner Membranen auf derfelben Sei- 
te, wenig blutiges Serum unter der linken Hirnhe-^ 
roifphäre, aber die Leber, ganz gefund. Richerand 
erfahr, daOi der Menfch gleich .mach Empfang des 
Schlages unterfiützt worden , war, fo dafs keine Er-, 
rchfltterung erfolgen konnte« , ..h; 

, Endlich liefs kicherand mehr als vierzig Lei- 
chen von einer Hflhe von achtzehn Fuü herabflür- 
zan, und fand jedes Mahl bey der Qeffnung Gehjrn 
ujnd Leber mehr oder weniger afficirt und in eini* 
gen Fällen in der letzten ziemlich tiefe Einritte 
aufs er Knochenbrüchen aber keine Läüon eines 
andern prgans. . r . JAl , , yl 

Hieraus fchliefat er, wie fchon gefagt, daß die 
Weichheit der Leber allein Urfache des Zufammen-n 
leiden* derfelhen mit Gehirnwunden fey. Allein 
ein Blick auf die Entwickelungsgefchichte des Fö- 
tus, auf die Naturgefchictyle und vergleichende Ana*, 
tomie, auf die Pathologie, welche den fo häufigen 
Zufammenhang *wifchen Gehirnentzündungen , di« j 

t \ 

i 
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ohne eine vorangegangene Erfcbüüerung entliehen* 
und Leberentzündnngen oder vermehrte Gallenfe- 
kretion, zwifchen langen Leberkrankheiten und Gri- 
fte« Zerrüttungen und Leiden des Nervenfyftemi be- 
werfen, hätte Herrn Rieberand überzeugen können , V 
defi ein tieferer Zufammenhang zwifchen beiden Or- 
ganen Statt finden muffe, als er zu ahnden fcheint. 

Es wäre unnolbig, zu wiederhoblen* dafs die 
drey Organe, welche der Gegenfland der gegen- 
wärtigen Abhandlung find, in einem genauen Zu? 
Tammenhange mit den eben betrachteten Organen 
flehen. Für die Gefchlechuorgane und Nebennie- 
ren gilt diefs ganz fpeciell: für dieTbymuidrüfe und 
Scndddrüfe finde ich kein fpecielles Organ unter 
den eben erwähnten , mit dem ich fie fo genau als 
rfiefe beiden zufammenftellen könnte; allein die im 
Verlauf der Abhandlung angeführten Thatfachen 
Iprechen für einen allgemeinen Zufammenhang, alfo 
für eine wesentlich gleiche Function derfelben mit 
den Organen , deren Function in der relativen und 
abfohlten Entfernung der, dem Oxygen entgegen* 
Hebenden Stoffe und zugleich in dem, dem Oxy- 
gen Gegenüber/teilen und Entgegensetzen derfelben 
im Lebensprozeffe befteht. 1 

Indem ich fchliefse, fühle ich Sehr lebhaft, dafs 
diefer Gegenfland einer weitern Entwickelung fähig 
wäre: ich kann zu meiner Entschuldigung, dafs ich 
nicht mehr lieferte, nur anführen, dafs ich mich 

18* 
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jetzt in einer Lage befinde, wo ich nicht die nö rin- 
gen Unterfuchun gen anltellen kann, welche durchaus 
zu weitern En t Wickelungen nothwendig waren. Bey 
einer andern Gelegenheit werde ich indefs die Re- 
fultate der Beobachtungen liefern, welche ich in 
diefer Hinficht, vorzuglich im folgenden Winter an 
winterfchlafenden Thieren in den Alpen anzufallen 
entfchloflen bin, und aufserdem über den nahern 
Zufammenhang zwifchen den Gefchlechtsth eilen 
und Nebennieren fchon jetzt vorbereitet habe, 
und von denen ich faß überzeugt bin, dafs He 
mir noch manches Dunkel aufklären werden. 
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Fragmente aus der Entwickelungs- 
gefchichte des menfchlichen 

Fötus. 



fuccelliven Veränderungen, welche die äu- 
ßere Geßalt des menfchlichen Fötus erleidet, find 
fchon feit langer Zeit ein Gegenftand der Unterfu. 
chungen berühmter Anatomen und Phyfiologen ge- 
wefen und in unfern Tagen durch Autenrietb und 
Sömmerring fo volUländig und genau entwickelt 
worden, dafi es fcbwer iß, Zulatze zu ihren Ar- 
beiten zu liefern. Ein Tbeil der eigentlichen Ent- 
wickelungsgefchichte des Embryo, die Oßeogenie 
deffelben, iß gleichfalls fchon feit langer Zeit von 
den größten Anatomen und Phyfiologen fehr ge- 
n&u unterPuclit worden, und vor einigen Jahren hat 
ein Gehülfe meines verfiorbenen Vaters, Herr Senff, 
eine fehr vollfiandige Reihe von Unterfu chungen 
darüber angeßellt und in feiner Inauguraldisferta- 
tion bekannt gemacht« So fehr man indefs diefen 
Theil der Phyfiologie des Embryo cultivirte, fo 
wenig genaue Unterfuchungen ftellte man über die, 
doch wenigßens eben fo intereiTanten 



« 
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gen der übrigen Organe des Embryo an. Wir be- 
litzen indefs darüber ein Werk von ausgezeichne- 
tem Werth e, Wrisbergs An atomieen einiger Fötus ; 
allein fie find nur ein kleiner Beytrag zur Entwi- 
ckelungsgefchichte des Embryo. Andere Schrift- 
ßeller lieferten gleichfalls Anatomieen des menfch- 
liehen Fötus aus verfchiedenen Perioden, und oh- 
ne Zweifel kann man, wie, auch durch Danz ge« 
fchehen iß, aus den einzelnen Abhandlungen und 
Beobachtungen darüber eine Gefchichte deflelben 
liefern. Allein diefs hat zweylneonvenienzen: i.find 
nicht alle Unterfuchungen ganz zuverläHig, und 
2. kann man unmöglich eine genaue Gefchichte 
eines Gegenitandes diefer Art verfallen, wenn man 
nicht dm-ch eine möglichß voljftändige Reihe von 
Individuen die nach und nach erfolgenden Verän- 
derungen beobachten konnte. Ich fühle, indem 
ich diefs niederfchreibe, fehr wohl, dafs ich felbß 
nicht ganz in diefer Lage war: indefs konnte ich 
doch eine nur feiten fehr unterbrochene Reihe von 
Embryonen, vom zweyten Monat nach der Em- 
pfängnifs an bis zur Geburt unterfuchen, und al- 
fo über das verfchiedene Verhältnifs N der Organe 
unter einander in den verfchiedenen Perioden ziem- • 
lieh genaue Vergleichungen anßellen. Auch dazu 
verfchaifte mir die Güte dea berühmten Cuvier, 
der fo gern jede, der Wiffenfcbaft vortheilhafte Ar- 
beit unterßützt, die vortrefflichfte Gelegenheit. Ich 
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hoffte, durch Unterteilungen frifcher Embryonen 
meine Arbeit vollftändiger machen zu können: al- 
lein ich fand mich in diefer Erwartung getäufcht, 1 
ungeachtet im Januar und Februar täglich ungefähr 
fecht Kinder im Findelhaufe fiarben, und erhielt 
erft fpät durch die Gefälligkeit de« Herrn Düpüy- 
tren Gelegenheit dazu. 

Der kleinße Fötui , den ich zu Unteraichen Ge. 
legenheit hatte , ift vom Scheitel bis zum Schwanz- 
beinende dreyzebn Parifer Linien lang, alfo unge- 
fähr zwey Monate alt. Die*Länge des Kopfes be- 
trägt fünf Linien, feine Breite vier, feine Dicke 
drey. Vom Hälfe nimmt man, aufser einer, eine 
halbe Linie lang lehr wenig zufamm angezogenen, 
Stelle zwifchen Kopf und Rumpf, nichts wahr. 
Das Aeufsere diefes Fötus kommt faß ganz mit dem 
uberein , welchen Autenrieth *) als einen Zoll lang 
und acht und fünfzig Tage alt befchreibt. Die Au« 
gen lagen offen, faß gar nicht hervorragend, wa- 
ren über eine Linie lang, eine Linie breit und von 
den etwas aufgeworfenen Augenliedern, die nur all 
ein fchmaler kreisförmiger Wulfi ausfahen, der die 
Augen keinesweges bedeckte, umgeben. Die Nafe 
w&j noch nicht deutlich: die Nafenlöcher, welche 

/erßopft waren, lagen dicht über dem obern Mund- 

- • . » *i 

•) Supplement* ad h!ß. ambryonis hutnaii. Tubingae 
l 797- P a g- »8. 
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rande und Randen anderthalb Linien von einander 

ab. Der Mund war drey Linien breit, eine blo- 
fse Spalte, ohne Lippen, feine Endpunkte nur ei- 
ne Linie von den Obren entfernt, deren unteres 
JEnde fogar eine halbe Linie tiefer als er lag. Aus 
ihm hing bis juber das Kinn die Zunge herab, wel- 
che zwey Linien lang., faß eben,fo breit und ganz 
rjindiidi war, An der Stelle , wo die Zunge aus 
dem Munde trat,/ fetzten fich aus der Mitte ihrer 
untern Flüche zu beiden Seiten zwey febr deutlich 
von einander getrennte, gar nicht durch Zellgewe- 
be mit einander verbundene weifsliche bandartige 
l£örj>er, wahrfcheinlich die Genioglofli, zum Kinne 
fort, wo fie £ch, jeder eine Viertellinie dick und 
breit, um die Hälfte länger, inferirten. Autenrieth 
bemerkt diefes Hörvorhängen der Zunge zwar we- 
der bey dem Fötus, welcher diefem am nächßen lieht, 
noch bey den übrigen, die er befchreibt, und es ift 

i 

aj|q möglich, dafs es beym menfcblichen nicht 
ganz normaler Zuftand ift: allein einige Beobach- 
tungen, die WaJier an Fötus von Schafen machte, 
fcheineu ä>ch zu beweifen, 4afs die Zunge bey 
frühen Fetus, t^ulig etwas aus dem Munde hervor« 
ragt und weniger genau gebunden ift als fpaterbin. 
In einem Schaffötus von 24 Tagen fand er den 
Mund offen, wie durch Schleim verftopft, die Zun- 
ge frey ; in ejnem anden* von 36 Tagen fand i er 
fie im Munde fehr hervorragend ; m einem vierzig- 
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tagigen den Mond offen, die Zunge iwifchen den 
Lippen vorftehend; in einem acht und vierzigtägi- 
gen hingegen den Mund zwar noch offen, aber' 
• die Zunge nicht berausgeftreckt. *) Die Ohren ge- 
ben nach oben noch unmittelbar in die Haut über, 
nur hinten, unten und vorn find Tie durch eine 
fehr fchmale, mehr einem Einfchnitte ähnliche 
Furche von der übrigen Haut getrennt. Die bei- 
• den Spalten, welche Autenrieth angibt, finden 
fich in ihnen, doch find die Theile, welche fie 
von einander fondern, noch gar nicht, deutlich. 
Die Linie, welche früher in der Mitte des Ohres 
von oben nach unten verlauft, ift jetzt nach hin- 
ten gerückt und fcheidet den Helix vom übrigen 
Ohre, Wo das Ohr fich oben in die Seite des 
Kopfes verliert, verfchwindet fie; unten aber geht 
fie unter einem nicht fehr fpitzen Winkel in die 
zweyte, fpäter entgehende über, welche anfangs 
fafi horizontal, dann etwas aufzeigend, das untere 
Fünftel des Ohres vom übrigen fondert. Ich finde • 
zwar vom Tragus, nicht aber vom Antitragus eine 
deutliche Spur, eben fo wenig vom Anthelix. 

Die Extremitäten find fall gleich lang. Von 
den obern Extremitäten reicht die Unke mit der 
Hand, deren innere Fläche abgewandt ift, bis über 

♦) Hallen opp. mio, Tom. IJ. de «jusdrup. uf#ro, conc*- 
ptuittfoetu. 
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das Ohr, die rechte bis zum Kinn und hat die in- 
nere Handfläche dorn Körper zugewandt. Der lin- 
ke Oberarm iß noch ganz iü der Haut verdeckt, 
der rechte nur halb; die Hand iß fo lang als der 
Vorderarm. Sehr deutlich lieht man die Mittel- 
handknochen auf dem Rucken der Hand. JDie 

a 

obern fowohl als untern Extremitäten find hinten 
viel weiter in der Haut verborgen als vorn, die- 
le vorn weit bis übers Knie frey, hinten bis un- 
ter daffelbe verborgen, alfo, da die obern Extre- 
mitäten, und nicht einmahl beide, nur bis zum Ei- 
lenbogen in der Haut verborgen find, ungeachtet 
der Gleichheit der Länge, weniger entwickelt als 
fie. Die Hände find fo lang, aber fchmaler als 
die Füfse , die Finger noch einmahl fo lang als die 
Zehen, dicht neben einander gedrängt, der Dau- 
men eingefchlagen, die Zehen divergirend. 

Der Larynx, vorzüglich der Schildknorpel, ift 
fehr grofs, zwey Linien breit, anderthalb hoch, der 
Ringknorpel deutlich aus zwey, neben einander lie- 
genden Knorpeln zufam mengefetzt. Unter ihm fin* 
de ich noch keine Thyroidea, die alfo, auch ira 
Fall, da Ts fie exifiirte, fehr klein feyn müßte« Auf 
dem Herzbeutel fah ich eben fo wenig eine Thy- 

III US. 

Die Form des Herzens felbfi iß fehr merkwür- 
dig. Es iß erflens ganz platt, und fo breit als 
lang. Seine Länge beträgt von dem Austritt der 

/ 
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Pulmonalarterie aas dem rechten Ventrikel bis zur 
Spitze zwey und eine halbe Linie, die Breite der 
Kammern, wo die Ohren (ich mit ihnen verbinden, 
eben fo viel. Ks hängt ganz gerade und die Lun- 
genarterie fteigt perpendikulär faft ganz aus feiner 
Mitte, wenig mehr rechts, empor. Rechts ift ihr 
Ürfprang aus dem rechten Ventrikel eine Drittel- 
linie hoher als links, und es fcheint aufsen, als ent- 
- lpränge ße zugleich aus dem linken Ventrikel. Der \ 
linke Herzrand ifi weit gewölbter als der rechte, 
aber kürzer, die Spitze. anderthalb Linien breit und 
in ihrer Mitte durch einen, <«ne halbe Linie nach 
oben fortlaufenden Einschnitt in zwey Theile ge- 
theilt, deren rechter, das Ende des linken Ventri- 
kels, unbedeutend tiefer als der linke herabfteigt, , 
Die Ohren find fehr grofs, liegen vor der obern 
Hälfte des Herzens, und geben in die Kammern 
über, ohne ikh beträchtlich zu verengen. Der ar- 
teriöfe Gang ift drey Vierteilinien bey feinem Aua- 
tritte, kaum eine Viertellinie bey feinem Eintritte 
in die Aorte weit und eine und eine halbe Linie 
lang. An derfelben Stelle, wo er in die Aorte 
tritt, gehen die Pulmonalarterien aus ihm fchräg 
•bfteigend. Die Aorte iii bey ihrem Austritte fo 
weit als er, macht einen fehr unbedeutenden Bo- 
gen und ill nach feinem Eintritte in fie nicht wei- 
ter als vor demfelben. 

Die Lungen und rechts in drey, links in »wojr 
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Lappen jjetheilfr; die Einfchnitte, welche lieh zwi- 
fchen denfelben 'befinden, weit tiefer als fpater und 
beym Erwachfenen. Sie liegen weit hinten im Tho- 
rax, find wenig über drey Linien lang, zwey breit 

> 

und dick. 

Das Zwerchfell iß ganz membranös. 

Die Leber lüllt den ganzen Unterleib aus; doch 
kann ich keine genaue Befchreibung geben, da fie 
fogleich, als ich ihn geöffnet hatte, zerHofs. 

Der Magen fleht ganz fenkrecht mit dem gro- 
fsen Bogen nach links und aufsen, mit dem klei- 
nen nach rechts und innen gewandt. Er hat kaum 
einen undeutlichen Anfang eine» blinden Sacks, indem 
lieh der Anfang feines grofsen äufsern Bogens kaum 
merklich über den linken Rand der Speiferöbr© 
aufbiegt. Er iß drey Linien lang ; ganz platt, von 
der Inferüon des Pförtners bis kurz vor der Car- 
dia eine und eine Viertellinie breit, diefe aber bis 
auf nicht völlig eine Linie zusammengezogen. 

Der Zwölffingerdarm iß fo weit als dai linke 
Jtfflßenemle und, fo viel ich bemerken konnte, 
durch keinen deutlichen Pförtnerwulfi vom Ma- 
gen gefchieden. Der ganze übrige Darmkanal be- 
fand fich im Nabelftrange , der anderthalb Linien 
über der Schambeinverbindung aus dem Unterleibe 
trat. Ich kann die verfehiedenen Durchmeffer des 
Darmkanals in feinen verfehiedenen Theilen nicht 
angeben, weiter etwas gelitten hatte: erß am ,un- 
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tern Ende der Nebennieren fand ich ihn auf der MW 
te der Wirbellaale ganz beflimmt wieder und feinen 
Durchmefler kaum eine Viertellinie. Eben fo we- 
nig als die Verhältniffe des Darmkanals kann ich die 
der Milz und des Pankreas angeben, denn diefe 
fand ich gar nicht. 

Sehr vollftandig fand ich dagegen die Neben- 
nieren» Nieren und Gefchlechtstheile. Alle drey 
Organe lagen paarweife neben der Wirbeifa ule 
dicht neben einander, fo dafs die Nebennieren mit 
Ihrem ganzen obern Rande das Zwerchfell berühr- 
ten , die Ovarien fich wenig über dem obern Be- 
ckeneingange befanden. Von diefen drey Körpern 
Waren die Nebennieren bey weitem die grüßten, 
zwey nnd eine halbe Linie lang von aufsen nach 
innen, anderthalb breit, nicht völlig eine halbe Li- 
nie dick. Sie waren faft oval, oben und aulsen 
fpitzer als an ihrem untern innern, mehr rundli- 
chen Ende. Dicht unter ihnen liegen die . Nieren, 
gleichfalls fchräg von aufsen und oben nach innen 
und unten: fo lang als die Nebennieren, aber 
nicht völlig halb fo breit und nicht dicker als fie. 
An ihrem äußern obern Ende fand fich eine dem* 
Belle Furche, in welche fich die Nierengefafse 
einfenkten. Eben fo dicht unter ihrem untern 
Rande liegen die Ovarien gleichfalls fchrag nach 
innen abfteigend, eine halbe Linie kürzer, fo dafs 
fie zwar bis zum innern, nicht aber bis zum au- 

i 
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Isern Nierenende reichen. Ihre Hobe betragt kaum 
das Drittel derNierenböhe. Unter dem untern Ova* 
rienrande Verlauft die Taft gleich hohe Trompete, 
die fich, mit ihrer äußern Extremität faß die äu- 
fsere Nierenextremität berührend ■ über die äufsere 
Ovarienextremität wegfchlägt und eine halbe Linie 
unter ihrer untern innern Extremität unter einem 
fpitzen Winkel mit der Trompete der andern Sei- 
te zu einer kaum merklich erweiterten rundlichen 
Erhabenheit, dem Uterus, verbindet, auf welche 
die, die Trompeten an Gröfse kaum übertreffende 
Scheide folgt, an deren vorderer Wand fleh, kaum 

« 

eine Linie unter der Trompetenvereinigung, die 
rundliche, eine halbe Linie lange und breite Harn- 
blafe befindet. Die Endigung beider Kanäle konn- 
te ich nicht genau fehen, aber fehr deutlich fah 
ich die äufsern Genitalien. Sie beliehen aus einem, 
eine Drittellinie langen, eine Viertellinie breiten, 
Stiele, der in feiner ganzen untern Fläche durch 
einen fchmalen Längeneinfcbnitt in zwey getheilt 
ilt , auf dem ein rundlicher, oben convexer, unten, . 
etwas ausgehöhlter Knopf Gtzt, und aus zwey kaum 
merklichen Hautfalten, welche fich von dem äu- 
fsern Rande diefef Kuöpfchens nach unten foxtfet* 
zen, längs dem Stiel verlaufen, aber nicht ganz bis 
zu feinem untern Ende herabreichen, alfo weder 
oben noch unten zufarumenftofsen. 

Ais ich dielen Fötus unterfuchte, wurde mir 
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die Leichenöffnung eines erwachfenen Frauenzim- 
mer* fehr merkwürdig, die ich ungefähr vor einem 
Jahre machte, weil die Lage und Gt-ßalt einiger 
Theiie auffallend mit der, welche ich in ihm fand, 
übereinkam. So wie hier, war der Magen ganz 
perpendikulär, To daß die Cardia über dem Pfört- 
ner ftand: wie hier, war-der blinde Sack wenig 
ausgebildet und das Speiferöhrenende vor R mem 
Eintritte in den Magen unter einem faft rechten 
Winkel vom übrigen Theiie der Speiferohre abge^ 
bogen. In fpätern Embryonen, wo fich der Ma- 
gen von der perpendikulären Lage immer mehr 
entfernt, nimmt auch das, längs dem aufsern Bo- 
gen weglaufende Pankreas eine immer weniger 
perpendikuläre Richtung an: ich fand es zwar bejr 
diefem Fötus nicht deutlich : allein ich zweifle nicht, 
dafs es ganz perpendikulär fiand, theils wegen der 
Richtung des Magens, theils wegen eines ganz per« 
pendikulären Eindrucks anf der vordem Niereiiflä- 
cbe, welche, wie ich in fpatern Embryonen A*br 
deutlich iah, von dem über fie verlaufenden Pan- 
kreas herrührt und immer weniger perpendikulär 
wird, immer tiefer gegen die untere Nierenextre- 
mitat herabfteigt, je mehr das Pankreas in densel- 
ben Verhältnis feine Lage ändert. Bey der erwähn- 
ten Leiche fand ich das Pankreas ganz perpendikular. 
Die Milz lag ihrer Länge nach von vorn und au- 
fsen nach hinten und innen, nicht von oben nach 
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unten; eine Luge, die ich gleichfalls bey fpattr* 
Embryonen bemerke. Sehr auffallend glich auch 
. die Geftalt der Nieren der bey dietem Fötusse* 
fchriebenen. Sie waren rundlich, nicht von aufsen 
nach innen,, fondern von vorn nach hinten am brei* 
teften, und blofs an ihrem obern Ende befand fich 
eine Vertiefung für Nieren gefafse und Harnleiter. 
Ihre Lage hatte fich wegen des nicht mehr Statt 
findenden Drucks der Leber und Nebennieren au* 
einer fchrägen, faß queren, in eine fenkrechte vei> 
wandelt. Diefe Geltalt. der Nieren findet man 
ziemlich häufig bey Erwachfeneif , und es fcheint al- 
fo, als wäre* fie- als eine unvollkonlmnere, eine* 
frühem Periode norm gern afs zukommende anzufe* 
hen. Daflelbe gilt für die Geftalt und Lage des 
Magens, die man auf diefelbe Art Variirend auch 
bey mehrertt Schriftftellern befchrieben findet« 

Diefe Richtung des ? Magens und Geftalt de* 
Nieren kommt, vorzüglich die erfiere', ' faß gana 
mit der uberein, welche man beym Seehunde fin- 
det, wie ich in diefem Winter an dem Seehunde, 
^er im jardin des plantes fecirt wurde, fehr genau 
fah : fie gäbe aifo einen neuen Beytrag zur Feftitel- 
lung der Aebnlichkeit zwifchen dem Baue des Fö- 
tus in dief'er Periode und den Wafferfäugthieren ab/ 
Aufser den , von dem berühmten Autenrieth *) mit 

• ■ t.4 4 1 " * . * * *. • f 

*) Hiilort« embryonis humani. Tubirtg. t?9?. p. ao feq<J. 
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fo viel Sorgfalt und Scharffinn gefamroelten übri* 
gen Vergleichungspunkten glaube ich, dab folgen» 
de gleicbfaUi nicht unwichtig find. Erfiens die v er- 
faältnifsma&ig beträchtliche Gröfse des Herzens : fei- 
ne rundliche Gefielt, feine Plattheit , die von al- 
len Schriftftellern über die Cetaceen als ihnen ei- 
genthümlich angegeben wird. Der Einfcnnitt in 
der Herzfpitze findet fich zwar nicht im Herzen des 

ausgetragenen 

Seehundsfötus , wie ich in der Sammlung fehe, aber, 
wo ich nicht fchr irre, nach Tyfon's ZeugnüTe in 
dem des Delphinus Phocaena, und noch deutlicher 
ift die Trennung des Herzens in zwey, einander 
längs ihren ganzen untern zwey Dritteln , nicht be- 
rührende Hälften im Manati, fowohl im Gujanifchea 
als Kamtfchadalifchen. Diefe Zweytheilung der 
Herzfpitze ift anfserdem auch darum merkwürdig, 
weü man fie, wie a. B. Bartholin, zuweilen im 
Erwachfenen findet. Das Ende des rechten Ven- 
trikels fieigt faß eben fo tief als das Ende des lin- 
ken herab; es findet fich alfo zwifchen dem Hart* 
zen des Säugthier - und des Vögelfotus fchon die* 
auch bey den erwachfenen Thieren derfelben Klaf- 
fen confiante Verfchiedenheit, dab* bey diefen der 
rechte Ventrikel keinen, (HäUer) bey jenen einen 
fehr bedeutenden Antheil an der Herzfpitze hat« 
Zweytens die Grö&e der Nieren, die bey diefem 
Fotos l, beym Erwachfenen T V der ganzen Kör- 

■ 
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p erlange beträgt und die man euch bey den Ceti* 
ceen findet. Drittens die Form des Uterus, weif 
che beym Seebunde gleichfalls gehörnt iß: fpäter 
werde ich weitläufiger über diefe Form des Uterus 
zu fprechen -Gelegenheit haben/ Merkwürdig iß 
noch, dafs gerade der Seehund conßant, wie es 
Scheint, diefelbe, bey den Thieren fo- feltne Ver- 
theiUmg der y aus dem Aortenbogen entfpringenden 
jGefäfse hat,*welche beym Menfchen am geraeinften 
iß. Aus einem ganz menfclienährilichen Bogen ent* 
Ipringen bey ihm erft ein ungenannter Stamm > dann 
die linket <3arods, dann, weiter «ntfernt von diefer 
Iiis diefe vom ungenannten Stamme und beträcht- 
lich tiefer > «ifo ganz wie beym Menfchen. Der 
Magen des Seehundes kommt mit dem Magen des 
menfchlichen. frühen Fotos gleichfalls faß ganz Über- 
ein. Dagegen« haben die eigentlichen Cetaceen be- 
kanntlich alle. mehr alsl Einen Magen : der Delphi- 
nui Phocaena ,-der bekanntlich vier hat, hat aber 
auch nur zwfey, aus dem Aortenbogen entfpringen*' 
de; grolke Aefte, welche die Carotis und SchlüileU 
böinaxterie ihrer Seite abgehen«* *;U «. \ 

l «Von den Amphibienlaugthiere» und Cetaceen 
unter fcheidet ßcli tdagegen der Fötus in mehrern 
Punkten. Was? die Comraunicatiön beider Her* 
zen und der. t ihnen .zugehörenden Gefäfse durch 
das eyrqnde Locji und den arteriöfen Kanal b<> 
trifft , fo fch eint es jetzt faß ausgemacht , dafs 
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im vollkommen ausgebildeten Znftande derselben 
Och beide v erfch Ii efjen , oder da fj wenigttent , wie 
bey Menfchen, bey denen das eyrtuide Loch Och 
nicht verfchlielit, die Befcbaffenheit der Klappe voll- 
kommene Verfchfcefsung deffelben wahrend der Sy- 
ftole fo wohl als Dia/iole der Obren hervorbringt. 
Die meiften Schrlftfteller fanden wenigftens diefe 
Verhältnis. Kulrnus fand das ' Gegentheil; allein 
feine Phoken waren vielleicht jung. Seine Vermu- 
thung, dafs andere Anatomen wahrfcheinlich einen 
Theil der Thymntdrüfe für den gefchloflenen ar- 
teriöfen Gang engefehen hatten, fcheint diefa zu 
beweifen , da gleichfalls bey erwach fenen Phoken 
diefes Organ tu verfch winden fcheint. Uebrigeni 
möchte eine folche Verwechfelung einem Anatomen 
wohl nicht leicht begegnen. Die Lebensweife die« 
fer Thiere, welehe fre durch T««chen häufiger detf 
Unterbrechung der »freyen Lungencircnlation aus* 
feiat, kann hochfteni mit Wahrfcheinlichkeit die 
Vermuthung veranlaffeti , daßi lieh bey ihnen diefe 
Gange fpater fchliefien. Wenn ein und derfelbe 
Menfch auch mir ein Jahr lang in den Stand ge* 
fetzt wurde, eine Reibe» von anatomischen Unter» 
luehungen an einiget! Phokenaiten und ihnen ver> 
wandten Cetaceengefchlechtern anzuheilen, et-* 
waa, daafo leicht möglich ward, -JL fo würde die* 
fe Streitigkeit bald vollkommen beygelegt werden 

i 9 * 
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r Eine andere Verfchiedenheit iß die verhalte's- 
mä&ig weit beträchtlichere Grö&e der Nebenpiereu, 
Ovarien, der Leber und des Gellirnt beym Fötus, 
als bey den mit ihm verglichenen Thieren. Man 
kann diefes in Rückficht auf Nebennieren, Leber 
und Gehirn vielleicht nur fcheinhar und blofs gra- 
dativ erklären, indem der Fötus, wenn ich mich 
diefes Ausdruck« bedienen darf, ein Cetaceum im 
hohem Grade iß, da er, nicht wie die beftändigaU 
£etaceen, blofs häufig, fondern immer taucht und 
daher des Zutritts des Oxygens faß ganz beraubt«tft. 
Allein wie will man damit die Beobachtungen verei- 
nigen, welche ausfegen, dafs fie bey den Fötus der 
übrigen Siugthiere entweder nicht verhältnifsmäfsig 
gröfser als bey den geborneu ThiereH oder fogar 
kleiner find? Das erftere kann ich mit Befiimmtheit 
yom Fötus des Delphiüus Phocaena und des See- 
hundes verfichern. Der erftere war fieben Zoll 
lang, die Nieren zehn, die Nebennieren zWey Li- 
nien lang, die Nieren oben und unten drey, in 
der Mitte fünf Linien breit, halb fo dick, die Ne- 
bennieren anderthalb Linien breit und eine dick. 
In dem Seehundsfötus, der einen Fufs lang war, 
fand ich die Niesen fünfzehn Linien lang, eine hal- 
be breit, halb fo dick, die Nebennieren vier Li* 
nien lang, in der Mitte drey, oben zwey, unten 
eine breit und eine dick. 

Das letztere kann ich eben fo beftimmt für 
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den Fötus der Maus und des Meerfch weinchens an- 
geben. Die verhältnifsmäfsige Gröfse der Neben« 
nieren zu den Nieren und dem übrigen Körper bey 
der erwach fenen Maus habe ich in der vorigen Ab- 
handlung angegeben; bey fechs. ' Maufefötus , die 
einen Zoll lang war<*n, alfo wahrfchelnlich ihre 

» 

Reife erlangt hatten , fand ich die Nieren zwey und 
eine halbe Linie lang, die Nebennieren kaum eine 
Drittellinie hoch, etwas breiter und etwas wem> 
ger dick. 

Beym Meerfch weinchen habe [ich das gegen* < 
reitige VerhältniCs am angeführten Orte angeführt* 
Die Nebennieren find bey allen diefen Fötus ver- 
haltnifsmäfsig weit kleiner als beym menfchlichen, 
und dennoch befindet! fie lieh in demfelben Zu* 
flande als der Menfch. Freylich find fie bey ei- 
nigen Thieren das ganze Leben hindurch kleiner 
als beymMenfchen; allein bey den angeführten wer- 
den fie im Leben entweder verhältnifsmäfsig eben 
fo grofs oder gröfser als beym Menfcben. Finden 
lieh erfetzende Organe? Beym Kaninchen, wo 
mir gleichfalls die Nebennieren beym Fötus klei- 
ner im Verhältnifs febeinen als im Rrwachfenen, 
glaube ich die Leber unmittelbar nach der Geburt 
gröfser als im eben gebornen menfehlichen Fötus 
gefunden zu haben, nicht aber bey den* angeführ- 
ten Thieren, wo fie mir im Fötus nie verhältnifs- 
mäfsig gröfser als ini menfehlichen fch eint, fo dafs 
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alfo hier nicht daffelbe Verhältntfs wie zwifcfcen 
den erwachfenen Cetaceen und: dem erwacbfenen 
Menfcben Statt findet, wodurch Geh bey jenen die 
Kleinheit der Nebennieren* auszugleichen febeint. 

Eine andere Einwendung lädt lieh auch in 
Rückßcht auf die Gröfse des Kopfs machen, JFrey«- 
lieh haben die Cetaceen wie der Embryo einen 
zum übrigen Körper fehr grofsenKopf; allem bey 
den erfiern rührt diefe Gröfse vorzüglich von dem 
Gefichtstbeile, bey dem letztem von dem verhält* 
nifsmäfsig weit gröfsern Schädel und dem in ihm 
enthaltenen Gehirn her, das bey den Cetaceen, 
wie der Schädel, verhähnifsmäfsig fehr klein ift. 

Die Aehnlichkeit iß alfo nur äußerlich j iund fehr 

i _ / 

entfernt, 

. % Diefer Einwendungen ungeachtet bin ich weit 

entfernt, die Kielmayerfche Meinung, dafs der 

« 

menfchlicbe Fötus in feiner En^wickelung Stufen 
zeige, auf welchen niedere Thiere ihr ganzes Le- 
ben hindurch flehen bleiben, blofs für eine fcharfp 
finnige Idee zu halten, da fie durch fo viele That- 
fachen betätigt wird. 

Ich gehe jetzt zu dem zweyten Fötus über. 

Die ganze Länge deflelben vom Scheitel bis 
»um Steifsbeinende beträgt fünfzehn Linien. Die 

* # 

Länge des Kopfs vom Scheitel bis zum Kinne be- 
trägt feebs, die Länge des übrigen Körpers neun 
Linien, Die grölite Breite des Kopfs beträgt von 

i 
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der einen obern Obrenextremitnt zür iiderh fechs 
Linien; die des , etwas weniger als eine Linie 
langen Hälfe* vier, (fo dafs alfo jetzt fchon die 
Hobe fowohl als die Zufammenziehung des Halles 
beträchtlich zugenommen haben); die Breite des 
Rumpfs in der Schultergegend fechs, in der Na- 
belgegend Heben Linien, des obern Beckens vier 
und des untern Beckens kurz über dem Ausgange 
zwey Linien. 

I Der Mund iß noch bloße Spalte, ganz lip- 
penlos, drey und eine halbe Linie breit, offen und 
in ihm die fehr breite und runde, noch platte Zun- 
ge. Der vordere Ohrrand iit nur eine Linie vom 
Mundende entfernt: die untere Extremität des Ohrs 
befindet ßch eine halbe Linie tiefer als die Mund- 
fpalte. Im Ohre felblt finden fich fchon faft alle 
Theile angedeutet. Der Helix fe hl «igt ßch von der 
Mitte des noch fehr platten Ohres aus der Scapha 
breit und platt nach oben, bis "zur höchflen Stelle 
des Ohres vorn nicht über die Gefichtshaut erha- 
ben und unmittelbar mit ihr veffliefsend. Oben 
wird er fchmaler und, zufammerigerollt , biegt er 
fich von der Kopfhaut ab, bis kurz vor dem un- 
tern Ohrende. Die innern Ränder des Helix be- 
rühren einander da, wo er entlieht und wo er auf- 
hört, an der Uebergangsftelle des untern Ohrdrit- 
tels in das mittlere. Nach oben aber entfernen fie 
fich unbedeutend von einander, und zwifeben ihnen 
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befindet fich hier eine unbedeutende längliche Er- 
habenheit, der Anthelix, die alfo. ganz von ihnen 
eingefchloffen iß. Von der Verbindungsftelle bei- 
der Endpunkte des Helix (deffen innerer Rand über- 
all fehr deutlich markirt iß) läuft eine von hinten 
etwas aufßeigende Vertiefung nach vorn, welche 
oben den -aufsern untern Rand des vordem Helix- 
theiles , unten durch einen kleinen, etwas nach vom 
gebogenen, aus ihr abfieigenden, perpendikulären 
Einfchnitt fchon nicht undeutlich den Tragus und 
Antitragus, vorzuglich den letztern, bildet. Der An- 
titragus verliert lieh unmerklich in das , untere hin- 
tere Helixende, und fo hat das ganze Ohr, da der 
Anthelix kaum lichtbar iß, die Geßalt einer fpiral- 
förmig einmahl umgewundenen Linie, deren An- 
fang im Anfang des vordem Helixtheiles, deren 
Ende im Tragus wäre. f 

ltti Die Augen find noch nicht durch die Augen- 
lieder verfchloffen, doch find die Augenlieder et- 
was gewachsen und bedecken ganz ausgefpannt ei- 
nen Theil des Auges. Sie find zwey und eine 
halbe Linie von einander entfernt. Die Nafe ifi 
in ihrem Anfange wenig fch maier, unten drey Li- 
nien breit, eine und eine halbe Linie hoch von ih- 
rer -Wurzel bis zu ihrer Bafis > verfliefst, wenig 
erhaben, unmerklich in das übrige Geficht, hat 
fehr klein« und durch Schleim verfchloflene Nafen- 
löcher, die ziemlich dicht, nur durch eine, eine 
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von einander ge- 

fchieden find. 

Zwifchen den Extremitäten 1 findet nicht mehr 
ganz daflelbe Verhältnifs Statt , denn die obern find 
etwas länger und ausgebildeter als die untern : bei« 
de aber find nicht mehr ganz To tief in der Haut 

* 

verborgen als bisher. 

Ungeachtet ich auf die Gefchichte der Ofteo- 
genie keine Ruck ficht nehme , weil ich theils die 
von mir unterteilten Fötus nicht ganz zerfiören 
konnte, und überdiefii in diefer Ruckficht fchon fo 
viel vortreffliches geliefert iß , dafs et fchwer feyn 
möchte , etwas hinzuzufügen; To kann ich doch 
•ine Anmerkung über die verhältnifsmärsige Breite 
und Lange einiger Knochen nicht unterlagen. Das 
Schlüflelbein, das viel fchiefer von aufsen nach in- 
nen herabiteigt, ift verhältnifsmäfsig weit breiter 
als fpäter und befonders beym Erwachfenen: es hat 
eine halbe Linie Breite auf nicht vollkommen drey 
Linien Länge: der Oberarmknochen hingegen hat 
kaum eine Drittellinie. Auch die Rippen find 
gleichfalls verhältnifsmäfsig zum Körper aufseror- 
dentlich breit, denn jede hat .wenig) unter einer 
- halben Linie Breite. 

Die VerhältnilTe der innern Organe weichen we- ^ 
nig von den beym erßen Fötus angegebenen ab. 

Man fieht jetzt die Scbtfddrüfe fehr deutlich, 
aber beide Lappen find nicht vereinigt, fondem 

y 

« 
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weit von einander entfernt, etwas convergirend, 
neben dem obern Theile der Luftröhre, Sie find 
verhältnifsmä&ig zum Körper kleiner als in irgend 
einer fpätera Periode. Die Thymus fehe ich nicht 
deutlich. 

Die verhnlmifsrnäfsige Gröfse des Larynx ift 
noch diefelbe. , t 

Das Herz ift in einem verhältnifsmäCsig fehr wei- 
ten Herzbeutel eingefchloffen, der fich vom Zwerch- 
fell, das fchon einige Muskelfafern zeigt, noch fehr 
leicht trennen läfst. Die Geftalt des Herzens hat 
fich etwas geändert. Es iß, doch unbedeutend, 
fpitzer geworden, und diefes Spitzwerden rührt vor- 
züglich daher, dafs der rechte Herzrand, der beym 
Vorigen Fötus noch faß gerade war, jetzt, vorzug- 
lich in feinem obern Theile, weit convexer gewor- 
den ift, alfo mehr ;mit dem linken convergirend 
herabfteigt, wodurch nothwendig die Spitze weni- 
ger breit zum übrigen Herzen erfcheinen mufs. Sie 
ift noch, aber bey weitem nicht mehr fo tief als 
beym erften Fötus durch einen kleinen Einfchnitt 
in zwey Hälften getheilt, von dem aus fich nach 
oben die fehr deutliche Scheidewandvertiefung fort- 
fetzt. Die Richtung des Herzens ift noch diefelbe. 
Seine Dicke ift verhältnifsmäfsig, indefs, vorzüglich 
an der Balis, weit beträchtlicher als beym vorigen 
Fötus. Der arteriöfe Kanal fteigt noch fo gerade 
Wie b^y diefem zur Aorte empor , mit der er glei- 
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che Weife hat, und in welche er lieh in der Mitte 
ihres Bogen« unter der linken Carotis einfenkt. Die 
Lungenarterien haben ihr Verhälinifs fowohl in 
Rückficht auf die Stelle, aus der fio entfpringen, 
eis auf ihre Weite tum arteriöfen Gange verändert. 
Sie entfpringen jeut in ,der Mitte der Länge dea 
arteriöfen Ganges und find kaum halb To weit als 
er. Die grofsen Aefte des Aortenbogens entfprin- 
gen ganz dicht neben einander , wefshalb Jie lieh 
unter einem fehr fiumpfen Winkel von einander 
nach oben entfernen. Die grofsen Herzobren lie- 
gen zu beiden Seilen des Herzens und find an der 
Uebergangsßelle in die Karamern weit ffufa mm en- 
gezogen er als beym vorigen Fötus. Die Gröfse 
des Herzens zum Körper ift diefelbe wie bey 
jenem. 

Die, Lungen find gleichfalls durch fehr tiefe 
Einfchnitte in ihre Lappen ^etheilt, und ihre Fläche 
ift äufserft ungleich, weil die, fie zufammenfetzen- 
den kleinen Läppchen rundlich , etwas convex , her- 
vorragen. Die Lungen find ferner nach unten 
weit comprimürter als beym vorigen Fötus und der 
untere Lappen der rechten ganz hinter und über 
den mittlem emporgefchoben , fo da(s diefer eine 
Linie tiefer als jener herabreicht. Der linke ift we- 
niger zufammengedrückt und fteigt etwas tiefer her- 
ab, weil die Leber nicht ganz fo hoch heraufreicht 
als rechterfeits. 
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Von den fongeweiden de« Unterleibes kann ich 1 
die Verhältnifle der Leber, Milz und des Pankrea» 
aus demfelben Grunde wie beym vorigen Fötu* 
nicht angeben. 

Der Magen hat feine Richtung und Gefialt, 

a 

nicht aber feine verhältnifsmäfsige Gröfse geändert. 
Er fleht nicht mehr ganz fo perpendikulär und 
fein blinder Sack iß verhältnifsmäfsi§ viel fiärker 
ausgebildet. Der ganze Magen iß vom Ende des 
blinden Sackes bis zuni Pförtner vier Linien lang, 
und ein Drittel der ganzen Länge nimmt der blin- 
de Sack ein, der fich vom rechten Speiferöhrenen- 
de etwas nach oben und aufsen fortfetzt. ^Zugleich 
fieigt die Speiferöhre auf der rechten Seite andert- 
halb Linien tiefer herab als auf der linken, und 
der Magen iß von der Insertion ihres rechten Ran- * 
des bis zum Pförtnerende kaum halb fo weit als von 
da bis zum. blinden Sackende. Der kleine Bogen 
iß weit ßarker ausgefchnitten als bisher. 

Die Därme waren in 3er Mitte des Zwölffinger- 
darms abgeriflen und befanden fich in einen Knäuel 
zufammengewickelt , grö&tentheils im Nabelßrange, 
von einer eignen Production des Peritonäums um- 
geben, hinter und unter den arteriöfen Gefäfsen 
deflelben. Ich fah fowohl ihre Aus - als Eintritts* 
ftelle; und da ich aufserdem nichts ihnen ähnliche« 
im Unterleibe fand, fo glaube ich annehmen zu 
können, dafs der ganze Darmkanal im Nabelftran- 
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ge lag und erli zvrifchen beides Nieren, wo ich 
das Ende des dicken Darms wiederfand , aus dem- 
felben trat. Diefer Tbeil war kaum halb fo weit 
als der Anfang* des Zwölffingerdarms und ftieg auf 
der Mitte der Wirbellaule gerade nach unten in 
den MaOdarm herab. 

Nach diefen und mehrern andern Embryonen 
aus diefer Periode, die ich aber bloß von aufsen 
zu fiehen Gelegenheit hatte, .ferner nach der Be- 
schaffenheit des Peritoneums in der Nabelgegend, 
die ich beym dritten Embryo fand, glaube ich, 
wie ich fchon an einem andern Orte geäufsert ha** 
be, annehmen zu können, data der Nabelbruch 
durch den Nabelring, wie fo viele angeborne Dif » 
fonnitaten, nichts als ein partieller Mangel an Ent- 
wicklung aus einer niedrigem Bildungsflufe iß. 
Damit fiimmt der Mangel der Bauchbedeckungen 
in den erfien Tagen der Exiftenz des bebrüteten 
Huhnchens fehr gut uberein. 

■ 

' Die Nebennieren, Nieren und Ovarien verhiel- 
ten ßch unter einander und tum Körper fall wie 
beym vorigen Fotos , doch leinenen mir die Nieren 
und Ovarien verhaltnüsmalsig etwas betrachtlicher 
gfewachfen zu feyn. Die Nebennieren waren ftumpf- 
dreyeckig, fo dafs die Bafia nach auften. die Spit- 
ze nach innen gekehrt war. Ihre größte Lange 
fchrag von innen und unten nach aufsen und oben 
betrug drey Linien, ihre groüte Höhe *wey, ihre 
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Dicke etwas mehr als eine Laibe. *Die Nieren, wa- 
ren eben fo Jane ala fie und vollkommen halb f» 
breit. Die Ovarien find zwey und eine halbe Li- 
nie lang, an ihrer innern Extremität zwey Drittel- 
linien hoch, in ihrem obern Rande zweymahl, dicht 
bey ihrer innern und aufsern- Extremität etwas ein- 
gefchnitten und' an ihrer äufsern Extremität in der 
Länge einer Viertellinie weit fchmaler als in ihre* 
übrigen Ausdehnung. Ihr unterer Rand ift etwa! 
convex und die, verhältnifsmäfsig wie beym vori- 
gen Fötus gleich grofsen und weiten Trompeten, 
welche etwas über die äufsere Extremität der Ova- 
rien heraufragen, daher etwas gefchlängelt und 
nicht mehr gerade wie beym erfien Fötus. Diele 
treten in der Mitte unter einem noch fehr fpitzeA 
Winkel zu einer unbedeutenden Erweiterung zu*- 
lammen, worauf die zufammengerogene Scheidi 

folgt«: *• >»• il ' \ 

Die Harnblafe liegt faft ganz im Nabelftrangt. 
und ift gegen ihre Länge aufserordentlich fchmal, 
denn diefe betragt eine und eine halbe , ihre Brei* 
te nur eine Viertellinie. » « *i. . I ir ■ i 

Die äufsern Gefchlechtstbeile konnte ich nicht 
genau unterfuchen. . . * 

Bey allen folgenden Fötus ift die Herzfpitze 
bei weitem nicht 'Üiehr To deutlich in zwey. Hälften 
getheilt als bey diefem. Merkwürdig ift es, dafs 
bey einigen Thieren diefe Theilung fich bis in Ipäl 
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tere Perioden fortfetzt. So iß fie beym reifen Kai- 
iiinchenfötus, noch mehr aber beym Fötus des Meer»- 
fch weinchens , noch fehr merklich, und doch ver- 
fcli windet fie bey den erwachfenen Kaninchen und 
Meerfchvveinchen ganz. Es fcheint alfo, als ent 
wickelten fich auch die innern Theüe. der Felben 
fpater als beym Jvlts) f eben zu der des Erwachfer 
nen ahnlichen Form. Bey noch weiter yom Men- 
tfchen entfernten Thieren, beym Delphinus Pliocae- 
na, beym Manati, fcjieint fogar die Form und das 
Verhältnifc mehrerer Theile, und namentlich des" 
Herzens, von der Geburt an fich nicht weiter zu 
•verändern: wenigftens finde ich in den Fötus vom 
Manati und Delphinus Phocaena das Herz gerade 
fo gebildet , wie Steller und Tyfon angeben ; ein 
neuer Beweis, dafs diele Thiere früher ihre Nor- 
malbildung erhalten, als höhere, aber dafür auch 
immer auf einer niedrigen Stufe ftehen bleiben. 

• Oer dritte Fötus iXl fiebzehn Linien lang. Der 
Kopf ift fechs Linien vom Scheitel bis zum Kinn, der 
übrige Körper vom Anfange des Halfes bis zum 
SteUsbeinende zwölf Linien lang, fo dafs aifo der 
Kopf ein Drittel der ganzen Körperlänge beträgt. 

Der Anfang der Nafe ift drey und eine halbe 
Lirtie i entfernt, (d.h., eine perpendikuläre Linie, 
welche man von der höchften Stelle des Kopfs bis 
zum Aalen anlange fällte, hätte diefe Länge) die " 
Stelle der Kaie wird durch eine viereckige Erhö- 
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hung eingenommen , welche zwey Linien breit und 
lang iß, und in ihrem untern Rande, eine halbe 
Linie von den beiden Endpunkten deflelben, zwey 
kleine rundliche Löcher, die Nafenlöcher, hat, die 
alTo eine Linie von einander entfernt find. Sie 
befinden fich im obern Rande der Gegend, wel- 
che fich all . künftige OberBp^harakterifirt. Sie 
ifi noch nicht aufgeworfen,, weicht vielmehr von 
vorn nach hinten zurück, iß aber feßer, plattet 
und brauner als die k übrige Haut des Geßchts. 
Diefer Theil iß drey Linien breit, eine Viertellinfc 
hoch, an feinen beiden änfsern Endpunkten etwa« 
nach oben gebogen, und durch einen, eine Drittel« 
linie langen Einfcbnitt deutlich nach oben von der 
übrigen Haut getrennt. Seine fehr geringe Conve- 
xität beträgt höchßens eine Drittellinie, um welche 
fein mittlerer Theil über die Extremitäten nach vorn 
ragt: von oben nach unten iß fie gleichfalls fehr 
wenig, höchßens eine Fünftellinie gebogen. Die 
Unterlippe iß weniger deutlich markirt, und liegt 
um eine 

beiden ragt die rundliche, zwey Linien breite, ei* 
ne Sechstellinie an ihrem vordem Ende dicke Zun- 
ge hervor,, die zwey Linien lang, ganz frey ifi und 
fchon eine Drittellinie hinter ihrer vordern Extre. 
mität drey Viertellinien Dicke hat. Man fieht fehr 
deutlich von vorn bis hinten drey Linien lang die 
Mittellinie des knöchernen Gaumens, welche vor^ 
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fcOghch in der Mitte, wo beide Oberkinnbacken- 
beine um eine Zwölftellinie in der Länge einer Li- 
nie von einander entfernt find, febr deutlich ift. 
Von 'der Unterlippe bis mm nicht hervortretenden 
untern Ende des Kinnes findet Geh ein ZwifchenL 

räum von einer Linie. ' • » • " 

Die Augenlieder fehlen noch. Die Augen He» 
gen anaennaiD -Linien weit mit tnrem innern Win- 
kel von der obern Extremität des aufiern Randes 
der Na Jenerhöhung entfernt. Ihre Länge von in- 
nen nach aufsen betragt keine voll« Linie, ihre 
Hohe in der Mitte eine halbe, kurz vor den Win- 
keln i gegen deren Innern fiefchneHer als gegen den 
äufsern abnimmt, eine Viertellinie. Man Ceht fchon 
deutlich die fchtnale Verlängerung det innern Win- 
kels, in welcher fich die Thranenp unkte und Thra^ 
nenkarunfcel befinden: fie ift fogar verhältnismä- 
ßig länger urid breiter als beym Erwachrenen, denn 
fie iJ t eine Sechstellinie hoch und lang. Sehr auf* 
fallend ilt die Richtung beider Augen; fie find nicht 
horizontal, fondern der äufsere Winkel eine Drit- 
tellinie höher als der inner». Um' die Augen ift 
die Haut in der Breite von einer Drittellinie etJ 
wa eine Secbsteliinie 1 hoher als die nmliegenden Stel- 
len. Hoher ragt auch das Ange nicht über das 
übrige Geficht hervor. Der Augapfel felbft ift durch 
eine deutliche ihn rings umgebende Furche fehr be- 
nimmt von der Gefichtshaiu gefchieden. ■ 1 

ao 
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„■ Uefcer die Ohren, kann f# jfr i W>fr f«l b » «*B 
4iefe Gegend gelitten hat. Sie find ungefähr »i LU 
nie lang, eine brqit, ragen i^it J^p^ obw,iUi^ 
de fo hoch n*cli qhßtk ab der fiutere A V gpnwui- 
k4, find mj* ifeffn^ wdern, Rande vo* diesem et- 
was über anderthalb, vom M^winfcel drey Li- 
nien entfernt , und endigen ßch mit ihrer untern 
- E*fcemität, dj* mir, wepig ufe^f-d* äUrig* Haut 
erhaben, iß, ein* JJifa; hqbm n : ; Jo . t ■- J»& 
Die Lange des Kopfes habe ich fchon angege** 
ben. Seine größte fir^te von } de?? Mitte der Nafe 
tys m der qa^refpppdirendTO, l&iteirc Fontanelle be- 
tragt fünf, Linien , von der; A^i^tti des einen Ohres 
}>j* rtn Wue des apderi* eben . vi#l f 
- i Dec Höls ilt eine und eine hali)e Linie lang,, 
hinten um eiöe, Kunf^llinie eingedrückter alt das 
Hinterhaupt, defTen Beugung alfo faß u mint erb ro- 
dien in die des Bicken Qbefgeh*, und awifchen 
drey und vie* Linien brejt. . . , P. 

Die obem Extremitäten, $»d! w*g«!a des Yer- 
häitxulles zwifchwi Qber- und , Vöfderajrm merk- 
würdig. Qberarm ift vi*r Linien lang, der 
Unterarm vom, Ellenbogen bis *ur Spitze des Mit-. 
telHn^ers näher an lieben als fachs. Vermuthlich' 
iß diefs krankhaft, denn beide Arme find im Schul- 
t^rgelenke fo nach , hinten: gei/jrendt , dals das üi 
lenbogengelenk über den Rücken hinausragt, die 
Hände fich fall swey Linien hinter und über dem 
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Hinterhaupte befinden. Die Knke kehrt die Vota 
vom Körper weg, fo dafs der Daumen nach au. 
den gewandt iß, die rechte aber den Rucken. 
Ueberdieft ift der Kopf des Oberarmbeins aufteri 
ordentlich dick. Die Hände find drey Linien lang, 
der Daumen in die Hand eingefch legen. Die Fin- 
ger der recht«! Ha nd find gekrömtiit, die der liir- 
ken aus gedreckt , aber durch den Daumen, der 
fich mit feinem obem Ende wtotikri die Anfangt 
des Zeige - und Mittelfingers legt, ift die unter* 
mit der Hand contmuirte EttfemitÄt aller Finget 
feitwäru gebogen , die des Zeigefingers nach auf««; 
die der übrigen Finger von oben und außen nactf 
unten und innen. Da alle Pinger dS* rSfchtfen rTaritt* 
auch der Daumen, gekrümmt find, al fo durch ihi 
re Extremitäten den Daumen von ihren uüfer* i 



* 
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Krümniung nicht Stni. Die Breite der rfstfd o"«- 1 
trägt zwey Linien, die ganfccf Länge 11 des Daumena* 
gleichfalls swey, der drey folgenden' anderthalb'; 
des lernen Fingen eine Linie. Der' Mittelfinger 1 
ili bey weitem dicker als die drey übrigen Finger: 
man fleht auf dem Rücken der Hand deutlich die' 

Mittelhandknocbe«, in der hohlen Hand ihnen cW- 
refpondkende BaatMten. ■•'•<'> <•■ »•» >■• i '• ' 

Vön den untern Extremitäten Begf «e rechte' 
febräg nach oben und aufsen, ft> dafs der Ober- 
fchenkel vor dem Unterleibe und eMtfs nach recht« 

a 

ao * 



Digitized by Google 



• 

eüffieigt, Heb dann im Knie; umbiegt , mehr fch rag 
eutfteigt:, .und endlich der .Eoft horizontal mit fei- 
nem Rucken nach innen! dicht, dm Körper, mit 
der Ferfe davon entfernt, .gewahfcm geßreckt mit 
den Zehenenden , nach hinten und aufsen liegt. Der 
linke OberXchienkeL geht gerade ''»von hinten nach 
^prn ; und '«twa«. nach innen,», tö dafs das Knie 
eine I^inie unter, und hinter dem Nabel liegt ; der 
UnterfcheflKel gehK fchrlg von da, nach recht« , be- 
lehrt mit ; /efeer. unlJern Extremität den Anfang des 
OberfchenHelf , der Fufs biegtfich ftark von ihm 
ab, fo dafs die Sohle nach unten gekehrt iß. Die - 
P^e der« ganten untern Extremität beträgt acht 
Linien ; Oberfchenkel , Unterfchenk el und Fufs ha* 
b^n gle^ Wuge. : Die Ferfe ragt ßark hervor. 

^o^jq^.weyte Z«he find eine Linie lang* 
die er^r ftj ^ .Y4ertei -i die zweyte eine -Fünftel. 
Unie b breif mß,&<fc, d$e folgenden drey kürxer, 
^edi^ten^^ eigentbch nur an ihrem 

aufcern Rande^o.fdfe ^ufshaut höher hinauffieigt, 
kürze*. , Die, vierte iß eine halbe, die fünfte nur 
eine Drittell^laBgj, ,und faß gar nicht von der 
vierten gefchieden«; Beide find auch viel dünner 

Wffi ftbrigen. Ihre Kürze rührt 

theüs von dem höhern Auffteigen derFufshaut, theil* 
v f pn ihren» fr^bern ^en fear, denn die vierte hört 
eine Fünftel-, die fünfte eine Sechstellinie früher auf 
als die übrigen,, b .. :: ,? j - - 

- 
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Der Nebel liegt twey Linien Ober dem Schoofs- 
Leinrande, diefer drey Linien über dem Steifs- 
beinende: an der Stelle, wo die Mbelgefab* 
aus dem Unterleibe treten , ift eine, «ine Linie lan- 
ge, halb fo breite trichterförmige Erhöhung, welche 
durch eins PmünnäHi gebildet wird. JenfeftS der- 

Felben zieht fich die Nabelfchnur in der Länge ei- 
ner Linie beträchtlich zufammeü, wird «her nach Ii er 

« 

wieder beträchtlich breit *• - « 

Dicht unter einer kleinen Querfurche, welche 
die Scheamgegenii vom Unterleibe trennt, und von 
dem Urfprunge eines Oberfchenkel* quer xu dem 
des andern verläuft; befindet ficH in der Mitte zwi- 
fchen beiden ein rundliches, eine Linie breites und 
langes, eine halbe Linie hohes rundliches Knopf- 
chen, aus deffen Mitte ein kleineres* hervorragt, das 
«eblt dem grofsen unten der Länge nach gehalten 
ift und mit ihm auf iwey kleinen , Xehr deutlich' 
von einander durch jene LängeMarche* gefchiede- 
M Schenkeln ruht, die perpendikulär . parallel ne- 
ben einander verlaufen, fich hinten nicht vereini- 
gen, und von deren unterer und hinterer Extremität 
fich nach oben und außen zwey, anderthalb Li- 
nien lange, eine Viert eil in ie breite und dicke Fai- ' 
ten erheben, welche das Ganze wie ein V Umgeben,' 
und deren linke weit markirter als die rechte Üt. 

■ Sehr auffallend war, nach Wegnahme der Haut, 
die Breite der Rippen. Jede war eine halbe Linie 



« 
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breit • nur 4- Linie von einander entfernt «das Braß* 

bein war $nf JMnien lang, eine halbe breit: die 
achte Rippe, deren Knorpel viel dünner als der der 
Übrigen war, Jeute fich nicht mehr bis znm Bruß- 
bein fort, fondern heftete fich anderthalb Linien 
von feinem untern Ende aA den untern Hand der 
fiebenten Rippe an. Nach Wegnahme der Bede- 
ck ungen des Thorax und des Halfes erfchien zu- 
erft der Larynx, der nach V*rbältniis fehr (grob 
war. Per, Scbildkiiorpel war zwey Unien breit, 
anderthalb J^ch, der Ringknorpel anderthalb breit 
und vorn eine halbe hoch. Unter dem Ringknorpel 
lagen zu beiden Stiften der Luftröhre convergirend, 
a^ber £an* vo* einander getrennt die zwey Lappen 
der Schilddrüfe, jeder eine halbe Linie hoch und 
et\y|as breiter y a^ber nicht ganz fo dick* l^ie Luft 
r^hre war ^ eine halbe Linie breit und zeigte 
deutliche X^inge^ die hinten weit von einander ent. 
fernt waren. Von dem untern Rande des Ring- 
knorpels bis zum Urfprunge 4er grofeen Stämme 
aus dem Aortenbogen war fie »wey Linien lang. 
»Von der Mitte des untern hintern Randes des Ring- 
knorpels fetztim I}ch zwey deutlich gefchiedene klöi- 
ne perpendikuläre Bander zum erften Ringe der 
Luftröhr* fort. , , . 

Auf dem Herzen lag eine fehr kleine, undeut- 
liche Thymusdrüfe von anderthalb Linien Lange, ei- 
ner Linie Breite und einer halben Linie Dicke. Das 
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Her» ift perpendlkulär Ift der Mitte der Bruft , fehr 
rundlich , von dem Austritte der Aorte bis zur Spit- 
ze «Wey und eine halbe Linie lang, feine größte 
Breite : kurz 'unter ttefkn Austritte der Aorte ohne 
die Ohren drey Linien. Der fechte RanH iß weit 
convexer «Ii der Wenig gebogene linke. Die Spit- 
ze, welche eine Linie breit ift, ift in zwey deut- 
liche rundliche Tuberkeln getheilt. Die Lungenar- 
terie fteigt nicht mehr ganz perpendikulär aus dem 
rechten Ventrikel empor, fondern fchlagt fleh gleich 
nach ihrem Austritte nach links , macht einen klei- 
nen Bogen, um zur Aorte zu gelangen, und fenkt 
Geh dicht unter der linken Subclavia in diefelbe. 



dem linken Ventrikel nach rechts, tritt dann neben 
Tie und fchlagt fleh mit einem grö&ern Bogen, der 
Lungenarterie concentrifch über fie nach oben , wo 
aus ihr dicht neben einander/ fad aus Einem Stam- 
me, tier gemeinschaftliche Stamm für die rechte 
Subclavia nnd Carotis und die Unke Carotis, eine 
halbe Linie nach finka und unter Ahr letztern die 
lihke Subclavia entfpringen. Die Verbaltnifsmäfsig 
gröfse Weite der Luftröhre , befonders des Larynx, 
macht, diafs die beiden erden Stämme nach oben 
fehr ftark divergiren und daher die rechte und ' 
linke Karotide ein V bilden, deffen Aefie in der 

* 

Gegend des Ringknorpels , zwey Linien über ihrem 
yeremigungspulikt ip dem Bogen der Aorte fchon 
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.Aß dr^^ien .^.einander entern*, find. Di» 
Aorte hat : bey ihrem Austritte eine, halbe [Linie, 
die Pulmonalarterie faß | Linien purchmeiTer, dfc 
Carotis eine Zehntellinie, eben lb die Subclavia. 
Kurz über der Infertion der Ltutgenarterie in die 
Aorte, drey Linien über dem Urfprunge der letz- 
tem, hatte dv Aorte ein Dripel ihre» Durcbmef- 
fers verloren und fie gewann; nach der Infertion 
4er Pulmonalarterie nur fahr wenig. . 
r V P*e innern Ränder der Herzohren find auf der 
vordem fläche voneinander um eine halbe I^uiie 
entfernt. S|e jjedeckpt das obere Drittel des Her- 
tens. Ihr* ä^lkerii; Flächen find da, wo fie am 
weiteften.. y^n einander ablieben , vier Linien von 
einander entfernt. Ihre Ränder find fehr gezackt, 
ond ihre gan?e Oberfläche fehr ungleich. Die rech- 
te bedeckt einen bey weitem gröfsern Theo" der vorr 
dern Herzfläche ab die Unke, indem, fie bis zur 
^ttellinie des Hirzen» reicht. Sie iß drey Linien 
breit von rechte und nnteit, nach links und . ob**» 
in der ^itt* x w .o,fip am höchßen iß, .zwey.Ljpieni 

. an ihrer innern Extremität , eine Linie breit. All- 
mählig, zufammengezogen geht fie «echts in die un- 
tere Hohlvene über. Da* eyrunde Loch., daa ein« 
j$ be ^ hoch, eine yierteUifue^reit.iß, liegt 
unmittelbar unter dem links an, ihm befindfichen, 
fchmalern und engern Ueberg^e d^recht^OIerz. 
?&8» » .d,V> /achten Ventrikel. Die Wand« des 
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rechten Ohrs find eine Viertellinie dick, fchr cor- 
rugirt, weich und fchwaromig, die Wände des rech* 
ten Ventrikels find etwas mehr als noch einraahl fo 
dick und viel fefter. Die Wände des Unken Ven- 
trikels find, vorzuglich die vordere, dicker: diefe 
hat faß eine Linie Dicke. Seine Cavität ift offen« 
her kaum halb fo groß als die des rechten: das 
linke Ohr ift iwey Drittel fo grofs als das rechte. 
Die Ohren find von dem Ventrikel durch einen tie- 
fen, rings um die Herzbafis verlaufenden Einfchnitl 
getrennt und hinten durch einen xwey Linien lan- 
gen , quergerunzelten Kanal , der nicht vollkommen 
iialb (o weit iß, verbunden. Die hintere HeriHä- 
cbe ift ganz platt, die vordere wenig convex von 
oben nach unten und von einer Seite zur andern. 
Seine Dicke betragt von vom nach hinten oben 
xwey Linien, unten nicht völlig eine. . 

Die Lungen find auf beiden Seiten nur in zwey 
Lappen gefbeUt, die ungefähr von gleicher Größe 
find. Doch ift der untere vordere Rand des rech- 
ten obern Lappens in feiner Mitte durch einen klei- 
nen Einrif«, der fich anderthalb Linien nach oben 
auf der vordem Fläche fortfetzt, aber nicht in 
die.Ticfe der Lungen eindringt.— alfo eine fehr un- 
yollkommene Theilung des rechten ob ern Lappens. 
Die fehr deutliche Theilung der rechten Lunge in 
awey Lappen bey viel kleinem Embryonen beweift, 
dals diefe undeutliche Tiieilunp nicht normal ifL 

\ 

I 

«. 
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Die Lungen fmd übrigens vier und eine balbfe f .Li* 
nie lang , reichen von der Theilung der Aorte bis 
eine halbe Linie unter die Herzfpitze herab, find \ 
drey Linien breit nnd zwey dick. Ihre Ränder find 
fehr klein rundlich gezähnt, die äufsere Fläche durch 
äufserft kleine Erhabenheiten, welche durch die 
fie zufammenfetzenden Zellen gebildet werden, un- 
gleich. . y\ .v 

Das Zwerchfell ifl viel dicker als bey den vo- 
rigen Embryonen , auch find die beiden Flügel deut- 
hch muskulös, indefs der tendinöfe Theil nach Ve& 
hältnifs gröfser als fpäterbin. 

Die Speiferohre iß vom Larynx bis zwey Lini- 
en über ihre Einrenkung in den Magen gleich weit, 
hat eine Drittellinie Dürchmefler: dann erweitert 
fie fich allmählig bis über eine Linie, und fenkt fich 
To in den Magen ein, dafs ihr linker Rand faß ei- 
ne Linie höher aufhört als der rechte. 

Der Magen liegt weniger fcbräg als bisher. Sei- 
ne obere Extremität , d. h. , das Ende des blinden 
Sacks , ift von der untern , dem Pförtnerende, drey 
Und eine halbe Linie entfernt und liegt zwey Linien 
höher als diefes. Der blinde Sack iß eine Linie lang 
und fteigt unbedeutend höher als das linke Ende der 
Speiferohre empor; vom rechten Ende der Speife- 
*öhre ift der Pförtner eine und eine halbe Linie 
entfernt , der kleine Bogen des Magens ift alfo fehr 
unbedeutend und zugleich faft gar nicht coneav. 
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Da der Magen (ehr fcbmal iß, ift anch der grobe 
Bogen, der verhältnifsmäfiig weit langer als der 
kleine iß, wenig convex. Seine gröfste Höhe ift 
da, wo fich die Speifcröhre in den Magen ein- 
lenkt, und beträgt i| Linie, im blinden Sacke und 
rechts von der Speiferöhre bis zum Pylorui eine 



, Ans der Speiferöhre fetzen Heb eine Vierteiii* 
nie weit, kleine Längenfalten in den Magen fort. 
Auf der Untern Wand befinden fich im gröbten 
Theile des Magens gar keine Runzeln: längs des 
groben Bogem laufen auf der vordem Wand eini- 
ge Querrunzeln von link« nach rechts, auf wel- 
chen Langenrunzeln, die von der Mitte der vor* 
dem Wand herabfielen . fenkrecht flehen. Auf 

mm) mr • w w mm mmmmm m\m mf * mm» ^™ * ^» m+m • 9 m* m • mtmwmm m0 ■ u * 

der vordem fowobl als hintern Wand des blinden 
Sackt befinden fich die angegebenen Querrunzeln, 
die nach der Speiferöhre hin divergiren und ganz* 
lieh aufhören. Nach dem Pförtnerende finden fich 
noch keine Ouerrunzeln . doch verdicken fich die 
Magenhäute, welche an den übrigen Stellen nur 
eine Zehntellinie Dicke hatten, faft um die Hälfte. 

Der übrige Darmkanal lag ganz im Unterleibe, 
Halt dafs er bey den vorigen Embryonen groften- 
theils aufter demfelben fich in dem Nabelftrange 
befand. Die dünnen Därme liegen in der Mitte 
und der linken Seite des Unterleibes zofammenge- 
% wunden. Der Zwölffingerdarm ift im Anfange fo 
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Weiti;tlracr:gT6ßfte Theü des Magen«. Dar Dürdfr 
meffer der dünnen Därme verkleinert fich indefs 
In ihrem Verlaaf aUmäblig , bis er vor dem Eintritt! . 
de* dünnen Darms in den dicken nur eine Viertel- 
linie beträgt. Die Verbindung des dünnen und di- 
cken Darm* gefchieht vor der innern und untern 
Extremität der rechten Nebenniere : doch find Zwi- 
lchen diefer und ihr einige Windungen des adünnen 
Darms. Man Hehl deutlich eine Qnerfalte vom dt 
cken Darme aufzeigen, welche das Ende des dünnen 
Darms bey feiner Infertion in der Höhe einer Viertel* 
linie rings umgibt. De* dünne Darm begibt fich un- 
ter einem feUr. fpitzen Winkel in den dicken , fo dafs 
der innere Rand üefer herabfteigt als der äufsere. 
Unmittelbar vom Eintritte des Kaisern Randes des 
dünnen Darrrts fetzt fich der würmforinige Fortfatz 
nach aiusen fort, der eben fo weit als der dünne 
Darm ift, anfanglich Eine Richtung mit dem dicken 
Darme bat, fich dann nach unten umbiegt * perpen- 
dikulär herabfteigt und endlich gegen fich felbfl um-, 
fchlägt. Der perpendikuläre, überall gleich weite 
Tb eil ift zw ey Linien lang , der umgebogene kaum? 

an den perpendikulär abfieigenden Theil bef eftigt. 
r Per äufsere Rand des wurmförmigen Fortfal- 
le* fetzt fich indefs nicht ununterbrochen in den 
obern Rand des dicken Darms fort, fondern die- 
fflf üeigt ungefähr eine Fünftellinie fchräg herab', 
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ehe er mit dem untern parallel tu laufen anfangt. 
Eben fo fteigt der untere, welcher rieb "von* dem 
tnnern Rande des • dünnen Darms fortfetzt , noch 
•ine halbe Linie lang febräg nadh öben > ehe er mit 
dem entgegengefetzten parallel lauft, und der dicke 
Darm iil daher * irt der* Strecke von etner halben 
Linie breiter -alt nachher und eben To breit als der 
Darmkanal in feinem Anfange. Von da zieht er . 
fiefa etwas znfanHnen, etfeheint' viel- dünnhäutiger 
als der dünne Darm r Eft aber OberaM etwas weiter 
eis der dünne kurz vor feiner Insertion in den di- 
cken Darm. * ** r*%w i-du i 

Der II ebergang des dfmnen Darms in dm di" 
ckeri gefchieht fo hoch nach oben , dafi der dicket 
keinen auffteigenden Tbeil hat , londern fich , nur 
in der Mitte n etwas nach oben convex und kurz vor 
feinem linken Knde etwas nach unten gebogen, 
nach der linken Seite begibt. Zum linken Hypo- 
chondrium gelangt, macht er einen Bogen von zwey 
Linien Höhe Un* Lange .nach ; unten und aufsen : , 
gelangt dadurch bis vor das linke Ovarium und 
fteigt innerhalb defTen obern Randes und innerer Ex- , 
trernirit nach innen und unten, wo er fich diebr 
tinter der innern Extremität in den dickern, aber 
etwas engern Mafidann überbegibt. Die gantarLan- \ 
ge des Kolons beträgt wenig über dn-y V -ted- 
20 11 ; der Qu ertheil allein einen halben. • * 

Hinter den Gedärmen liegen die Nebennieren, 
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Nieren tmdOwrien wie buher über einander; doch 
bat fich manches in ibren gegenfeitigen Verbältnif- 
fen eeändert. Die Nebennieren find nicht mehr fo 
grpfs im Verbältnif* zum Körper ah bey den vori- 
ge» Fötus;> denn fie ; heben bey diefem, fiebaehn 
Linien langen nur zvvey Linien Breite, eine- und 
zwev Drittellinien Höhe» Ruhen faft eine Linie« in- 
nen kaum *ine Viertctflinie' Dicke. Auf der vor- 
dem Fläche ; findett fich ein fchräg auffieigendar, 
faß die ganze Breite derfelben einnehmender Ein- 
diruck , der reine halbe Linie breit* Jeine Viertellinie 
tief ift und wahrfcheinlich von der Bauehfpeichek 
drufe, die aber mit der Leber und Milz wahr- 
scheinlich verloren gegangen iß v tenrfita» 

Pie Nebennieren bedecken die obere Hälfte 
der Nieren, deren Geßait fich etwat verändert hat. 
Sie iß ganz halbmondförmig, zwey Linien lang, und 
fie beßeheü aus einem Körper und zwöy parallelen, 
horizontalen , lieh von feiner o b ern und untern Efc 
tremität nach innen i fortsetzenden Hörnern. Der 
Körper iß eine Linie breit und dük ünd hat die 
angegebene Länge: die beiden Horner, die fich 
einander entgegenkommen i fo da& fie nur eine 
Viertellinie von einander entfernt find, haben die 
Hälfte der Breite und Dicke des Kötfperi und find 
eine halbe Linie lang. Der zwifchen ihnen befind- 
liche Raum wird durch» die Nierengefäfte einge- 

— 
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Die Niere befteht aus einer beträchtlichen Men- 
ge Meiner Körnchen, welche in jeder Dimenüon 
böchßens eine Viertellinie Laben, \^n vorn nach 
hinten drey bis vier Lagen bilden, und in eine* 
dünnen, aber feilen gemeinfcbaftlichen Membran 
einßelclilnlTen find. Die Nebennieren, welche bleich- 

falls eine fahr dichte, der innern Subftanz aber 

• 

weit feit er adharirende Membran haben, kann 
man) in ähnliche Korpereben trennen, welche aber 
weit kleiner als die Nierenacini ünd und fish zu 
drev bis vier grülsern Haufen zufammenballen . de- 
ren jeder auf einem dünnen Stiele, lernen GeiäTsen, 
feftfitzL Diefs ßeht man mk blo&en Augen fchon 
deutlich, aber noch weit heiler mit Hul- 
Mlkröfkops, das nicht fear üark zu ver- 
srröfsern braucht. 

. . Die Ovarien liegen eine Linie unter den Nie- 
ren, find eine. und eine halbe Linie lang, in ihre* 
aufsem zwey Dritteln zwey Drittellinien , in ihre** 
innern Drittel eine halbe Linie breit und eine Vier- 
tellinie dick. Sie convergiren nach unten, liegen 
Lebrag , To dafs ihr äußeres Ende eine halbe Linie 
höher ala das innere liest, und find nur eine halbe 
Linie mit ihren innern Extremitäten von einander 



zwey Linien lan- 
gen ganz platten Trompeten, welche eine halbe 
Linie breit ünd und mit ihren ändern Enden über 
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die äußert - der Ovarien efnporr^n.« 0 Ibra 
Plattheit bindert vermuthlich, eme Abdomihalöffnurig 
in ihnen Wahrzunehmen. Von ihrer vordem Fläche 
fettt fich «us der Mitte ein -kiemer Faden , der au* 
fserft dünn und höchftens ein* halbe Linie lang iß; 
zur nintern cöncaven Yläche *les Övariums fortj J in 
deren Mitte -er lieh einfenkt. ,s Genauer anzugeben; 
fenkt er fieh 1? m die Mitte deiner LangenfurcÄe ein, 
welche ficb ' du*<& <h> ganzem hiiitare Fläcbedea Ov* 
riums fehr deutlich von deffen oberer ^äufsetn bis 
zur innern Extremität erltreckt ? fö y difc fie oben 
mehr nach hinten, unten mehr nadr vorn als die 
Mittellinie des Ovariums liegt. .J »:u»iJl 

Kürz hinter der innern Extremität der Ovarien 
verengen lieh <fce Tuben beträchtlich und treten, 
nachdem jede $ Linie lang fo zufammengezogen ver4 
laufen ift , • sttt 'einem rundlich drtyecki gen, eine 
halbe Linie hohen,' drey Vierteiligen breiten Kör- . 
per, dem Uterus, zufammen, der lieh zu einer 
engen, drey Linien langen, Scheide zufammen- 
zieht. » . i**>i i! - ' * 

Die Harnblafe ift drey Linien lang, eine weit, 
liegt hoch über dem Becken und ragt mit ihrer; . 
obern Extremität in den Nabelftrang. 

Die Harnröhre hat keine von der Blafe fehr 
verfchiedene Richtung, ift zwey Linien lang und 
eine Sechitellinie weit. Weder fie noch die Harn* 
blafe find auf ihrer innern Fläche eerunzelt. 
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Leber, Milt und Pankreas konnte ich dicht 
entdecken, weil beym Oeffnen des Unterleibe* fo- 
gleich eine Menge in einer dünnen Membran ent- 
haltener Flocken, die Leber, aujfl offen: ich fah 
nur, dafs diele Mafle den ganten Unterleib, die 
linke Seite eben fo fehr als die rechte eingenom- 
men hatte. 

Der vierte Fötus, den ich nnterlbchte, ift 
gleichfallt ein weiblicher. Die gante Lange vom 
Scheitel bis zum Ende des Steifabeins beträgt z.wey 
Zoll und zwey Linien , ein Perpendikel ▼•m Scheü 
tel bis zum Kinn zehn Linien , die Länge det Häl- 
fe i von deiTen Ende zwey Linien, anderthalb Li- 
nien die Entfernung det untern Randes der Na bel- 
von der Schoo fsbein Verbindung, twey und 
halbe vom obem Anfang* de* 1 KKtorii. 
Am Kopfe find beträchtliche Veränderungen 4 
gegangen. Die Augenlieder find fehr deutlich, 
das obere eine Linie hoch und anderthalb breit , 
das untere eben fo breit, aber nur halb fo hoch t 
das ganze Auge nach aufsen convexer als nach in- 
nen. Die Augenflieder find feit gefchloflen , die- 
Spalte iß anderthalb Linien lang, und deutlich er- 
fcheint in ihrer ganzen Länge am obern Rande des' 
untern , am unrcrn xianue aes ODern /lugemieue* 
Weiner Wulß, der vorzüglich am untern Au- 
ftärker ift. Entfernt man die Augenlieder 
von einander, fo erfchtfnen diie^ntfer berühren** 

* 2 1 
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den Rand er derfelben n8ch innen breiter Ida nach 
.außen, im Durcbfcbnitt eine Fünftel - bis Viert el- 
Jinie breit, alfp nach Verhältnifs fehr breit. Zu- 
gleich liebt man die Verlängerung des innern WÜV 
„ kels, deren ich fchon oben erwähnte, fehr üark, 
nn4 bey ihrem Anfange die beiden Thränenpiinkte, 
welche beide nach hinten, der untere, mehr nach 
aufsen gelegene von außen wid unten nach innen 
und oben, der obere mehr nach innen befindliche 
von innen und oben nach aufsen und unten gerich- 
tet find, fo da fs fie neben einander liegen. Beide 
erfcheinen ; als Jdeine , indefs f Gr die Gröfce der um- 
liegenden T^ejle fehr beträchtliche Wärzchen , die 
eine breitere Balls als Spitze haben und rundlich 
^eendipt find. Der , Länpendurclimefler des Aupes 
beträgt zwey Linien, der Querdurchmefler ändert* 
fcOb. Die durchAchtige Hornhaut war natürlich 
durch den Weingeilt undurchfichtig geworden, in* 
deft nn^erfchied fie fich doch durch einen bräunli- 
chen Glanz von der fie umgebenden Sclerotien Die 
Befchaffenheit der . beiden Hornhäute fah man am 
haften nach Qeffnung des Auges durch einen Quer- 
diu-chfclmitt, und i*h; glaube daher am bellen die 
Befchreibung des Auges fo zu geben, wie feine 
^erfchiedenen ; Th,eile nach diefem Schnitte erfchie- 
nen. pie un4uTchfichtige Hornhaut war in der 
Mitte des Auges, wo der Querfchnitt geführt wur- 
de, fo ausserordentlich dünn, dats fie unmöglich 
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ton der darunter gelegenen lehr dunkelbraunen, 
faß fchwarten Choroidea getrennt werden könnt«. 
^ Diefe Dünne der Hornhaut fand von da an Statt, 
WO lieh die Sehnen der Augenmuskeln an Ge bei 
fefttgten, alfo unmittelbar hinter dem Theile ihrer 
Circumferenz , welcher von den , fo weit ei ohne 
Zerreißung möglich war, geöffneten Augenliedern 
'bedeckt war. Ganz nach hinten wird He wieder 
etwas dicker und man fleht die GefSfshant nicht 
mehr fo deutlich durchfehimmern* Die Gefabhaut; 
die an allen übrigen Stellen braun ift, wird kur» 
>or ihrem vordem Ende fchwar* und dicker und 
bildet hier die, eine Viertellinie breiten Ciliarfort- 
fitte. Der vordere, kleingCEahnte Rand derfelben 
bildet einen Kreis, deflen DurcbmeOer eine Linie 
beträgt. Ohne LaGon kann man diefe Ciliarfortfat^ 
ze nur um das Drittel ihrer Breite von der Scle- 
rotice, an welche Ge befeftigt ßnd, aufheben. Un- 
mittelbar vor dem Innern Rande der Ciliar! on fr ue 
und 'innerhalb defTelben erlch eint ein kleiner gettli-' 
eher fchmaler Kreis, der eine Viertellinie breit iA und 
Geh lehr leicht von der über ihm befindlichen Verbin- 
dtingtftelle der Cornea und Sclerotien trennen lüfst. 
Aua der Kryßallluife, welche ganz dicht hinter der 
Cornea, deren innere Flache Ge berührte, lag, be- 
findet Geh rings um ihre mittlere Peripherie, da, 
vfo Ge aua der Glasfeuchtigkeit tritt, eine, diefera • 
Kreife correfpondirende Erhabenheit, wodurch Ge 

' AI * 

• - 

Digitized by Google 



> 

In zwey Theile, einpn vordem, .mehr convexen , ei- 
nen hintern, mehr plan», g**MU wird. Die 
Kryftalllinfe war viel brauner als die gelbvveifsliche 
Glasfeuchtiekeit und halte eine febr dichte Kanfel • 
die Membran der Glasfeuchtigkeit war fehr dünn 
and konnte nur an tfnjgen Stellen von der in ihr 
» imthaltenen (^afeucluigkeit getrennt werden. Die 
Retina iß dagegen fehr dick , deutlich fibrp* und 
reicht fehr befömmt nur bis zum Ende der eigene 
liehen Gefä&heut, $#pb bfo^wird üe merklich 
dunner und befanden ganz dufphßcbtig neben dern 
Eintritte des optifcben Nerven, ßifcfer ift in feinet 
Mitte bohl und, feto deutlich fi*z* fich diefe Höh- 
le bis zur Retina fort, fo dafs alfo diefe bey fei- 
nem Eintritte* eine fehr deutKclje, runde OefWg 
zeigt, neben welcher nach außen eine kleine ahn- 
liche Vertififwig «ndl daher erfolgende äuiierA be- 
trächtliche Verdünnung , 1 ab^ jiichl Pnrchbohrung 
den Netzhaut >üeg|. ,f Aufeder entgegengefetzten Sei- 
te h^indet iith zugleich unverkennbar eine klei- 
ne. Falte in der Meuhant neben der durchbohrten 
Stelle, - ; ' i ... • »so., i -i . ..' ■ ! •, ' I 

.j Ich habe aUV nach der gegebenen Beschreibung 
keine Iris gefunden, wenn man nicht den kleine* 
gelben Kreis dafür halten will. Sehr auffallend war 
mir auch ül diefero Falle die Kleinheit der Iris und 
der unmittelbare Contact zwifchen Kryftalllinfe und 
Hornhaut. Die Kryttaillinfe war zwey Drittel- 



Digitized by Google 



5*5 

# 

Knien breit !md Inn-: die durchficfctig« Hornhaut 
deutlich convexer und viel dicker als die unäurch- 
fichtige. 

Die Nafe war oben zwilchen den drey Li- 
nien von einander entfernten innern Augenwinkeln 
eine Linie, urttetf drey Linien breit und nur eine 
halbe Linie hoch aufgeworfen, von ihrem Anfange 
bis zu den fehr kleinen, eine Linie von einander 
entfernten Nafenluchern eine und eine halbe Li- 
nie lang. Nafenflugel waren nicht deutlich , die 
Nafenlöcher divergfrten nach hinten und unten. Sie 
liegen eine Linie über dem obern Mundrande. Man . 
fieht fchon fehr deutliche Lippen. Die obere iß 
kurzer als die ganze Mundbreite , welche zwey und 
eine halbe Linie betragt , wenigßeris aufsen nicht fo 
weit fichtbar. Auf beiden Seiten verliert fie fich 
•ine halbe Linie innerhalb des Mundrandes. Die 
Zunge iß weniger rundlich und verhältnifsmafsig 
dicker als bey jungern Fötus. Die Unterlippe ragt 
fehr weit vor der obern hervor 1 . Das Kinn weicht 
betrachtlich zurück. ■ 

Das Ohr iß jetzt fchon weit ausgebildeter ab 
bisher. Der Helix iß durch einen tiefen Einrennte 
vom Anthelix gefchieden, doch verlauft diefer Ein- 
fchnitt noch nicht fo tief nach unten als fpäter, und 
nimmt böcbflens die Hälfte der ganzen Ohrlänge 
ein. Der Anthelix ift gleichfalls gebildet, und ßark 
hervorragend, doch endigt er fich nach oben noch 
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nicht mit tvrajr Hörnern, fondern Mob mit einer 

breitern, weniger erhabenen Fläche. Der Tragus 
und Antitragus find fehr deutlich, indem fich au» 
4er, nach der LäMenlinie entfieh enden Querlinie 
«jwifchen beiden ein tiefer Einfchnitt nach unten 
crßreckt, Diefe Querlinie, welche nichts anders 
als die ;Sqapua iß, fetzt fich jetzt nicht mehr un- 
, piiuelbar aus dem LängeneinTchnitte, welcher den 
Anthelix vom Helix trennt, fort, fondern iß von 
ihm jetzt fchon durch den Anthelix gefchieden. Un- 
ten ift das Ohr am freyeßen, alfo fchon Spur eines 
Ohrläppchens ; oben geht .es nicht mehr fo unmit- 
telbar in die Kopfhaut über, fondern der aufge- 
worfene Helix fetzt fich bis zur höchfien Stelle fort; 
von diefer an aber bis zum vordem Ende, der Sca- 
5ha, fehlt er noch und daher ift hier noch das Ohr 
Sicht von der Kopfhaut gefchieden. . 

An den Extremitäten iß vorzüglich das Erfchei- 
nen der Nägel markirt: eben fo fieht man befon- 
ders an den Fingern fehr deutlich die Knötchen, 
welche die Gelenke bezeichnen. Die Knochen der 
Mittelhand und, des Mittelfufses fcbimmern nicht 
inehr durch die Haut durch. Die Hand iß verhält- 
nifsmäfsig zu ihrer Länge noch fehr breit, eben fo 
auch die Finger fehr dick, viel weniger Zehen und 
Fufs. Der Daumen reicht mit feinem vordem Ende 
bis zum Anfange der dritten Phalanx des zweyten 
Fingers, alfo fehr hoch., Oberarm und Oberfchen- 
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"kel find nicht mehr in der Hanf verborgen; Doch 
geht der let/rere noch unter einem rechten Winkel ' 
nach vorn, vom Körper ab. Die Oberlchenkel Gnd 
fehr Heifchig , beträchtlioh fleiTdiiger als der Ober- 
arm, die Waden aber dunner als der Vorderarm: 
die Unterfc henkel gegen die Oberfchenkel zurück- 
gefchlagen. Das Stei fsbeinende ragt nicht mehr 
hervor, ift eine Linie hinter dem hintern Ende der 
Afterritze, die eine halbe Linie lang ift , verborgen« 
Eine halbe Linie vor ihr endigt ßch die Schamritze, 
welche anderthalb Linien lang nach vorn und oben 
zwifchen den innern Lefzen verläuft. Die äufiern 
Scbamtheile haben jetzt fehr deutlich folgende Ge- 
ftalt. Von dem innern obern TheiJe der Schenkel 
fUigft neben der Schambeinvereinigung auf jeder* 
Seite ein rundlicher Wulft, der drey Linien lang 
iß, von vorn nach hinten herab. In feinem Anfan- 
ge ift er glatt , drey Viertellinien breit und berührt 
den der andern Seite , ift i aber von ihm durch eine 
Vertiefung, welche lieh von dem Nabel bis zum 
Urfprunge der Klitoris eri treckt, gefchieden. Von 
dem Urfprunge der Klitoris an weichen beyde Wül- 
fte von einander, werden convezer, aber etwas 
fchmaler als bisher, und ver Ich winden neben dem 
hintern Ende der Schamrhze, jeder eine Viertei- 
lige weiter nach aufsen als fie ganz, fo dafs fie \ 
fich alfo durchaus nicht vereinigen. Zwifchen ihnen 
befinden fieb die Klitoris und die innern Schamlef* 
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zeo. Diefe bilden zufammen ein Dreyeck» da* 
fich weit über die Schamlefzen erhebt. Die *wi- 
fchen denfelben verfieckte Baüs deffelben, (die 
fich natürlich in den hinter ihr gelegenen Theilen 
verliert,) hat anderthalb Linien, eben To viel der 
untere, etwa« mehr der obere Schenkel. Man un- 
terfcheidet fehr deutlich einen Körper und ein dar- 
auf befcndiiches Köpfchen. Der Körper iß oben 
gleich , drey Viertellinien breit , etwa* convex , un- 
ten aber der Lange nach durch die Schamritze ge- 
fpalten, und diefe «rfcheint alfo von unten als von 
zwey dreyeckigen fchmalen Schenkeln eingefchlof- 
fen, auf denen das kleine rundliche« eine halbe 
Linie hohe, dicke und breite Köpfchen auffitzt, 
das viel fchmaler als der übrige Körper iß und un- 
ten durchaus nicht gefpalten iß. 

DerLarynx iß noch grofc, aber nicht mehr in 
demfelben Verhältnil* wie bey den frühern Embryo- 
nen: der Schild- und Kingknorpel haben ganz die- 
Telbe Geftalt, wie 4 beym Erwachfenen. Die Schild- 
drüfe iß verhältnifsmäfsig grofj , ihre beiden Lap- 
pen fehr deutlich verbunden, mehr nach vorn ge- 
legen als bisher, und fehr fichtbar au* mehrern 
kleinen Kömchen zufamm engefetzt. ^ Sie iß zwey 
Linien breit und eine hoch. > 

Die Knorpelringe derXuftröhre find fehr ficht- 
bar, eine Achtellinie breit und hinten faß um den 
ganzen Durchraefler der Luftröhre, der eine halbe - 

* 

1 
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Linie betragt, von einander entfernt. Die Bronchien 
verlaufen faß parallel, fenkrecht neben einander. 

Das Herz hangt viel weniger perpendikulär ala 
bisher, fondern liegt von vorn nach hinten, mit 
der Spitze noch fehr wenig nach link« gekehrt. Die 
Spitze iü deutlich zweygetheilt : das Ende des rech- 
ten Ventrikel* liegt etwat mehr nach hinten und iß 
kleiner als das Ende des linken. Zwifchen beiden 
Ventrikeln iß längs der ganzen obern Wand eine 
deutliche Furche. Das Verhältnifii der Obren zu 
den Ventrikeln iß geringer als bisher; das Verhalt- 
nifs des «y runden Loches , und der andern Theile 
des Herzens, iß nicht gans daflelbe, wie beym 
zuletzt befchriebenen Fötus, indem die rechte Sei- 
le auffallend weiter iß. 

Der Bogen der Aorte iß fpitzer, die Lungen- 
arterie fteigt noch weniger perpendikulär in fie, 
fondern verlauft faß horizontal von vorn nach hin- 
ten und fenkt (ich unter einem fpitzen Winkel in 
die Aorte., die aber dadurch wenig weiter wird* 
. Die EinfenkungsßeUe iß am Ende des Bogens links 
vom Riickgrathe. 

Die Lungen find im Verhältnis zu ihrer Lange 
breiter als buher. Man lieht noch deutlich die fiezu- 
fammenfetz enden Lappen , welche ihre Ränder und 
Flächen, aber verMltnifimäfsig weniger als bisher, 
ungleich machen. Der linke iß (eine bekanntlich 
nicht ungewöhnliche Abweichung) wie der rechte 
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in drey Lappen geth eilt. Seltner iß die Theilung 
des rechten in zwey Lappen, die ich im vorigen Fö- 
tus fand. Die Thymus war nochfehr unbedeutend« 

Das Zwerchfell war nach Vterhältnifc noch deut- 
lich muskulöfer als im vorigen Fötus , und der feh- 
nige Theil deflelben kleiner, als in eben demfelben. 

' Die Leber druckte die Eingeweide der Bruft 
fehr herauf und verbarg einen Theil der Gedärme, 
die aber doch gröfstentheils unter ihr und links la- 
gen. Sie reichte links vorn über die Gedärme eben 
1b weit herab * als rechts und nahm vorn das ganze 
linke Hypochondrium ein; hinten aber erßreckte 
Jie fich rechts weit tiefer als links , indem fie rechts 
bis zum entern Nierenende, links nur bis zum obern 
Rande der Nebennieren reichte. Daher lagen die 
Gedärme meißens in dem untern Theile der linken 
Unterleibsfeite. Die vordere, fehr convexe Fläche 
der lieber war durch eine, von der Mitte ihre« 
untern vordem Randes nach rechts und oben fchief 
aufßeigende Falte, die, drey Linien lang, die un- 
tere Hälfte ihrer Höhe einnahm, unvollkommen in 
zwey Theile gelchieden. 

Die Gallenblafe , welche anderthalb Linien 
lang, eine halbe breit war, lag zwey Linien hinter 
dem vordem Rande' der Leber, ganz in der Sub* 
ftanz der Leber verßeckt, mit ihrem Grunde ganz 
nach unten gerichtet, fo d«& ihr nngewundener 
Kanal perpendikulär nach oben ftieg. Die ganze 
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Breite der Leber betrog Heben Linien , ihre vordere 
Höhe vier, die hintere ihres rechten Lappens lieben, 
des linken gegen fein Ende hin kaum zwey , ihre 
Dicke von ihrem rechten Rande bis kurz vor ihrer 
linken Extremität zwifchen drey und vier Linien. 

Die Milz liegt hinter der linken Leberextrerai- 
tat, ift faft zwey Linien lang, eine halbe breit und 
dick, läuft oben und unten fpitz zu. Sie ift im Ver- 
bältnifs zur Leber fehr klein. * H 

Hinter der concaven Flache des linken Leber- 
lappens liegt der Magen , der eine etwas rundliche- 
re Form als beyra vorigen Fötus hat/ indem der blin- 
de Sack theils weiter ift, theils nicht mehr neben 
der Speiferöhre aufßeigt, fondern Cch mehr hori- 
zontal von ihr nach links fortfetzt. Uebrigens ift die 
Lage des Magens diefelbe: fowohl der kleine als 
große Bogen lind aber mehr ausgefch weift, als in 
jenem Fötus. Die innere Membran des Magens, 
die hch mit groGier Leichtigkeit trennen lädt , ift 
nicht fehr dünn und zeigt überall Runzeln von rechts 
nach links , welche fich zum Theil mit den Längen- 
runzeln des Oefophagus verbinden. 

Der Zwölffingerdarm ift fehr villöi, zeigt aber 
noch keine connivirende Klappen. Zwey und eine 
h,albe Linie vom Pförtnerende lieht man in 
ihm die Endigung des pankreatifchen Ganges als 
ein kaum merklich erhabnes Wärzchen mit einer 
fehr deutlichen Oeffnung. Eine halbe Linie über 
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ihm und etwas mehr nach aufsen liegt die Endi* 
gung der kleinern länglichen, gleichfall« kaum 
merklichen Erhabenheit, Welche durch den Zwi- 
lchen den Darmhäuten verlaufenden Gallengang 
veranlafst wird. 

Der dünne Darm ift an feinem Anfange noch 
•inmabl fo weit als an feinem Ende. Die Stelle, 
wo der dünne Darm in den dicken übergeht, liegt 
weit mehr nach hinten als beym vorigen Fötus, 
dicht vor dem untern Nierenende. 

Der wurmförmige Forlfatz hat fein Verhältnifs 
fowohl zum dicken als dünnen Darm in mehrem 
Rückfichten geändert. Erftens liegt er anders: er 
ßeigt nicht mehr perpendikulär abwärts und biegt 
fich dann etwas nach oben, fondern er ßeigt erft 
aufwärts, fchiägt fich dann etwas gebogen nach 
innen, To dafs diefer Theil mit dem vorigen, der 
mit ihm gleiche Länge hat, einen rechten Winkel 
macht, und endigt fich endlich mit einem ganz klei- 
nen, der Richtung feines erften Theils parallelen 
Fortfatze nach oben. Zweytens hat er feinen Durch- 
meffer beträchtlich geändert. Bisher hatte er glei- 
che Weite mit dem dünnen Darm : jetzt ift felbft 
fein Anfang etwas enger als der dünne Darm , und 
fünf Sechstel feiner Länge find kaum halb fo weit. 
Den kleinen Abfatz bey dem Uebergange feines 
aufsero Randes in den des dicken Darms bemerke 
ich nicht : allein das fchcint von der Veränderung 

• - 
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feiner relativen Lage zu denselben 
Bey dem vorigen Fötus ftieg er gerade vor demfel- 

4 

ben nach abwärts, hier biegt er (ich gegen den Innern 
Rand deflelben fchnell um, und fo fcheim durch diefe 
ftärkere Streckung jener Abfatz gleichfam vcrwifcbt. 
Sehr deutlich findet Cch die kleine vom dicken 
Darm zum dünnen gehenden Kreisfalte vorzüglich 
auf dem vordem Abfchnitte deflelben. Sie verlier i 
flach in dai MeXokolon und wird all o offenbar von 
der Peritonaunuhaut des dicken Darms gebildet. 
: »er dicke Darm fieigt gewunden fchrag nach 
oben, verläuft dann eine äufcerft kleine Strecke ho- 
rizontal hii zum Pförtner, macht dann bey feinem 
Abiteigen auf der linken Seite unter dem Pankreas 
und .vor dem untern Nebennierenende einen fehr* 
rpitzen Winkel, nach hinten , und üeigt dejtn dicht 
neben dem Rückgrath perpendikulär herab, biegt 



dem Ovarium auf das Rückgrath felbii , und geht in 
den Maüdarm über. Auch hier ift der Anfang wei- 
ter alt daa Ende: doch ift der Unterfchied nicht To 
bedeutend als beym dünnen Darm, denn der An« 
fang des dünnen Darms ift auften über eine Linie, 
bey feinem Ende nur eine halbe Linie weit: der 
dicke Darm bey feinem Anfange keine Linie, bey 
reinem Ende eine halbe weit. 

Auffallend grofs ift die Bauchfpeicheldrüfe. Sie 
ift vier Linien lang, von ihrem linken End« an, 
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mit dem fie unmittelbar unter der tmtern Extremität 
der Milz liegt , bis \ zur Mitte ihrer Länge eine Linie 
breit, eine halbe dick, von da an bis zur Infertion 
ihres Ganges in den Zwölffingerdarm halb fo breit, 
aber eben fo dick. Die kleinen Körner , aus denen 
fie befteht, lieht man fehr deutlich, doch find fie 
durch ein weniger lockeres Zellgewebe unter einan- 
der verbunden als die Körner der Parotis, die mir 
nicht in denselben Verhältnis beträchtlich fcheim, 
als die Bauchfpeicheldrüre und die Buccaldrüschen, 
zwifchen welchen der Stenonifche Gang in die 
Mundhöhle tritt. > r *i 

Die Nebennieren fcheinen mir daflelbe Verhak* 

* 

nifa zum Körper wie im vorigen Fötus zu haben: 
fie find viereckig, liegen fchräg von oben nach 
unten convergirend , die rechte ganz hinter dem 
rechten Leberlappen , die linke hinter dem linken, 
dem Magen , Pankreas , Milz und einem Th eile des 
Darmkanals. Sie find vier Linien lang, drey hoch, 
und eine dick. Die linke hat die fchon oben ange- 
gebene Fusche auf ihrer vordem Fläche, in weichet : 
das Pankreas liegt. Beide berühren mit ihrem 1 
obern Rande den Bogen des Zwergfells und fieigen 
fchräg vor dem obern Viertel der Niere ihrer Sei- ; 
te herab, welches de fs halb nicht To convez als die y 
untern drey Viertel ift. Der gekörnte Bau der Ne-'t 
bennieren ift nicht mehr deutlich : fie Hellen blofs 

eine gleichförmige Maffe dar, welche fich nicht von« 

» 

V 

* * 

/ 
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der Membran in welcher fie ein^efchloflen ift . Iren- 

nen Übt. t : f . ! 

Die Nieren find aufser den mehrern kleinen 
Lappen, woraus lie beliehen, durch zwey fiinfchnit- 
te, welche lieh von ihrem Hilna bis fall zu den. 
ä uliern Rande 1 ortfetzen , in drey ungefähr gleich 
grofse Lappen getheilt und weichen von den 
Nieren de« leuibefchriebenen Fötus dadurch ab, 
da Ts der Körper im Verhältnils zu den Hörnern, 
die Geh aber doch noch fehr ftark fiesen eiuandei' 
biegen, etwa» länger iH, dafs Ce überhaupt iui Ven 
hältnif« zu ihm Breite und Dicke eine gröbere 
I^ci o ^ c IiäI^cd« aXia^al sucll xum £^ HH7.cn Jhvojrj'tii 

und, zu den Nebennieren grober als bisher/ denn 
fie haben in diefem Fötus cuerfi gleiche Grölse 

mit den letztem. .1 

. i Ganz anders verhalten fich die Ovarien. Sie 
find verhaltnifsmälsie offenbar kleiner als bisher 
|hre Lange beträgt zwey , ihre Breite aufsen und 
In der Milte drey Viertel , an ihrer innern Kxtro 
niit.it nur eine Laibe Linie. Ihr oberer Rand ift 
concav, ihr unterer, vorzüglich aufsen und bis zur 
Mitte ihrer Lange, fehr convex , von da an aber faß 
gerade. Ihre beiden innern Extremitäten berühren 
I fich beynahe: wie bisher liegen diefe etwas tiefer 
als die a ufoern. Die [Ovarien find mehr rundlich, 
als bisher, indem ihre Dicke fall ihrer Breite gleich 
kommt. Die Furche auf ihrer hintern Flache ift 



Digitized by Google 



$36 

weniger *üff*Üend als in den frühem Fötus. Ihre 
Lage hat fich gleichfalls noch mehr ak bisher ge- 
ändert: lie liegen dicht über dem Beckeneingange 
drey Linien unter der antern Nierene* t/emität -1 
eine Veränderung, welche vön der zunehmenden 
Entwickelung des untern Theils des Körpers her- 
zurühren Ich eint. 

Die Trompeten liegen mehr nach vorn als bis- 
her und haben gleichfalls ihre mehr platte Geftalt 
in eine rundlichere verwandelt. Beide find kolbig, 
in ihrem äußern Fünftel platter und breiter als in 
ihrer übrigen Länge: beide Reigen etwas umgebo- 
gen über die obere Extremität der Ovarien und 
fchicken aus ihrer Mitte einige kleine Gefäße in 
die Furche auf der hintern Fläche derfelben. Die 
rechte Trompete iß, die kleine Beugung abgerech- 
net , welche fie, parallel mit der Convexität des un- 
tern O varienrandes , macht , noch ganz gerade , die) 
linke aber macht da , wo diefe Beugung anfnörtf 
in der Mitte ihrer Länge eine andere beträchtli- 
chere, wodurch fie fich in der Strecke einer Linie 
von dem untern Rande des *Ovariums entfernt. Bei- 
de vereinigen fich zu einem kleinen drey eckigen , 
eine Linie breiten und hohen Knöpfchen , das nur, 
wenig dicker als die Trompete iß, und nach im- 1 
ten in eine Röhre auslauft, die keinen gröbera 
Durch meffer als die Trompeten felbil haL Die- 
Gebärmutter, der kleine dreyeckigfc Körper, hat 
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«inen obern fepr concaven und zwey faft geradli- 
nige Seitenränder. Ihre Geftalt kommt der, yv ei- 
che man bey Thieren, die einen fehr langgehörn- 
ten Uterus haben , findet , fehr nahe i man mag auf 
die veriiahnifimärsige Lange der Hörner oder auf 
den tiefeingefchnittenen obern Gebärmutterrand 
Rücklicht nehmen. Die Verdoppelung des Perito * 
näumt zwifchen den Trompeten und den Ovarien 
Iii außerordentlich dick. Der Uterus Jicgt wenig 
tiefer als die Ovarien, deren inner« Extremität fei- % " 
ne beiden obern Winkel berühren. , 

Die Blafe liegt unmittelbar über der Scham- 
beinvereinigung: auf ihrer innern Fläche find eini- 
ge wenige Längenrunzeln : ihre Geilalt ift mehr 
rundlich als bisher. Von ihr fteigt die in ihrem 
Anfange ziemlich weite Harnrohre erü hinter der 
Scbambeinvereinigung gerade nach abwärts, dann 
aber in der ganzen Länge des oben erwähnten, 
durch die innern Lefzen und die Klitoris gebildeten 
Triangels, kurz hinter der Spalte zwifchen den bei- 
den Lefzen, gerade nach oben und endigt fich 
kurz unter dem Knöpfchen. Der Theü des Tri- 
angels zwifchen ihr und dem Rücken defleiben ift 
mit dichtem Zellgewebe angefüllt. Die Blafe ift 
vier Linien lang, anderthalb breit, läuft nach oben , 
fehr fpitz zu und ihre Höhle fetzt Geh deutlich in 

> 

den Urachus fort, der aber zwey Linien von der 
Blafe folide erfcheint. , 

aa 

s 



Digitized by Google 



r 

'338 

Die Scheide endigt Geh zwey Linien hinter der 
Harnröhre am hintern Ende der Spalte: dicht hin- 
ter ihr der Maßdarm, der fich in den letzten vier 
Linien feiner Länge bis zum Durchmeffer des Zwölf- 
fingerdarms erweitert und , vorzüglich eine bis zwey 
Linien ,vor feinem Ende, fehr deutliche tiefe Lan- 
genrunzeln hat. 

DerHauptßamm der Aorte geht bey ihrer Tbei- 
lung in die Nabelarterien über, denn diefe behal- 
ten bis zu ihrem Eintritt in den Nabelftrang diefel- 
be Direction, welche fie bey ihrem Austritte aus 
der Aorte hatten, und geben nur als fehr kleine Ae- 
ße die Hypogafirica und Iliaca ab. 

Der Nabelring iß fehr weit und hat in jeder 
Direction zwey Linien : zwifchen ihm und dem die 
Nabelgefäfse umgebenden Zellgewebe findet fich 
'durchaus keine Verbindung , und er erfcheint daher 
als eine fchärf gerandete rundliche Oefihung, in 
welcher der Nabelfirang locker liegt. 

Der 1 fünfte Fötus war gleichfalls weiblich und 
-war unmerklich kleiner als der vorige. Ich würde 
* »mich nur wiederhohlen , wenn ich eine genaue Be- 
schreibung feiner äufsern Formen gäbe, und begnü- 
ge mich daher, die Verfchiedenheiten anzugeben, 
welche ich zwifchen ihm und dem zuletzt beschrie- 
benen fand , und einige Theile , welche ich im letz- 
tern nicht fo genau fah, zu befchreiben. 

Verfchieden war . das Verhältnifs der Herzob- 
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ren znm Herten, indem die eriiern abfolot beträcht- 
lich gröfser als im viert™ Fötiia waren. Statt dafs 
das linke vom recht «u bey jenem etwas entfernt 
war, bedeckte ea bfer das rechte mit feinem innern 
Rande, fo dafs alfo die ganze obere Hälfte dee 
Herzens von dm Herzohren bedeckt war. Der 
«infchnitt a«f der hintern Fläche zwifchen Ohren 
und Herzkammern iß nicht mehr fo betrachtlich als 
beym dritten Fötpa. Zwifchen den Sinus beider 
Uhren, weiche dort ohne Unterbrechung auf der 
hintern Flache in einander übergingen , fmdet4.cn 
jetzt eine deutliche Furche, feft'in der Mitte der 
Baus, durch welche die Hohlvene in daa rechte 
Ohr tritt. Unter derOeffnung des rechten Herzohrs 
in den rechten Ventrikel befindet lieh das eyrunde 
Loch, welches als der Anfang eines Kanals erfcheint, 
der lieh um den hintern Abfchnitt der Herzbad 
schlagt und ans dem rechten Hentvorhofe in den 
linken fahrt. Die genauere Beschreibung ift diefe: 
Sowohl der rechte als linke Herzvorhof haben bei- 

s 

de den Theil, welchen man fpeciell das Herzohr 
nennt, im Verhältnifs zu ihrem Korper viel gröfser 
als fpäterhin. Der Kdrper des rechten Herzvorbo* 
fea liegt ganz unten und hinten, und feine Höhle 
ift durch eine kleine quere Erhabenheit vom höher 
liegenden Herzobre deutlich unterfchieden. BloTa 
zwifchen dem Körper and der Herzkammer findet 
eine Verbindung durch eine, eine halbe Linie b rei- 
st * 
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te, eine Viertellinie hcHe, fchräg v^n unten nach 
oben fteigende Oeffnung Satt, deren oberer Rand 
durch den untern Rand der sben angegebenen que- 
ren Erhabenheit, deren unteie Fliehe durch die 
untere Fläche des Herzvorhofs und der Kammer 
^gebildet wird. Daraus ergibt fich fdaon, dafs die- 
le Oeffiaung kanalartig iß. Der Korper des rech- 
ten Herzvorhofs wird durch eine halbmondförmige, 
fchräg von oben nach unten fteigende Erhabenheit 
von dem Sinus der Hohlvene gefchieden, der 
zwfeymahi fo weit, aber viel dünnhäuüger ab der 
Vorhof iß. Diefer überall zwey Linien wei- 
te Sinus communicirt ohne Zufanimenziehung mit 
dem Sinus der Lungenvenen, fo dafs alfo eigent- 
lich kein ey rund es Loch, fondern ein, hinter der 
Herzbafis veiiaUf ender Kanal, der aus der untern 
Hohlvene in das linke Herzohr fuhrt, exißurr. Die- 
fer Kanal iß kaum zwey Linien lang und hat cü* 
fchon angegebene .Weite, : Das linke Herzohr iß 
offenbar größer als das rechte, aber der Körper 
und Sinus des linken Herzvorhofs kleiner. • „ 
Die beiden Herzkammern hatten aufs*o eins 
ganz verfchiedene Geßalt. Die rechte er fch ien als 
ein Dreyeck, delTen obere Fläche von innen nach 
aufsen fchräg abfiieg, und aus deffen innerm und 
oberm Winkel faß gerade die Lungenarterie auf- 
ßieg , die fich nach ihrem Austritte etwas nach linkt 
und hinten bog. Von dem äudern Endpunkte der 
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obera Seite ftieg fehr fchräg die zweyte S eite zur 
Herzfpitze herab : die länglie lag in dem Septum. 
Der ganze Ventrikel fiand nebft der ans ihm ge- 
henden Lungenarterie faß renkrecht. Von ihm war 
der linke hinten und vorn außen durch einen, vor- 
züglich auf der vordem Flache tiefen, nach rechts 
convexen Einschnitt gefchieden. Vorn erfcheint der 
linke Ventrikel Viel kleiner als der rechte, von der 
hintern Flache dei Herzens aber nimmt er einen 
gröfiern Thefl ein. Hinten erfcheint er als ein' 
längliche« Dreyeck; deflen Spitze tiefer herabfleigt 
als die Spitze des rechten Ventrikels und (ich fo* 
gar über diefelbe etwas nach rechts fchlägt: vorn 
erfcheint er als ein längliches Viereck, das früher 
als der rechte Ventrikel aufhört und aus defien 
oberm Ende man auch vorn (ich den linken Rand 
der Aorte zwifchen dem linken Ohre und der Lun- 
genarterie, hinter diefer, nach rechts auffchlagen « 
lieht. Der linke Ventrikel ift 1 alfo ungeachtet fei- 
ner tiefen herabfieigenden Spitze nicht länger als 
der rechte. Die ganze Herzlänge vom Urfprunge 
der Lungenarterie bis zur Spitze beträgt vier Li- 
nien : die gröfste Breite der Kammern von der ve- 
nöfen Oeffhung der rechten Kammer bis zu der ge- 
gen über liehenden Stelle des linken Randes drey, 
die Dicke oben zwey und eine halbe, unten kurz^ 
. vor der Spitze eine Linie. Die Ohren find beyna- 
he vier Linien breit und drey hoch. ,M 

i 
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- ^ Die Tlymusdrüfe , welche» auf der Herzbafi« 
lag, beßand deutfceb aus zwey Lappen, die unten 
in einen Körper vereinigt waren. Jeder Lappen 
war eine und eine halbe Linie, der Körper eine 
Linie hoch, jeder Lappen eine halbe, der Körper 
Über eine Linie breit. Die Dicke war fehr unbe- 
trächtlich. . , ,\ i i „ :,, 

.;. Alle übrige Organe verhielten, fich faß wie im 
vorher befchriebenen, Fötus. Die Lage des Magern 
fall ich hier genauer als dort. Er befand üch in 
einer Vertiefung des linken Leberlappens , und lag 
fo, da Ts feine beiden Flächen faß .ganz horizontal 
nur fehr wenig von oben und hinten onach vorn 
und unten herab lagen, ;Der Spigelfche Lappen 
füUter^ejnen ganzen kleinen Bogen an. ...Der. Ah* 
gen macht ibwobl mit der Spe^hre aU mit dem, 
Zwölffingerdarm, welche beide perpendikulär ver- 
laufen) einen faft rechten Winkel. 

Die Leber fteigt rechts noch . etwas mehr als 
beyra vorigen Fötus herab, und bedeckt die unte- 
re Nierenextremiiät: daher liegt, die \ Vereinigungs- 
ftelle des dünnen und dicken Darms mehr nach 
vorn und oben. Der wurmförmige Fortfatz ift nur 
wenig enger als das Ende des dünnen Darms: fei- 
ne, Geftalt, gleicht mehr der beym dritten als beym 
vierten Fötus befchriebenen, indem ein kleiner End- 
theil fleh gegen den übrigen gröfsera, wiewohl 
mehr bogenförmig, umbiegt: die Kreisfalte um das 

■ 
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dünne Darm ende erfchcint hier als ein kleiner rund- 
licher, am Vcrliälinift Ml (feiner Breite ziemlich Fler- 
ker Wulft. :i »..,.* M . . 
i Ich öffnete hier des Kolon an der Stelle, wo 
der dünne Darm in dafleibe ubergeht, um * u fe- 
ben, wie fich die Bauhiafche Klappe verhielte. Ich 
fand das Ende des dünnen Darms To weit hinein- 
ratend, dafs es fall die enteeeeneefetzte Seite des 
Darms berührte. Es erfchien als eine rundliche, 
nach dem wurmformigen Fo rtfatze, alfo nach au* 
fsen gekehrte Warze, welche ganz ein» der flieh* 
tung des dünnen Darmendes entgegengefetzte Ilich- 
tung hatte, fich dicht an der hintern Seite dea 
Parma befand, aber von der vordem weit entfernt 
waj, fo da& fich alfo die Erweit erung des dicken 
Darms zwifeben ihr und dieler vordem Fläche be^ 
ff ad. Von ihrem äußern Abfcbnitte fetzte fich un- 
mittelbar der wurmförmige Fort falz fort. 
— Die VerhältnifiV der Weite des Darmkanals 
an feinen vermiedenen Stellen waren wie im vo- 
rigen Fötus. Die Lage des dicken Darms war in 
fo fern verfchieden, als fich, ftatt des beträchtlich 
fpitzen Winkels, bey dem Uebergftnge feines Quer- 
iheils in den linken abfieigenden, in diefem ein 
ftarker Bogen nach außen fand , der fich bis über 
den äußern Rand der Niere erstreckte. 
,? .. Die Nebennieren waren noch großer als die 
Nieren: diefe au Ts er den kleinern Körnchen, aus 

■ 
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denen fie in den frühem Fötus iu fem mengefetzt 

find, aus lieben gröfsern Lappen zufammengefetztt 
die Ovarien den Nieren noch viel näher alfr beyni 
vorigen Foto«, *br eUe^LiJle Wter ihrer tmtera 
Extremität; hoch viel fchrager: die Trompeten 
noch viel flauer und mehr nach hinten : die Ova* 
rien abfolut eben fö grofs ak beym Vorigen ond, 
was ich aufserdem , und namentlich beym zuletzt 
befchriebenefc Fötus durchaus 5 nicht wahrnehmen 
konnte, fehr deutlich aus mehrern, ungefähr fech* 
zehn , in zw% Reiben über • einander gelegenen , 
durch Zellgewebe locker verbundenen, dicht ne- 
ben einander gelegenen > nicht durch Parenchjhma 
von emanier entfernten kleinen rundlichen Balgen 
zufammengejefct; welche dtffdr eine gemeinfcbaft^ 
liehe Haut emgefchloflen waren-.' 1 % 

Die Blafe ift noch viel länglicher als beym vier* 
ten Fötus, •* • >t • : ! * . A : « 

Ungeachtet alfo die Gröfrfe beider Fötus we- 
nig differirt, fo fehe ich mich ÄdiA^ezwungen, we- 
gen der beträchtlichen Gröfse der Herzohren, der, 
die Gröfire der Nieren übertreffenden Gröfse derNe- 
bennieren, der Nähe der Ovarien und Nieren, der 
im Verhältnifs zum Körper beträchtlichem Gfröfse 
der Ovarien, des« Herzens und <fer Nebennieren, 
diefen Fötus weit hinter den vorigen zu fetzen. Ich 
würde diefem ein Alter von drey Monaten , -jenem 
wenigßens eine Woche mehr geben 4 . 4 tn diefe Zeit 

* 

> 

i 
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fllfo fiel« das Aofhoren der außerordentlichen Klein- 
heit der ThymuidrüTe und Schilddrflfe , det Ueber- 
cewichts der lieben meren über die Nieren , der au- 
ßerordentlichen Grölse der Ovarien. Der racemöfe 
Bau der Nebennieren, der diefe Organe in ihrem 
Bau fo fehr dertfelben bey den Cetaceen annähert, 
hört gleichfalls nnl — eben fo, wie es fcheint; 
der deutlich raeemöfe Bau der Ovarien, der Man- 
gel des Parenchyma zwifehert den BMsehen, wo- 
durch fie den Cetaceen und Mauden, feineren, die 
mit dem Fötus thcils durch Gegenwart der Thymus- 
drüfeh, die Gröfse der Nebennieren, theils durch 
die häufige Beraubung' einer oxygenrelthen Luft 
oder der Luft überhaupt übereinkommen. Gleich- 
falls fcheint von diefer Zeit an die Biütmenge, wel- 
che durch das eyrunde Loch unmittelbar in die 
linke Herzfeite geführt wird, nicht mehr fo be- 
trächtlich größer zu feyn, als die, -welche durch' 
die rechte HerzfeHe und Lungenarterie in die Aor- 
te gebracht wird. Denn in dem zuletzt befchrie- 
benen Fötus iftröch die rechte Herzfeite nicht grö- 
fser als die linke , die Lungenarterie fleigt noch ge- 
rade in die Höhe, das eyrunde Loch ift noch viel 

r \ 

gröfser zum Herzen als im vorletzten. 

Zwifchen dem zuletzt betrachteten Fötus und 
dem> welchen ich jetzt zu befchreiben im Begriff 
bin, findet fich eine beträchtliche Lncke, welche 
ich jetzt nirht auszufüllen im Stande bin, da Geb 
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die Fötus, welch* fie ausfüllen, im Kabinet nur 

einfach vorfinden. -» , .. \ 

; Diefer FcHusift gleichfalls- weiblich , vom Schei- 
tel bis zum Steifsb einende drey und einen halben 
Zoll lang, alfo faß einen und einen halben Zoll 
länger als die zuletzt befcbtiebenen. Die Etikette 
des Glafes, worin er ,iich hefindet, gibt ihn drey 
Monate alt an: doch glaube.Jch, ihn zwifcben den 
dritten und vierten, dem letztern weit naher als 
dem erftern, ja in den Anfang des vierten Monats 
felbfi fetzen zu muffen. ,i, 

Die auffallendften Veränderungen in der äu- 
fsern Form find diele: Die Na fe hat durch gröfse- 
re Ausbildung ihrer Knorpel fehr deutliche Flügel 
bekommen. Der Mund iß verhältailsroä feig weit 
kleiner geworden, und hat durch fehr deutliche 
rundliche Lippen das fpaltenäbmiche , Anfehen ganz 
verloren. Die Augen find durch Verkleinerung der 
Augenfpalte, welche immer noch gefchloffen iß, 
durch Vergrößerung des Gefichtst heiles des Kopfs 
gleichfalls verhältoifsmäfsig f kleiner.,g«worde D , .eben 
fo auch die Ohren , die ich aber genauer aus ei- 
nem der folgenden Fötus, welche nicht viel gro- 
fser find als diefer, befch reiben werde, weil He 
hier nicht ganz deutlich find. Die obere und un- 
tere Extremität find von ganz gleicher Länge, die 
Finger aber im Verhältnifs zu den Zehen länger 
als bey frühem Embryonen. Befonders aber find 

\ 

- 
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die äufsern Schamtheil» verhytriilsmftfsJg weit klei- 
ner, denn fie find durch aus um nichu grober als 
beym vierten Fötus. ' 

Nicht weniger bedeutend find die Veränderun- 
gen, welche in dem gegenteiligen Verhältnis der 
inaern Theile vorgegangen find. t . . ' : 

Die. Schilddrüfe war ohne Zweifel verhäknifs- 
mndig größer zum Körper, als bisher. Sie fchien 
mir mehr gedreckt als beym Erwachsenen, und 
ihre Lappen waren gleichfalls langer im Verhältnifa 
*u ihrem Körper als beym frühern Embryo. Sehr 
deudich lieht man ihren körnigten gelappten Bau. 
Der Fötus war etwas macer irt gewefen, und daher 
nahm ich an feinem Larynx etwas wahr, was ich 
bey keinem .andern fo deutlich gefehen hatte : fo- 
wohl der Schild- als der IUngknorpel waren näm- 
lich fehr deutlich aus zwey feitlichen Hälften, wel- 
che durch eine dünne ich male AI ein bi an mit einan- 
der verbunden waren, zu lammenge fetzt. Der La- 
rynx ift bey weitem nicht mehr verbältnidniäfsig fo 
grofs als vorher: der membranöfe Theü der Lufu 
röhre ift kleiner als bey den frühern Embryonen. 

Die Thymusdrüfe iß verbaltnifsrnafsig nicht 
gröber als bey dem zuletzt befchriebenen Em- 
bryo, . und beftekt deutlich aus zwey ganz von ein- 
ander gefchiedenen Lappen, deren rechter gröfserec 
drey Linien > deren linker kleinerer, welcher fich 
mit. dem untern Theile des rechten verbindet, an- 
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den halb Linien hoch iß. Beider haben gleiche Breite 
von anderthalb Linien und find faß eine Linie dick. 
Sie liegen auf der Herzbafis und die rechte reicht 
etwas über den Aortenbogen hinauf. . - 

* Das Herz ift zum Körper auffallend kleiner als 
bisher. Es hat nur wenig über vier Linien Länge, 
ift alfo nicht bedeutend länger alt das Herz des letz* 
ten Fötus, Dagegen iß es verhäitmlsinäfsig breiter 
find dicker, indem es faß überall vier Linien Breite 
und drey, kurz vor feiner Spitze zwey Linien Dicke 
hat. Seine Geltalt iß alfo rundlicher als bisher; eine 
Veränderung, die fich vorzüglfch in der linken Herz- 
fpitze aus fp rieht, die au fser ordentlich rundlich und 
Von der rechten nur durch eine kaum merkliche 
Vertiefung gefchieden iß* •So^ lß auch fowohl 
auf der vordem als hintern Fläche des Herzens 
der Einfchnitt, der die Herzfcheidewand andeutet, 
viel weniger merklich als bisher. Auch die Lage 
des Herzens hat fich dadurch geändert, dafs es weil 
mehr nach links liegt als bisher und fich immer we- 
niger hängend, fondern auf der hintern Fläche lie- 
gend zeigt. 

Noch gröfser find die Veränderungen in Ver- 
hältnifs der Herztheile unter einender. Die Herz- 
ohren haben das bedeutende Uebergewicht, wel- 
ches fie anfänglich hatten, verloren : fie find fowohl 
viel kleiner als befonders viel dünnhäutiger gewoiw 
den. Die Dicke der Herzkammerwände beträgt 

\ 
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über eine halbe Linie, äie der Ohren kaum eine 
Achtellinie: fie erfchetnen blofs als dünne durch- 
lichtige Membranen , auf welche in einiger Entfer- 
nnng von einander au der Ii zarte Muskelfafero ge» 
reiht find« Die rechte und linke Herzhälfte Und 
gleich dick, die rechte unbedeutend weiter als die 
linke. Das rechte Ohr und der eigentliche Vorhof 
machen nur eine, durch keine Zufammcnziehung 
und Vorragung gefebiedene Höhle aus: das Ohr 
hat /ich beträchtlich von der andern Fläche zurück* 
gezogen und nähert fich dadurch fowohl als durch 
feine verhaltnii'smäCiige Kleinheit dem Verhältnifle, 
welches es bey ErwachTenen gegen das übrige Herz 
bar. Der Kanal swifeben dem rechten und linken 
Ohre iß aber unbedeutend langer, das eyrunde 
Loch verhältniCimälsig etwas kleiner als bisher ge- 
worden und mit einer deutlichen, etwa ein Fünftel 
feiner Hohe einnehmenden . eine Viertellinie hohen 
Klappe verfehen. Von dem untern Ende des liga- 
mentöfen Halbrings, der den Heravorhof von der 
Kammer und die Oeffnung des Vorhois in die Kam- 
mern vom eyrunden Loche fcheidet, fängt die 
Eußachifche KJaDDe an . die lieh von da an von 
der ganzen vordem Wand der Hohivtne erhebt 
und die ganze Breite des eyrunden Loches, von, 
dem fie durch die Höhlung der untern Hohlvene 
gefebieden iß, einnimmt. Das eyrunde Loch iß 
noch einmahl fo grols als die venöfe Oeffnung der 
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fechten Herzkammer. Die gegenteilige Lage »beider 
OeHnungen hat lieh jetzt fehr geändert: ftatt dals 
vorher die venöfe Oeßhurig der rechten Herzkam- 
mer über und links von dem eyfunden Loche Jag, 
liegt üe jetzt neben ihm; fo dafs alfo das Blut aus 
der untern Hohlvene weniger auafcbliefslich 4n das 
linke Herwhr geführt wird. Ueberdiefs ift auch 
die Wendung des Herzens nach links, durch die 
Veränderung der perriendikulären Stellung deflel- 
•ben in eine mehr horizontal*, <lie venöfe Oeffnung 
der rechten Kammer mehr dem aus dem Unterleibe 
kommenden Blutftrom gegenüber geftelit. Doch 
beweift die Gröfse des eyrunden Loches und der 
Umftand, daui mitdemörehen des Herzens auf 
die linke Seite, zugleich auch das eyrunde Loch 
mehr nach vorn gewandt, aho gleiclifalls dem Abdo- 
minalblutßrom mehr gegen über gebracht wird, die 
nach au Isen unbedeutend gröfsere Capacität des 
rechten als des linken Ventrikels , dafs der Haupt- 
ftrömnoch immer dürfen das eyrunde Loch geht. Der 
verbältnifsmäfsig gröfsere Unterfchied in o*er Capaci- 
tät der Aorte unterhalb und oberhalb der Infertion 
des 7 arteriöfen Ganges als bey frühem Embryonen, 
die gröfsere Weite der Lungenarterien beweifen in« 
defs auf der andern Seite , dafs die ■ Circulation 
durch den arteriöfen Gang jetzt bedeutender ift 
als vorher. Die Capacität des arteriöfen Ganges 
etwas kleiner als die der Lungenarterien, und fein 
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Dnrchmeffer betragt höcbßens ein Achtel desDurch- 
mefiers der Aorte bey ihrem Urfprunge, indefs faß 
ein Viertel derfeiben nach Abgabe der linken Sub- 
clavia. Er geht faß ganz gerade von vorn nach hin- 
ten, iß aber, weil Geh die Aorte mehr nach oben 
aufbiegt, unter die höchße Stelle des Aortenbogens 
vei haltnifsmäfsig tiefer als vorher herabgerückt. Der 
Theü der Hohlvene zwifchen Herz und Zwerchfell 
iß beträchtlich langer als bey Erwachfenen ; eine 
Aehnlichkeit mit den meifien Vierfüfsera. 

Die. Lungen find verhältnüsmäfsig größer als 
bisher* Ihre Oberfläche iß zwar noch fehr deut- 
lich durch die kleinen fünf- und fechseckigen Lap- 

• pen tingleich, indefs iß fie doch eben, weil diefe 
platt, nicht mehr rundlich hervorragend find. Doch 

1 find, wie gefagt, diefe Lappen noch fehr deutlich 
von einander entfernt, und die Pleura, welche die 
Lunge überzieht, tritt zwifeben diefelben. Der 
andere Rand des obern linken Lungenlappens ift 

• durch zwey kleine Einfchnitte in drey Tlieile ge- 
theilt, der des rechten durch einen Einfchnitt in 
zwey, und zwey ahnliche Einfchnitte Enden fich im 
vordem Rande des untern rechten Lnngenlappens. 
Einer diefer Einfchnitte ift fo tief, dafs er faß eine 
Theilung in vier Lungenlappen, deren vierter klein- 
ßer, wie bey den meiften Vierfüfsern, hinter der « 
untern Hohlvene liegt, hervorbringt. Diefc find 
indefs, wie aus der Befchreibung der Lungen des 
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kleinfien Fötal, Wich unteifuchte, erhalt, Abwei- 
chungen von der Normalbildung , die fich auf kein 
Stehenbleiben auf einer frühern Entwickelungs- 
itufe gründen, wenn man fie nicht als Folge des 
Stehenbieibens auf einer To frühen anzufehen hat, 
welche ich nicht zu fehen Gelegenheit hatte, 
• Das fehr deutlich muskulöfe Zwerchfell läfst 
fich nur fehr fchwer vom Herzbeutel trennen. 

Von dea Theilen des Unterleibes war die Le- 
ber macerirt, ich kann daher ihre Größe nicht ganz 
genau angeben; doch fchien fie fich etwas mehr auf 
die rechte Seite geneigt zu haben, und ihr linker 
Tb eil auch abfolut kleiner geworden zu feyn. Die 
Gallenblafe ift mehr länglich als bisher und ihre Hau- 
te find fehr feft. Ihr Gang ift noch nirgends gewun- 
den; ihre innere Flache ift fehr ftark gerunzelt. 

Die Lage des Magens ift wie bey den zuletzt 
befchriebenen Embryonen; feine Geftalt iß npc% 
rundlicher. Der bhnde Sack ift verhältnifsmäfsig 
gröfser, indem er fich theils weiter nach links von 
der Speiferöhre erftreckt, theils viel weiter als bis- 

f X 

her, eben fo weit all der Magen von der Insertion 
der Speiferöhre bis zu dem gegen über, flehenden 
Punkte des großen Bogens ift. Sehr auffallend ift 
der bisher weniger merkliche Unterfchied zwifchen 
der Dicke feiner Häute und derer des Zwölffinger- 

■ 

darms. Die letztern find durchfichtig, äufserft dünn, 
die. des Magens, ^er vom Ende des blinden Sackes 
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bis zum Pförtner fünf Linien hat , von derfelben 
Stelle bis zur Ififertion des rechten Speiferöhrenran- 
dei drey Linien, von da bis ?um Pförtner anfäng- 
lich faft zwey , dann eine Linie hoch Kfl , faft eine 
Sechstellinie , in der Pförtnerge^end eine Fünftel- 
linie dick. Der Magen ift wenig gerunzelt. 

Im Zwölffingerda rnl fieht man drey Linien im- 
ter dem Piörtner, welcher fich durch einen kleinen 
Wulft fehr deutlich charakterifirt , die mnde Oeff- 
Dung des pankreatifchen Gan^ei in der Mitte einer 
kleinen, weit in den Zwölffingerdarm hineinragen- 
den Ampulle und über ihr, deutlich von ihr ge- 
trennt, die Oeffhnng des Gallenganges. Der pan- 
fcreatifche Gang iß faft eine Linie lang frey zwifchen 
dem Zwölffingerdarm und Pankreas. Diefs ift ver- 
hältnifstnäfsig eben fo grofi als bisher, doch find 
feine Körnchen nicht mehr to locker unter einander 
verbunden , und das Ganze iß mit einem viel dich- 
tem Zellgewebe umgeben. 

Die Milz iß zu ihrer Länge breiter als bisher. 
Zngleich fcheint fie mir im Verhaltnifs zum ganzen 
Körper gröiser als bey den letzten Embryonen. Ihre 
Geßalt iß die eines Dreyecks, deflen Bafis nach 
unten und aufsen gekehrt iß. Ihr innerer fcharfer 
Rand hat zwey kleine Einfchnitte, an ihrem Hilus 
iß die hintere und innere Fläche deutlich in mehrere 
Lappen, die faß gar nicht unter einander verbun- 
den lind, geili eilt. Ihre Arterie iß ganz ungewun- 
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den und hat kaum ein Viertel der Grj&e der Le- 
berarterieiu . , • ■ . , } 4 % * , . 
. , Die Maceration der Leber zeigt die Vertheilung 
der Nabelvene fehr. deutlich. Nachdem fie an die 
Leber getreten ift, gibt fie einen grofsen Aß nach 
oben , einen kleinern nach unten in den rechten Le- 
berlappen, ftöfst zugleich mit der Pfortader zufam- 
inen und gibt gleichfalls nach oben in den rechten, 
Leberlappen einen etwa* kleinern Alt als der erfiere t 
obere r fetzt.fic)) dann nach links, noch in den lin- 
ken Leberlapp^n, kleinere Aeftc abgebend, fort, und 
verbindet Geh, »durch den^enöfen £ang mit der un- 
tern Hohlvene kurz vor ihrem Eintritt in die Bruft- 
höhle. Da, wo ; fie mit 4«r Pfo^tader zufammen- 
Üößt,, erweitert fie fich fehr b^raQ^tljch,. 

Die Gedärme bieten keine, , besonders merk wür- 
dige Veränderung dar, doch ift es fehr deutlich, 
dafs ihr Anfang nicht mehr um fo fehr viel weiter, 
als ihr Ende ift. Das Verhältnifs des wurmförmigen 
Fortfatzes hat fich indefs fehr geändert, indem er 
theils gewunden, theils verhältni&roäfsig kleiner und 
fehr viel enger. ajs ; der übrige Darm geworden iß. 
Der dünne Darm bat, qn feinem Ende, eine halbe 
Linie im Durchme#er * , ^er, wurmförmige Fortfatz 
iii kaum etwas, ,weiter , indefs um die rj^Ute länger, 
als beym vorigen Fötus. Der A^t^ zwifp^en fei- 

* 

nem Anlange und dem äufserp Rande des Kolons iß 
febt merklich, doch fiUt der^qgen lf JLq,K l pl<w t 4er < 
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fich fpfiter all coecum verlängert, ganz in *ine Fla* 
che mit dem äufsern Rrmtedes dünnen Darms. Anf- 
gefchnitten findet man «fiefelbe Richtung des dunrien 
Danneirdetwie b«ym vorigen Ffltüs. Es iß nach 
oben und anfsen gerichtet, weil das Kolon noch 
fehr fcbrag auYfteigt und noch keinen gerade auf- 
steigenden rechcenTheil bat.. Mit der vordem Wand 
des Kolons ift es in feiner ganzen Breite mit der hin- 
tern nur durch einen, fetner ganzen Lange nach ver- 
laufenden dünnen membranöfenFortfatz verbunden, 
der durch eine Verdoppelung der ionern Darmhaut 
gebildet wird. Die Oeffnung ift rnndlich und befin- , 
der ftch dicht neben der Öffnung des wurtnformi- 
gen Anhangs , von diefer nur du^fch die aufsere Wand 
des dönnen Darmendes gefchieden, die, da Geh der 
dünne Darm von innen nach anfsen zwifchen deü 
Hauten des dicken in denfelben bincinbiegt, betracht- 
lich kürzer als die, durch die Haute des dicken 
Darms dnrehfehimmernde innere WAnd des dünnen 
ift. Die Cöcalerweirerung ift tvenig bedeutender 
als bisher. Von diefer Stelle, die fich vor dem un- 
tern Nierenende befindet, fteigr das Kolon fchrag 
bis zum rechten Magenende empor, fchlagt ßch 
dann perpendikufar von der Niere bis zu ihrer un- 
tern Extremität herab, macht unter diefer zwejr 
kleine Beugungen , erweitert fich unmittelbar unter 
der zweyten, zwey* Linien unter der Aortentheilung/ 
fo dafr es als Maftdarm weiter als der Zwölffmger- 
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dann wird, und endigt lieh in einer Langen fpalt* 
eine Viertellinie hinter der hintern Schamcommif- 
für als After. 

Jetzt noch einiges über die Nebennieren, Nie- 
ren, Gefchlechtsorgane nnd die Nerven. Die Ne- 
bennieren waren in . dem . vorletzten - -Fötus znerft 
gleich grofs mit den Nieren : hier find fie zuerft klei- 
ner. Sie find nicht ganz fünf Linien lang, drey hoch, 
unten zwey, oben eine dick. Sie bedecken nicht 
mehr einen fo grofsenTheil der Nieren, ßeigen aber 
mit ihrer antern innern Spitze doch noch bis auf 
dieNierengefäfse herab. Eine deutliche Höhle nehme 
ich nicht mehr wahr, wohl aber zwey Soblianzen, 
eine äufsere weifsliche , eine innere gelbliche. Ibra 
Gelafse find fo grofs als dieNierengefäfse, die im 
Verhältnifs zu ihrer Gröfse weit kleinere Gefäfse als 
bey Erwachfenen haben. ... 

Die Geflalt der Nieren ift ganz geändert. Sie 
iß nictit mehr halbmondförmig, fondern länglich. 
Es fcheint, als fey der Körper nach vorn, die Hor- 
ner nach oben und unten gewachfen und fo zusam- 
mengekommen* Oben biegt Geh indefs, jedoch 
fehr wenig, das Ende etwas nach innen über den Hi- 
lus weg. Sie beliehen aus acht Lappen von unglei- 
cher Grote und Form , die aber meiftens viereckig 
find und zwey Lagen, eine vordere und eine hintere, 
bilden, und deren zwey mittlere Paare im äufsern 

Nierenrande, deren oberes und unteres abei vor ' 

i 

r 

/ I . • 
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und hinter dehfelben zurammenßofsen. Nor vier 
von dit I \ ii Lappen find ganz deutlich von einander 
gefchieden : die vordem, die obern und untern fchon 
hier nnd da verwaebfens Die ganze Niere iß von 
einer eigentümlichen Membran, die keine Forttaue 
zwifchen diefe Lappen fchickt , umgeben. Der Ure- 
ter iß To weit, fogar verhaltnifsmaTsig etwas weiter 
als beym Erwachfenen. Die Länge der ganzen Nie- 
ren betrügt fefchs Linien , ihre Breite zwey und eine 
halbe, ihre Dicke faß zwey. 

Das Verhaltniff der Blafe zum Körper iß wie 
beym vorigen Fötus : der Tfreil der Harnröhre, wel 
eher vom 6cJiambogen anfßeigt, iß kleiner, weil die 
Klitoris nicht mehr fo lang iß. Debhalb endigt Tie 
lieh auch nicht mehr fo weit vor der Scheide alt • 
bey jenem Fötus. Der Uterus ßellt hier zuerß ein 
deutlich von den Trompeten unterfchiedenes Organ 
dar. Vorher erfchien er blofs als die etwas erwei- 
terte und verdickte Vereinigungsßelie der 'Trompe- 
ten: jetzt erfeheint er als ein dreycekiger Körper, 
der viel dicker als fie, oben zwey Linien, bey der 
Uebergangsßelle in den Hals und in der ganzen Län- 
ge feines Halfes nicht vollkommen eine Linie breit 
iß. Der Körper tft drey Viertellinien, der Hals eine 
und eine halbe Linie hoch. Die Enden der Trom- 
peten (lad, wie ans der obigen Angabe erhellt, 
zwey Linien von einander ent lernt und hören da- 
felbft ganz auf. Sie find nicht iänger als im letzten 
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Fofus , aber beide gewunden. Did Ovarien haben 
eine ganz. andere Geßalt; ße find oben convex* 
unten concav uwyd . ihre. beiden Ränder durch be- 
trichflieh tiefe Schnitte, welche MxM*bm Mil- 
te^ ihrer Breite dringen; ungleich. Sie erfcheinen 
als ein membranöfer Sehiaucb, der* mehrfach «Ur 
lam?aengewünden wäre r— ei» Habitus , den ich 
auch ^weilen;, bej< den .pvarien vion Vögeln, die 
ppph nicht entwickelt waren, gefehlt habe« Di* 
Ovarien find übrigens veihältnifsniäfsig zum Körper 
fp, poü alt bfj^.ieutern £ 4iu* > indem fi> 4iefel- 
be Dicke, eine Länge von d*ey>LmienKin der Mitf 
te. eine, Breide von «jiner , aufsen undriÄöen von ei- 
ner halben JLinie haben. Dicht unter den Tram* 
peten fetzen- fich a^s der Gebärmutter difTrunden 
fehr deutlichen ^tutterbänder . fort^. fteigen fchräg 
ium Bauchringe abwärts, und von da fchon gefafert, 
einwärts zum Anlange der äuftern Schamlefzen. 
Zu der ,Alitte der hintern und untern Fläche der 
Ovarien fteigen die grofsen Samengefäfte von der 
untern JNierenex|r emitat beträchtlich gekrümmt, in 
ejner eignen Fal'e* de« Bau^hfeHs ^fcejrab , welche 
von sdemfelben dicht. neben der t £nfertion des Me-' 
fpkolons an<.das Rucjigrath entfp*ingfa ^a^>'.x . 

Von den Nerven kann ,ich nur i wenig angeben. 
IJtre verhälmirsmäiiig^ Gröfse beym . Fö.uU. iß be- 
^nntv,, Vorzüglich auffallend war di« Gpoü* des 
ftcJHear Paars und -der Ganglien 4*s giofsen fjrmpa- 

i ' : 
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thifchcn Nerven, der gleichfalls in feinem ganzen 
Verlaufe fehr beträchtlich war. Dat erfte Gan- 
glion war faß zwey Linien lang, eine breit, über 
eine Viertellinie dick. In demfelben Verbältniffe 
waren die durch die Verbindung des Interhoßai- 
nerven mit den lliickennervcn anflehenden Gan- 
glien gleichfalls fehr groft, fo dafs mehrere einan* 
der unmittelbar berührten. Der Zwerchfellsnerve 

war nicht aufjaRend giofs, eben fo die Nerven der 

* 

Extremitäten. 

Der Fötus, deflen Befchreibung Ich jetzt an- 
fange, ifl nur wenig gröfser als der vorige und 
fein Öefchlecbt daflelbe. 

Wie beym vorigen, betragt die Lange des 
Kopfs faß noch ein Drittel der ganzen Körperlän- 
ge. Die Lange des Korpers vom Scheitel bia zum 
Steifsbeinende betragt vier Zoll. Die Länge, des 
Kopfes vom Scheitel bis zum Kinne faß 1} Zoll^ 

Das Geficht iß im Verhältnis zum Kopfe noch 

1 i 1 

nicht gröfser als bey den vorher betrachteten Fo- 
tns und daher alle Theile deffelben fehr nahe an 
einander gedrängt: durch verhältnifsmäßig gröfse- 
re Kleinheit des Mundes, Breiterwerden des Ge- 
fichts find indefs die Ohren fowohl vom Munde 
als den Augen jetzt fehr weit entfernt. Sie feibß ' 
find beträchtlich ausgebildeter als bisher. Der He- 
lft fetzt fich von oben etwas weiter nach vorn fort, 

1b dab alfo der obere vordere Ohrtheil nicht mehr 

i 
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ununterbrochen mit der Haut zufarnmenfliefst. Die 
zwey obern Hörhrr des Anthelix find ziemlich deut- 
lieh, doch der Ein fchnittzwif eben ihnen noch nicht 
fehr lrfüg und tief. 

Die Augen lind noch feft verfchloffen ; die 
Thränenwarzei*, welche die früher angegebene La. 
ge.. haben, fehr groß; die Augen Jiederrän der zeigen 
an der Stelle, wo die Augenwimpern hervorbre- 
chen werden, kleine Rauhigkeiten und Erhöhun- 
gen. Die Augenlieder feibft find noch fehr auf ge- 
dunfen und bilden daher über und unter der Au- 
genliederfpalte zwey halbkreisförmige beträchtliche 
Erhöhungen. Die Nafe ift unten, wp fie am brei- 
teften ift, um. , ein Viertel breiter ab lang: die Na- 
fenlöcher find, ungeachtet im Verhältnift zum gan- 
zen Geficht, gröfser als früher und beym Erwach- 
sen, doch im Verhältnifs zur Nafe und befonders 
zu ihrer Scheidewand weit kleiner als fuäterhhv 
Die Dicke der Nafenfcheidewand ift fehr beträcht- 
lich. Die Breite der ganzen Nafe von einem Flu- 
gel zum andern beträgt etwas über drey Linien; 
die Breite der Nafenfcheidewand eine Linie. Spä- 
terhin , befonders nach der Geburt, vermindert lieh 
diefe Breite in demfelben Verhältnis, wie die Län- 
ge der Nafenfcheidewand von vorn nach hinten ge- 
winnt. Die Länge beträgt hier kaum eine halbe 
Linie, alfo die Hälfte der Breite: beym Erwachfe- 
nen findet hingegen gerade das umgekehrte Ver- 
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hälmifi Statt. Dia Entfernung der untern Nafen- 
fläche von der Oberlippe iii verliähnifsmafiig etwa« 
gröfser als bisher. Die Lippen find jetzt ganz voll- 
kommen ausgebildet, nur leb eint die Vertretung in 
der Mitte der Oberlippe Aiacher.aJs fpäter. Das 
Kinn weicht mehr zurück als bey den frühem FO-, 
tus, welche ich f«<b. Die Zunge, die ani «pglicb 
ganz aus dem Munde beraushing, nachher zwi- 
schen denLippen etwas hervorragte, dann fich dicht 
binter ihnen befand , liegt jetzt über eine Lin& hin- 
ter der Mundfpalie. Die Extremitäten verhalten 
ücb zu einander und zum Korper fall wie beym 
letzten Fötus: die Drciie des nntern Theils des 
Körpers gewinnt immer mehr. • 

Die innern Theile find von denen des vorigen 
Fötus verschieden. . , 

. . Die SchÜddrul« hat in fo fem eine der des 
Erwachfellen ähnliche Form, als ihrWtbnm* viel 
fchmaler, ihre Lappen nicht fo beträchtlich langer 
als breit Und. Dtr ilthmus ift fo fchmai, dafs kaum 
eine Verbindung zwifchen beiden Lappen durch ihn 
hervorgebracht wird. Die Thymuadrüfe ift verhält- 
niismäTsig nicht unbedeutend grolser als beym vori- 
gen Fötus, indem der linke Lappen fo grofs als 
der rechte und dieier veihältnifsmäfsig eben fo 
grob als dort iß. Man Geht fehr deutlich die 
^ujammenfetzung der Driife aus mehrern kleinen, 
rundlichen Körnchen: aufgefchnitten ift ße ganz 
fulide. 
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bie Pulmonalarterie begibt Heb noch mehr ho- 
rizontal nach hinten zur Aorte tmd s lenkt fich un- 
ter einem noch fpitzerri Winkel in diefelbe ein: Sie 
iß jetzt deutlich etwas weiter* als die Aofte bey ih- 
rem Anfange, tioch iß das YerbältniGi dei Aorten- 
dnrchmeüeis kurz über und unter der Einfe'nkung 
des arteriöfen Ganges deflelben wie beym vorigen 
Fötus. 1 ;,; • . 4 » v ' ' 4 

Die genaue- Um erfucbuitg des Herzens zeigte 
folgendes. Es war noch mehr nach links gesandt 
als bisher. Man unterfchied weder vorn noch hin- 
ten an der Spitze die Extremitäten der beiden Ven- 
trikel. Die Ohren liegen zwar vor der Herzbads 
und berühren fich faß, find aber doch nicht ver- 
h ältni fsm äfsig ' gröfser als ini letzten Fötus. 1 Der 
rechte Herzvorhof iß bey weitem gröfser als der 
linke. Man fieht fchon von aufsen fehr deutlich, 
dafs alle Thefle deilelben gleichmäfsig aufgedehnt 
find, ßatt dafs beym linken bloft der Sinus der 
Lungen venen fehr weit iß. Aufgefchniiten zeigen 
beide Vorböfe folgendes. Der rechfe iß weit di- 
cker als der linke. Das eyrnnde Loch iß verhält- 
nifsmäfsig kleiner als bisher, denn* die Länge des 
ganzen Herzens beträgt fechs, fe/ne Breite vier Li» 
nien, die Höbe des eyrunden Loches i|, feine 
Breite kaum etwas über eine halbe Linie. Diefe 
Verkleinerung rührt in RückGcht auf die Höhe von 
der Verlängerung der Klappe des eyrunden Loche« 
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her, die, fchrag vort linkt und oben nach rechu 
und unten fleigend , eine Linie breit, über eine hal- 
be Linie hoch iii und das eyrunde Loch , das des- 
halb vom. linken V.orbofe aus angefehen um ihre 
ganze Hohe länger ift, um ib viel verkürzt. Sie 
er loh eint febr deutlich als Verlängerung der Inn. 
tern Hohivenenwand , indem man Ce mit der H oh I* 
vene vom linken Vorhofe trennen kann. Die Ver- 
minderung der Breite des eyrunden Loches rührt 
von dem beträchtlichen Breiterwerden de« zwifchen 
ihm und der veno Pen ÜeiTnung der rechten Herz- 
k« mmer gelegenen Herzuheilea her. Diele fangt j 
Ifta eine Linie weiter nach links und. vorn y gleich 
hoch mit dem höchfien Punkte des eyrunden Lo- 
ches afn und fetzt Heb , ai« eine, 1 4 bihie breite 
Quer lp*he von rechts, hinten und oben, nach fmk«, 
unten und vorn fort. Isiue Linie unt i r ihr<*rn lnn- 
tern Endpunkte fangt .die Euftachifche Klappe, an, 
die, zwey Linien .breit von. links, oben und hin- 
tern fiob nach .der erit^eoengefettten Richtung , mit 
ihrem, fixen Handel von der ganzen vordem VVand 
der tarnten* Hohlvene entfpringend, in ihrer Mitte 
eine halbe Linie, gogen ihre beiden Enden eine 
Viertellinie hoch, 1 1b fdrtfetfctj dafs Ge mit ihrer 
rechten Extremität Mi mit der rechten Extremität 
der Klappe des eyrunden Loches zufammenitöfst, 
in. ihrem »ganzen Verlauf aber eine halbe Linie we- 
niger hoch in den rechten Vorhof ragt, als diefe. 

■ 
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Die untere Hoblvene fteigt gern de in den rechten 
Herzvorhof empor, die obere hingegen febr fchrag 
von rechts, oben und aufsen nach linkt, unten, und 
innen, und hört mit dem fiufsern, etwas aufgewor- 
fenen rechten Ilande des eyrunden Loches auf. Ibre 
llichluag beweilt, dats das Blut aus ihr gerade in 
den gegen über liebenden rechten Vorhof gewor- 
fen wird , der auch gerade ihrem Ende gegen über, 

* 

an feinem untern vordem Theile bey weitem, am 
ftärkflen ausgedehnt ift. Gerade unter diefer itärk* 
ßen Ausdehnung befindet fich die Euftachifcbe Klap- 
pe, die fehr deutlich das aus der obern Hohlve- 
ne in den rechten Herzvorhof geworfene Blut von 
dem Fallen in die untere Hoblvene abhält. Die 
Euftachil'che Klappe wird indefs zugleich Leiterinn 
für das untere Hohlvenenblnt in den linken Vor- 
hof durch das eyxunde Loch , indem He ihm den 
>Veg in den rechten Vorhof durch ihre Richtung von 
links und hinten nach rechts und vorn verfchliefst. 
Doch kann fie jetzt nicht mehr alles Blut der un- 
tern Hoblvene in den linken HerzVorhof leiten: 
denn thei-Is ili fie verhaltni&mäfsig niedriger, theil» 
iii die Klappe des eyrunden Loches höher als bis- 
her, und das Blut der untern Hohlvene kann da- 
her nicht eher in den linken Vorhof (trömen, als 
bijt der ganze rechte Vorhof dies- und jen feit s der 
Kufiacbifcben Klappe voll ifl Es geht alfo jetzt 
bcfümmt weit mehr Blut durch die rechte Herz-- 

c 

1 

» 

■ 
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halfte und di£ Lungenarterien in die Aorte als bis* 
her. Der linke Vorhof ift nur da , wo er dem 
eyrunden Loche unmittelbar gegen über fieht, al- 
fo an feinem untern Theiie, in welchen fich die 
Lungenvenen ein lenken , beträchtlich aus gedehn i , 
» weil das Blut am der untern Hohlvene in ihn ge- 
worfen wird. „ i 

Die Lungen bieten keine Abweichungen von 
denen beym eben befchriebenen Fötus dar. 

Die Leber ift deutlich auf der linken Seite et- 
was verkleinert» ohne auf der rechten an Mafia 
auffallend gewonnen tu haben. Die Milz ift fehr 
deutlich verhälütffsmäfsig gröfter. Der tiefe Ein- 
reh riirt in der Mitte der vordem oder obern Le* 
berbache, welchen ich bey frühem Fötus fehr deut- 
lich fand, ift jetzt fall ganz verwifcht und zeigt fich 
nur alt eine kaum merkliche Furche. 

Die Lage und Gefüllt de« Magens iß diefelbe 
wie beym vorigen Fötus. Auf der ganzen innern 
Flache deflelben finden fich lehr grofse, hohe Quer- 
erhabenheiten , welche fich vom blinden Sacke zum, 
Pförtner fortsetzen und mit kleinen Wärzchen be- 
fetzt erfcheinen. Diele Furchen verfchwinden vor- 
züglich am kleinen Magenbogen gegen den Pylo- 
rus hin, und man nimmt ftatt ihrer nur die ViJIo- 
fitaten war, die hier beträchtlich gröiser ab in 
den übrigen TheÜen des Magern find. Die Villo- 
fitaten des Zwölffingerdarms, der fall noch einmaul , 
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fo weit als der Mögen an feinem Pföttnerende ift* 
find mit diefem letztern gleich grofs und» fetzen 
fich ununterbrochen ans ihnen fort. Connivirende 
Kieppen erGch^inen nicht: nur in der Concavität 
des Zwölffingerdarms enge an einander gedrängte 
Längenfaken. Beynahe vier Linien unter dem 
Pförtnerende ragt über die übrigen Flocken auf 
der Concavität der erften Beugung des Zwölf fin- 
gerdarms ein, linienlanges, in der Mitte eine Drit* 
tellinie hohes dreyeckiges Wärzchen hervor, in 
d eilen unterer Hälfte man deutlich zwey, \&n ein- 
ander entfernte, durch eine Furche gefchiedena 
Erhabenheiten mit rundlichen OeiTnungen Hebt, in • 
deren untere lieh der, bis zu feiner Infertion im 
Pankreas verborgene pankreatifebe, in deren obe- 
re fich der Gallen gang öffnet. Die beide» Odff- 
nungen find alfo hier einander fchon näher ge- 
rückt als im frühem Fötus. So wie die Wlofitä- 
ten und Furchen aller Eingeweide im Verhältnifs 
zu ihrem DurchmelTer und ziim ganzen Körper im 
Fötus fehr bcträcbüich. find, fo ift es auch diefe , 
Warze, in welche fich der pankreatifche und GaU 
lengang öffnen. Der Zwölffingerdarm ifc (diefe 
Angabe gilt für die innere Fläche) wenig über ei- 
ne Linie breit, die Warze nimmt alfo die Hälfte 
feines DürchmelTers ein. 

Die erfte Hälfte des dünnen Darms iß Jfioch 

/ ■ s 

beträchtlich weiter als die letzte, doch lange nicht 
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fo bedeutend als bey dem zweyzölligen Fötus. Da- 
gegen ift der Grimm darm auffallend enger als der 
letzte Theil dea dünnen Darms, indem er wenig 
mehr als halb fo weit ift. Der Blinddarm und 
wurroförmige Fortfatz zeigen bedeutende Verände- 
rung. Stau da/s, lusber der wurmförmige Forüatz 
dicht neben dem aufsern dünnen Dann ende im- 
mer betrachtlich enger alt der dünne und dicke 
Darm entfprang, fetzt /ich jetzt der dicke Darm 
zvvey Linien weit jenfeit des dünnen Darmendes 
(ort, itt in feiner erüen Hälfte vollkommen fo weit 
als bey der Einfenkung des dünnen Darms, und 
zieht fich dann allmäbjig bis zur Hälfte feines er- # 
fien DurchmeiTers zufammen , wo dann der wurm- 
förmige Fortfatz , kaum ein Fünftel fo weit als der 
blinde , Darm bey feinem Anfange fo aus ihm fori-/ 
fetzt, dafs fein innerer Rand ununterbrochen in 
ihn übergeht, fein äufserer aber mit dem äufsern 
* Rande dea Kolons den fchon oben angemerkten 
Abfatz bildet, Albnohlig noch mehr veiengt, en- 
digt er fleh mit einer einfachen Beugung nach uo- 
tcn. Die Warze dea. dünnen Darmendes iR jetzt 
weit weniger hervorragend als bisher, ihre Rich- 
tung noqh, diefelbe. Auch innen ift der dicke Darm 
von ihr aus zum wurm förmigen Fortfatze hin noch 
eben lo weit als auf der andern Seite. Da, wo 
fich bey.d/an* Urfprönge des Wnrmfortfatzes aus 
ihny>au&en der Abfau befindet, zeigt lieh auch ia- 
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nen ein blinder Sack neben dem Anfange der Höh- 
le des Wurm fort fatzes, das Ende des blinden Darm», 
der alfo jetzt fchon zwey Linien lang ift. 

Der dünne Darm ift bey feinem Anfange am 
ßärkften villös: nach und nach werden die Villo- 
fltaten kürzer bis zur Hälfte feiner Länge, wo fie 
wieder fehr ftark find. Kurz vor feinem End« 
aber find fie fehr unbedeutend und eben fo klein 
im ganzen Grimmdarmc. Diefer bat jetzt einen 
deutlich unterfchiedenen anzeigenden, einen von 
da fchräg nach links aufzeigenden Quertheil, mit 
dem er bis zum untern Milzende reicht. Von da 
iteigt er mitten auf der vordem Nierenfläche her- 
ab und geht nach zwey beträ cht liehen Beugungen 
nach innen , zwifchen dem untern Nierenende und 
dem Anfange des Heiligbeins in den Maftdarm 
über. 

Das Verhaltnift zwifchen Nebennieren und Nie- 
ren ift ungefähr daflelbe wie beyra vorigen Fötus, 
doch find die Nebennieren eher etwas gröfser als 
kleiner, was auffallend feft. Bey den Nieren fieht 
man aufser dem gelappten Bau deutlich eine Stru- 
ctun, welche man bisweilen bey Erwachfenen fln- 
det, wo fie mir dann, da ich fie auch bey allen übri- 
gen Fötus, nur nicht ganz fo deutlich als hier, fand, 
ein Ueberbleibfel aus dem Fötuszuflande ! zü feyn 
fcheint. Die Nieren find nämlich vorn weit fchma- 
ler, ait hinten, fo dals fie einen grofsen Theil d ,s 

* 

/ * 

I 
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Nierenbecken! gast unbedeckt fa ff efir Wenn man 
diefs bey Erwachfenen findet, fo iß gewöhnlich das 
Nierenbecken betrachtlich ausgedehnt , indem der 
Urin wegen Mangelt dea Innern Tbeila der vordem 
Hallte nicht den Widerftand fand, der bey voll- 
kommnerer Auabildung der Nieren Statt findet. Die 
beträchtliche Weite des Ureters findet fich auch 
hier. Doch Ich eint diefs nicht blofs dem Ureter 
eigen , fondern überhaupt allen Ausführungsgängen 
fecernirender Organe. So find der pankreatifche, 
der Gallengang, der Stenonifcbe Gang verhältnifin 
mäü\g aur MalTe ihrer DrüTen in demTelben Verhalt- 
nlfs weiter als beym Erwachfenen, Wie es der Ureter 
cu den Nieren iß; eine Bemerkung, die fehr mit 
der mechanifchen Erklärung des Wachfcna mancher 
Theale im Wider fpruch fteht. 

Die Ovarien find verhaltnuamälsig etwas kleW 
ner als beym vorigen Fötus, und liegen, wie bey 
ihm , vier Linien unter der untern Niereneitremit&l 
im obern Becken. 

Die groben Leisen find verhältnüsmäfiig eben 
fo grofs als bey dem zweyzölligen Fötus, nur weni- 
ger rundlich. Sie vereinigen fich deutlich hinten kurn 
vor dem After, um welchen fich ein rundlicher, mit 
ihnen communicirender Wulft fortfetzt. Der Kop£ 
der Klitoris iß von der Vorhaut ganz bedeckt, und 
von ihr fetzen fich die jetzt deutlich von den innern 
Uppen umerfebiedenen Schenkel der Klitoris fort* 



Digitized by Google 



w ährend die innerU üippen nur Fortfätze der. Vor* 
haut der Klitoris find. U .u^fi,*.^ \.r... :< \. 
i.h Der .folgende Fötus hatte Jaft gleiche Gröfae 
mit denr eben, befchriebenen , War aber männlichen 
Crefchlechun! Die.Gefchlechtstheile ausgenommen, 
bittet er. Wed«^ in feiner aufsem mcb innern Form 
bedeutende Yerichiedenbeiten vom vorigen dar. Er 
ift unbedeutend «größer als der vdrig©'; indefs find 
doch die Thyniojdrufe und Schilddrüfe Verhältnis 
mäßig . grölseif ais: bey demfelben. Auch die Form der 
Schilddrüfe weicht etwas von der vorigen ab, indem 
ihr Ifthm us viel breiter, ihre Rander rundlicher find: 
Unterschiede, die«überbaupt »wifchen der männlichen 
Dmd weibüchen Schiiddrüfe Statt finden. l . .. v * "i 
r J Da i a!I»:ubrige? Organe keine Verfchiedenhei- 
ten darbieten, fo gehe .ich fogleich zur Betrachtung 
de» Gefchitcjilifcheile über. * . v : w 
X><± Die Hoden liegen drey Linien unter der untern 
% Wiörenextrenrritat. fcfaräg von oben und aufsen nach 
unten und innen. Ihre Länge betragt zwey und eine 

* t 

halbe , ihre . ©reite W Dicke eine Linie. Ihr obe- 
rer concaver,i breiter Rand ift in feiner ganzen Län- 
ge-tief gefurcht. In den obern Theil det Furche 
treten die hinter dem Peritonäum verlaufenden Sa- 
mengefäfse. Kurz unter dem obern Ende der. Ho- 
den befindet Geb der Kopf de* Nebenhoden*, der 
noch einmahl. fo^dick als der übrige , zwey Linien 
Itfnge^eine Viertellmie' breite Nebenhode ift. Am: 
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OMom Eiid« <ka Hodens geht derNehenhode in den 
ßamengang über, der Geh unmerklich erfi nach 

• 

innen aufbiegt und dann erft horizontal zum hintern 
Drittel der obern Beckenapertur geht, lieh von da 
an gefchlfmgelt in das Becken begibt, nnd gegen fei» 
he untere Extremität etwas erweitert, fielt iriit der 
Samenblafe feiner Seite verbindet« .die zwar verhalt« 
ni&mäfsig noch klein, aber dennoch fuhr deutlich 
gewunden oder vielmehr aus mehrern kleinen Blas« 

eben znfamm engefetzt iit. Der Samengang biegt 

fich nicht wieder vor und längs dem Nebenhoden zur 
obern Hodenextremita t auf, wie man fehr deutlich 
mit Hülfe des Mikrofkops ficht. Diefe zweyte Au(+ 
biegring erhalt er erß, wenn des Hode tiefer Ire rab- 
geftiegen und befonders, wenn er außerdem* Bauch* 
ringeift i ) <> •.♦•».. ■ n.* • ■ ; 1 ,,,ff 

Das Darmfell Äeigt vor dem Hoden herab. , Et; 
. liegt hinter einer" Falte, die (ich vom Mafidätni zu 
dem ThenV'dea Darmfells begibt, der von 
BancJimuskcIn fich nach hinten begibt. Ueber die 
BefchafTenheit des Leitbandes des Hodens konnte 
ich keine ganz genaue Unterfuchungen anttellen, 
weil dieTheile nicht ganz unbelbhädigt waren: docll 
fah ich fehr deutlich , dafs das rundliche Band, weU 
dies durch den Bauchring aus dem Hodenfacke auf- 
ßieg, ganz folide war., vom innern Briucbmuskel 
Muskel fafern erhielt , fielt vorzüglich rav den untern 
TueildesNebeohoiieiii befeJtigte, > und auLsen bH au et 
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■ 

Bauchringe, der lieh zwey Linien unter der untern 
Extremität des Hodens befand, mit einer blinden 
Falte des Bauchfells bekleidet war, welche fich un- 
ter dem Hoden von der vordem und hintern Wand 
des Bauchfells zu ihm begab. 

Die Proftata ift noch fehr klein und beendet 
fich zwey Linien hinter der Mitte der Scbarobein- 
verbindung. Die Harnblafe, welche fich ganz im 

obern Becken befindet, hat innen fehr ftarke Lan- 

i 

genrunzeln, welche unter einander durch quere 
und fchräge verbunden find und gegen den Ueber* 
gang derfelben in die Harnröhre zu einem kleinge- 
zahnten Ringe zu fammentreten. 

Die Uretern pffiien fich mit deutlich fichtbaren, 
von oben nach unten gerichteten Mündungen in die 
„ Harnblafe, weil fie erft tief in das Becken binabftei- 
gen, ehe fie zu ihr treten* Das Dreyeck in dem un- 
tern Theile der Harnrohre, an deflen äulsern obern 
Winkeln fich die Uretern einfenken, iß , fo wie die 
längliche Erhabenheit in der Mitte der Proftata, viel 
markirter als im Er wa chfen en. . 

Der Penis ift drey Linien lang, alfo mehr als eine 
Linie länger als die Klitoris im gleich grofsen weibli- 
chen Fötus. Die Vorhaut umgibt die Eichel faß bis 
■zur vordem Harnröhrenöffnung, läfst aber um diefel- 
be einen kleinen Theil der Eichel Frey, indem fie ei- 
nen Kreis von einer Drittellinie Durchmefler bildet. 
Der Hoden&ck iß prall, angefchwollen und grofs. 
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Der nennte FÖtns iß vom Scheitel bii lum 
Stelfsbeinende feebs Zoll, bis zu den Zelienfpit7.cn 
nenn Zoll lang. Schon bey dem letzten Fötui, noch 
deutlicher eher bey dtefem, war des Ohrläppchen 
zuerft ßark ausgebildet. Alle übrige Theile des* 
Ohfee find gleichfalls fehr voll Händig, nur iß der 
Helfe noch nicht To beträchtlich aufgeworfen als 
beym Erwach fenen. Auch Ift das Ohr verhaltnile- 
mefsig zu feiner Lange noch fehr breit. So wie 
beym achten Fötus ift jetzt der Anthelix fchon oben 
fehr tief getheilt, und fehr deutlich iß der ganze vor* 
dere fiand des Ohrs, der auch beym Erwachfenen 
durch keinen Einfchniü, durch keine Umbiegung von 
der Kopfhaut getrennt iß, erhabener als die vor 
ihm liegenden Theile , das ganze äufsere Ohr alfo 
ßärker hervocgedrangt als bisher. Die Länge 
des Halfes iß, fo wie bey dem vorigen Fötus» jetzt 
fehr auffallend. Der ganze Körper, vorzüglich der 
vordere Theil des Kopfs, die Sürn bis zu den Au- 
genhraunen, iß mit dichten Haaren befetzt : die Au- 
genbraunen fehr ßark , die Augenwimpern zwar ge- ■ 
gen wärt ig, aber unbedeutend. Der Mund iß nur 
fo grofs als beym vorigen Fötus , die NaCe weniger 
breit und dick, die Scheidewand weniger fchrag 
aufßeigend und im Verhältnifs zu ihrer Lange wo« 
Biger dick. Die äu&ern Genitalien ( der Fötus ift 
weiblich) find nicht gröfser als beym vorletzten, 
alfo verhältniGimäffig viel kleiner: blofs die au- 
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fsern Lefzen find «twas dicke*/ mUtiger-* Jiber 
nicht langer.\ tv.'b T • •%! it%< .Uü*b 

f\jof){t Schilddrüfe und Thymus? - , find :ve*h{ilmif$T> 
mäfsig; nicht viel gröfser als beyro letatea. Fötus h 
d«d)Hflra ünbe^feutend kleiner. Die Herzogen find 
gegentfLe Kammern «twas kleiner : i die rechte Seite ' 
noch gröfser, alle übrige Theile aber liehen indemfeh 
ben VerhältnUs UMefcefo&adetfals bey dem vorletzte» 
Eötnsr Die Fotfnvdes ganzen Herzens illf etwas we- 
niges rundlich.! Das Herz liegt noch mehr als Wf«5 
her mit der Spitze nach links , die Lungen find noch, 
mehr: von mit an nach oben zu fam menge drückt, weil 
dio,Leber fich.mehr nach oben begibt, und befon?* 
der* mit ihrem rechten Lappen die Brufihöhle mehr 

Körper als.be) iu vorigen Fötus: ihr linker Lappen 
aber taUvfichgaus'der linken Seite. etwas weghege-* 
hen. t! ;Ueberhaupt hat die Leber ihre Form geän- 
dert. .'Siesifi. mehr von vorn 4ach hinten als von 
oben nach unten dick, ragt daher auch mehr als 
♦ bisher hervior^ gibt aber dadurch zugleichden Ge- 
d ;i nm en null r Platz. iDas Verhältnifs der Milz zu 
ihr und zürn Körper ift wie beynr vorigen Fötus. 
gift.iQallenblafe, die bisher einige Linien hinter dem 
vordem Leberrande ganz in ihrer Furche verfieckt 
lag, ^befindet fich jetzt unmittelbar hinter demsel- 
ben. Sie ift noch beträchtlich länglicher als beym 
letzten Fötus; : • . .n . 

• - 
I • 
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Der Magen hat noch diefelbe Lage und Ge- 
Halt. Die Hervorragung im Zwölffingerdarm , in 
welche üch der pankreatifche nnd Gallengang öiF- 
nen, ift nicht mehr Co bedeutend als bisher: es 
finden fich nicht mehr zwey deutlich gefchiedene 
Oefluungen in ihr, fondern eine fehr weite an ih* * 
rem untern Ende« t 

Das Verhältnifi der Durchmeffer des Darmka- 
nals an feinen verfchiedenen Stellen, der Bauhin« 
fcben Klappe, der Villofi täten des Darmkanals ift 
ganz dafTelbe. Der dicke Darm hat keinen, fo deut- 
lich aufzeigenden Theil als in den letzten beiden 
Fötus , allein dieü rührt von einer etwas ungewohn» 
ten Lage feines untern Theils her« Er biegt fich 
nämlich von dem untern linken Nierenendo erft 
nach aufsen und links, dann aber quer über das 
Rückgrath bis zum untern Ende der rechten Niere, 
und fteigt von da mit einem grofsen Bogen zum Hei* 
Jiobein, um fich in dem Maftdarm au endigen. Da- 
her hegt auch die Verbindungsßelle zwifchendem dU 
cken und dünnen Darm hoher als bey den beiden 
letzten , felbß als bey frühern Fötus. Da& übrigene 
der dicke Darm ungefähr im vierten Monate üch in 
Rücklicht auf feine Lage mehr entwickelt, dafs er 
weniger fchrag als bisher auffteigt , einen deutlichen 
^ auf/teigenden und horizontalen Quertheil bekommt, 
möchte ich nicht von dem Herabfteigen der Hoden 
und Ovarien und der durch die von ihm zu denfeU 

V 
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be* |&fedttfo T &ä/iaet *nf m veranlafstei Zerrung 
herleiten. Äfft' grofserm Rechte fcheint mir die Ve#- 
findenmg der GeftW der Leber, r Welch© iA teey 
drefem Fötus angab' und die 1 , r döch*hoch nicht fd 
Bedeutende fchon bey den lefzfen Statt findet, als 
Veraiilaffang' dazu artgefehcn Verden afti können, da 
fich fchon früher die Hoden und Ovarien weit vori 
den Nitren rtbwarts entfernen; ohne da Ts die Lage 
des dicken Dartns verändert wWfJ 'die fogleieh Wiit 
fcner Veränderung der Gewalt und Ldge der Leber 
in die eb^n arigegetehe übergeht. v >'\tih xv 

l Die' Baticbffjeicheldrufe ifV weniger gröft zun* 
Körper als bistier: fie liegt rifclkt mehr ganz fo 
fclirä^als^bwber;^^«^'^*«^«^. ' " ! 

Die Nebennieren find' fcWoM^zurfi Körper'* als 
fänden Nieren, die ^erhaltnifsm3f«g fetzt etwas 
gröfser als bisher erfcheinefty 1 kleiner als bisher. 
Die Theilung der Nieren in ßeben'bis acht Lappen 
ift noch fem- demlfch. - ■' h 1 1 / ' • *' : • : .« • 
•* J Die Ovarien find fehr wenig gröfser als beym 
vorletzten Fötus: lie haben aberMhre Lage bettftcht- 
Reh verändert. Statt dafsfit* vorher gerade um er 
der untern Nierenextremität lagen"; liegen fie jetzt 
um eine Linie mehr nach innen und 1 bWuhren einan- 
der faft. -Sie liegen jetzt wenig höher als der Ute- 
ras, dicht hinter ihm und den Trompeten, 
einen gröfsem Bogen als bisher machen; mehr vom 
und oben l iegen als bisher und eine fehr weite Abdo- 

.4 

» • 
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minaldffiaang mit fehr breiten Franz en haben. Di« 

Gewimmer bat daüllbe Verhihnifs tum Körpe* 
wie biiher : auch ihre Geftalt iß. im Allgemeinen die* 
fclbe, nur ift ihr oberer Rand noch weniger concav 
als beym leuten Fötus und ihre hintere Flache con-» 
voter.: Sie ift durchaus innen iUrk der. Lange nach 
gerunaelt und man nimmt auf ihrer hintern Blicht 
eine deutlich« Erhabenheit wahr. . ^ s . .{ 

r W«na man au£ uUe nach und nach erfolgenden) I 
Veränderungen in der Geftalt der Gebärmutter 
lurückblickt. fo kann man ilch der Verrauthung 
nicht erwehren, daß die abnormen Formen derfelberi; 
die man als zweygetlieilten, zweygebuTOten l te- 
rus könnt, durchaus blofs Folgen des Stehenblei- 
bens diefes Organa auf einer niedcrn Bildungsfiufe 
Jindi Ich befuze *wey> zweygehörnte Gebärmutter/ 
und 'ich finde, daf« lic durchaus diefelbe Geftak 
wie. die Gebärmutter in -der frühen Fötuspeiiode ha- 
ben, wo der Körper im Yerhähnifii in den Trom- 
peten noch fehr kVin Ht. Dort wie . hier «iaht fich 
das Horn der Gebarmutter aUmahlig zur Trompete 
itifiunmen. Die. Scheidewand, welche. man zuwei- 
len mitliefen Formen des Uterus findet, iü gleich- 
fallt wahrfebeinlich Ueb<Vuleibfel einer frühern nor- 
malen Bildung. Das liärkore Hervorragen aller Er- 
. iiahenheiten in dem, befonders frühem, Fötuszu- 
Jiflnde ilt aus den, *ivhn anführten Beyfpiolen 
fehr einleuchtend; außerdem fteigt in den frühen 
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Perioden 3er innere Rand beider Gebärmtitteriiorner 
fo rief herab, dafs dadurch zwey vollkommen von 
einander getrennte Höhlen ent flehen. ■ ' 

Der folgende Fötus ift ein mannlicher und vom 
dem Scheitel bis zu den Zehenfpitzen zwölf Zoll 
lang, nach der Angahe anf der Etikette fieben Moi- 
nate alt. Die Lange des Kopfes beträgt nicht voll- 
kommen ein Fünftel der ganzen Körperlange. Die 
Ohren find etwas weniger breit im Verhältnifs zu ih- 
rer Länge als beym letzten Fötus, die Augen noch 
gefchloffen, die Augenwimpern weit langer und 
itärker als beym vorigen, die Thränenpunkte we- 
niger hervorragend. Ich halte mich nicht mit der 
Bcfchreibung der äufsern Form auf, und gehe fo- 
gleich zur Angabe der hauptfächlichfien Verande- 
rungen über, welche an den Innern Organen vor- 
gegangen find. ■ u 
Die Thymusdrüfe ift bey diefem Fötus beträcht- 
lich gröfser zum ganzen Körper als beym letzten. 
Von ihren zwey Lappen fleigt der gröfsere linke bis 
zum untern Ende des Schilddrüfenhorns derfelben 
Seite empor , der rechte endigt fich viel früher , iß 
aber etwas breiter und dicker. Die Schilddrüfe hat 
ihr Verhältnifs zum Körper nicht geändert, oder ift 
wenigftens kaum merklich gröfser zu demfelben 
als beym letzten Fötus: ihre Geftajt weicht in 
fo lern von der frühern ab, als fie rundlicher und 
dicker ili. % 
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Di« Gröfte des Herzens »um ganzen Körper 
iß diefelbe wie beym vorigen Fotos. Alle Ver- 
hältnifle der Euftachifchen Klappe und der Klappe 
des eyrunden Loches beweifen die Richtigkeit der 
Wölfl fchen Meinung über die Art , auf weiche dal 
Blut aus der untern Hohlvene in das linke Herz- 
ohr gelangt. Bekanntlich öffnet lieh nach ihm dir- 
Telbe in das linke und rechte Herzohr zugleich > 
indem der obere Rand des eyrunden Loches ihre 
Oeffnung in einen vordem und hintern Theil 
fcheidet. Der hintere entfpricht dem linken, dec 
vordere dem rechten Herzohr , und das Verhält- 
nils beider zu einander variirt nach den verfehle- 
denen Perioden des Fötus, fo dafs beym frühem 
zweimonatlichen Fötus der linke, umgekehrt beym 
reiten Fötus der rechte Theil der Oeffnung bey wei- 
\ tem der grö&ere ift. Beym kleinen Fötus exiftirt 
die Klappe des eyrunden Loches noch faft gar nicht, 
die Hohlvene öffnet fich gröfstentheils in das linkt* 
Ohr, folglich wird ihrBIut gröütentheils unraittel* 
bar aus ihr in das linke geworfen. Zu derfelben 
Zeit ift die Euttachifche Klappe am grofsten, und am 
gefchickteften, das Blut in das linke Ohr zu leiten. 
Mit dem Wachsthum der Klappe des eyrnnden Lo- 
ches vermindert fich die Leichtigkeit, mit welcher 
das Blut ans der untern Hohlvene in das linke Herz« 
ohr gelangt, und gleichzeitig vergrößert fich der 
rechte Thed der Oeffnung der untern Hohlvene, 
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die Euftadiifche Klappe aber verkleinert fidl und 
wird mehr links: aüf die Seite gegen die veriöfeöeift 
nung des wehten Ventrikels gefcircfbefc. r'»l. r H <»V ' 
• Iw diefem Fötus iit die EuftafchifAe.! Klappe 
fchon fehr nach links gedrängt, die Klappe. dtsuey* 
runden Loches ift beträchtlich , und man ficht fehr 
deutlich > dafs eigentlich k'cki Blut unmittelbar aus 
der untern Hohlvene in das* linke Herzohr gelang 
gen kann, fondern daß* es eräk durch den untern 
Theil des rechten gehen mul's. Der Sinus des rech- 
ten Herzohrs ift fehr beträchtlich , und der ihm ge- 
rade gegen über flehende L6 werfen e Vorfprung be- 
weiß, dafis er es vorzüglich durch das aus der obern 
Hohlvene gegen ihn geworfene Blut wird. 

Im Darmkanal find keine bedeutenden Verän- 
derungen vorgegangen. Die Efaifenkung de"s Gal- 
len- und pankreatifchen Ganges weich fr auf eine 
nicht ganz gewöhnliche Weife vom Normalzußande 
ab. Eine halbe Linie über dem gern einfehaftlichen 
Tuberkel rindet fich nämlich ein kleines, 4 fehr 
weit in den Darmkanal luneinragendes., in welches 
fich ein eigner pankreatifcher Gang, der fich aus 
dem Huiizontaltheile fortfetzt, 'öfi&ieU'^ r »*'/ -r'v • \ 
•» Der wurm förmige Fort fatz ift jetzt' faß drej 
Linien von der Bauhinfchen Klappe nach: aufsen g<* 
fchoben und durch diegrofsere Hervorragung der von. 
dem Umfange der Bauhinfchen Klappe fich Tätlich 
lim den ganzen Umfang des ditken Darms f ortfetzen- 

- 

« 
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den Erhöhung deutlicher als bisher der Blinddarm 
vom dicken Darm gefchicden. Merkwürdig aber 
ilt, dafs immer noch der ändere lUnd des wurm- 
förmigen Fortfatzes fich faft ununterbrochen in d*n 
dicken Darm fortbegibt. Die OelFnung der Bauhin- 
fchen Klappe iß etwa« mehr oblong als bisher. 

Aulfallend unter fcheidet fich der Bau der Nie- 
ren diefes Fötus von dem, welchen ich beym letzten 
bemerkte. Dort waren nur noch acht Lappen ficht- 

■ 

bar, liier lafst fich die Niere noch mit gröfserer 
Leichtigkeit in dreyfsig ilailep^ .Die Mieren find 
verhahniftmafsig jetzt noch gröfser zum Körper als 
bisher, die Nebennieren aber noch kleiner, indem 
lie kaum den dritten Theil der Nieren betragen. 

Ueber die Verhälmifle der Geh hlechtstheile 
erwähne ich nichts, da der Fötus in, dieJGur Gregend 
nicht vollkommen gut erhalten war., 

« a * *• 

- Hiermit fcbÜcfse ich diefe Fragmente. Manche 
Lucken wird man verzeihen, wenn man erwägt, 
dafs ich Subjekte unterfuchte, die Vch<*>i\ lange fn 
\Y einseift a^ufbeh allen vvaren* , Gern hätte ich (u- 
mit einer vollliändigen Anatomie des reifen Fötus 
befchloflen , allein man findet in der Vorrede die 
Crunde, welche mir diefs, trotz der eifrigften Be- 
mühungen, durchaus unmöglich machten. 
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Seite 9, Zeile 13 v. u., ßatt oft lefe man daher ■ 

— 9, — 11 Y. u. , lt. hätte arbeiten können 1. m. 

gearf>eitvc hätte 
ia, 3, letze man nach als fie ein Commi» 

— 13, — 14 v. u. , II. eben J. m. unten ' j 

— 14, — 14 — 16, Ii fo daß alß — iß h m. wo- 

durch die Nebenniere — iß, 
die nicht communiciren. 

— 15, — a t. «., ß. Nierenvene 1. m. <to 

, * Nierenvene ' 

— 16, — - 7, fetze man lt. des Semicolons ein Comma. 

— 16, • — 10 u. 11, lt. communicirte — einander ]. 

1 m. berührten einander nicht 

/ — «7. — «» mai » vor Vermuthung da« Wort 

— 1^, — i, fetze man hinter verdickt, noch hinzu* 

, und gegen ßchfeibß umfehlägt, 

— 33» — 15» f*t* e nian hinler liegen ein Commi. 

— 36, in der letzten Zeile am Ende fehlt der Punct. 

— $0, — 16, fbreiebe man die Worte als er weg. » 

— 5a, — 10 v. u. , IL Thiere 1. m. Nagethiere 

— 6i, — a, fetze man nach Honlvene ein Comma. 

— 64, — 13 «•» ietze man nach dem Wort» die, . 

Ö 8 1 © 1 eil £ Fl 

1- 64, — Ii v. u. # nach verbundene ein Commi. 

* * a * I * * a ■ 
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